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Rr. 64 

Nach Melbungen aus China nimmt der Kampf nm 
Schaughai von Tas zu Tag au Heſtigkeit zu. Der Armee 
des Südens ſoll es gelingen, einen immer größeren Leil 
zwiſchen Schangbai und Nanking au trelben. Die amerikani⸗ 
ſchen Frauen haben auf Anraten ihres Konſuls Nanking 
verlaſſen und ſich nach Schanghai begeben. 

Nach einem Kablogrumm des von der „Juformation“ nach 
Pekins emtſanbten Sonberkorreſpondenten ſol vie Nord⸗ 
armee einen entſcheiben ven Sieg über Wi Pei 
Iu bavongetragen haben. Sie ſoll nach heftigem Kampfe 
Tichengtſchan, das Zentrum der in ver Provinz Honan errich⸗ 
teten VertribigungSanlagen genommen und den Widerſtand 
der Truyyen Wu Pei Fus, die den Auftrag hatten, den Marſch 
der Norbarmer auf Haukau aufzuhalten, gebrochen haben. 
En Pei Du ſoll geflohen ſein. 

Das Zentrum der Mukden⸗Armee hat bereits den Fluß 
üderſchritten. Ihre beiden Flügelgruppen haben Tſchengtſchau 
genommen und ſind auf dem Vormarſch nach Hankau. Tſchang⸗ 
tſolin, der Oberkommandierende der Mukdenarmee, hatte für 
die Operation gegen das vor kurzem von den Kantontruppen 
genommene Hankau mit der Unterſtützung Wu Pei Fus ge⸗ 
rechnet. Dieſer aber war im entſcheidenden Moment zu der 
Südarmee übergegangen und hatte die Streitkräfte des Nor⸗ 
dens zum Teil entwaffnet. 

Den von Tſchangtſolin nunmehr entſandten Verſtärtungen 
iſt es nach der Meldung der „Information“ demnach gelungen, 
die Armee Wu Pei Fus aus dem Ferde zu ſchlagen und ſo 
das einzitze Hindernis für den Marſch auf Hankau zu beſeiti⸗ 
gen. Ihre Vortruppen ſollen nur noch 300 Kilometer von 
Hun eniſernt ſein. 

  

  

Eunliſar Beſchreerbe wer die Zwiicheufäle in ah. 
Champerlain teilte im unterhautz mit, daß die letzten 

Zwiſchenfälle in Wuhn den Minifler des Nreußern der Kan⸗ 
lunregierunß zur Keuntnis gebracht worden ſei; man habe 
ihn erſucht, telegraphiſche Weiſung zum Schutz des Lebens 
und Gigentums engliſcher Staatsuntertanen und zur Unter⸗ 
drückung der englandfeindlichen Propagandn ergehen zu 
laſſen. Die engliſche Regierung würde nur mit äußerſten 
Widerſprüchen eingreifen, und da ſie bei ihren Verhandlun⸗ 
nen mit den füdchineſiſchen Behörden von der Vorausſetzung 
ausgegangen ſei, daß dieſe Behörden, nachdem ſie die Ver⸗ 
antwortung übernommen hätten, auch bereit ſeien, ihren 
Verpflichtungen nachzukommen, ſo hoffe er aufrichtig, daß 
dies auch der Fall ſein werde. 

Der Wechſel der Verwaltung in der Hankauer 
Fremdenkonzeſſion. 

Die Vereinbarung mit der Kantonregierung über die 
engliſche Konzeſſtion in Hankau iſt vorgeſtern in Kraft ge⸗ 
treten und die alte Gemeindeverwaltung iſt aufgelöſt wor⸗ 
den. Für die neue gemiſchte Gemeindeverwaltung hat der 
britiſche Generalkonſul drei Leiter in Hankan niedergelaffe⸗ 
ner großer Firmen ernannt. Das Miniſterium des Aus⸗ 
würtigen der Lantonregierung hat ſeinerſeits als chineſiſche 
Ritglieder des neuen Gemeinderates den Bürgermeiſter 
von Wutſchang und drei weitere Gemeinderatsmitglieder 
ernannt, unter denen ſich der Vorſitzende der chineſiſchen 
Handelskammer und der Führer der Hankauer Arbeiter⸗ 
organiſationen befinden, der letztere iſt ausdrücklich zur Be⸗ 
arbeitung der Arbeiterfragen beſtellt. 

  

Das Programm der Kauton⸗Regierung. 
Nalivnale Freiheit, Sozialismus, Arbeiterſchutz. 

Die Kantonregierung ſtützt ſich in der Hauptſache auf die 
von Dr. Sunyatſen gegründete Koumintang⸗Partei. Das 
Programm dieſer revolutionären Volkspartei Chinas um⸗ 
faßt folgende Punkte: 

1. Der „Min⸗chu“⸗Grundſatz — das Nationalitätsprinzip, 
umfaßk zwei geſonderte Bedentungen: erſtens, es forbert 
nationale Emanzipation, ferner aber Raffengleichheit im 
Innern zwiſchen Chineſen, Mandſchus, Mongolen, Tibeta⸗ 
nern uſw., die in der Republik China vereinigt ſind. 

a) Die Emanzivation Chinas kann nur 
vollendet wer wenn die Chineſen ein freies unabhängi⸗ 
ges Volk werben. Das ſchließt ſelbſtverſtändlich die Ab⸗ 
ſchaffung ungleicher Berträge in ſich, die ausländiſche Mächte 
mit Regierungen abgeſchloſſen haben, die nur noch in der 
Geſchichte erhigge exiſtieren. Die Abſchaffung dieſer un⸗ 
gleichen Verträge ſoll den Ausländern in China ihre unge⸗ 
rechten Privilegien nehmen, die ihnen nach der Klauſel von 
der „Exterritorialität“ zuſtehen. Der nächſte wichtine Punkt 

iſt die Rückgabe aller ausländiſchen Konzeſſionen an China⸗ 
Zuletzt, aber nicht am wenigſten betrieben werden ſoll die 
Befreiung der chineſiſchen Arbeiter von der Invaſton des 
ausländiſchen Kapitals. ů — . 

b) Raffengleichheit. Es ſoll keine Raſſenunterſchiede 
unter den obengenannten Raſſen, die zur Republik China 
garhören, mehr geben. Das ſoll bewerkſtelligt werden durch 
eine Einheitsjprache, die ausgiebig im ganzen weiten China 
gebraucht werden ſoll, ferner durch den Bau von Eiſen⸗ 
bahnen und anderen Vftemanper Hrn⸗ die u Wiereer bn 
in engere Berührung miteinander bringen follen, fern ⸗ 
durch, dat man die Wechſelheiraten Anter ihnen begünſtigt. 

2. Ser Grundſatz von den „Min⸗iſchuan“ — den Rechten 
des Volles, ſicht nicht nur für die indirelten Rechte des Volles 
aui Vertteiund, iondern auch für die direkten Rechte des Vol⸗ 
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kes auf Wahl, Volksvegehren, Volksentſcheir und Abberufungs⸗ 
recht, wie ſie ausführlich im Thescheil Mündl em für die fünß 
unabhängigen Miniſterién“ angegeben ſind, das heißt für die 
Exekutive, die Juftiz. die Regulative, die Zivilprüfungen und 
die Zenſur. 

3. Der „Min⸗ſheng“ — Grundſatz — der Grunbſatz von der 
Lebenshaltung des Volkes, will das Wirtſchaftsleben der Maſſe 
durch auf eine geſunde und zuverläßfige Bafis bringen 

a) Staatscigene Induſtrien. Alle großen Ind 
Unternehmungen, wie Banken, Cilenbabven. — 
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uſw., ind auch die mit monopolem Charatter, ſollen, ob ſe 
Chineſen oder Ausländern gehören, verfſtaatlicht werden, vom 
Staate geleitet werden oder dem Staate als Eigentum gehören. 

V r die Bauern. Das ganze Land ſoll überwacht werden, 
damit Bewäſſerungsanlagen für die Bauern geſchaffen werden 
und damit der Hauptgrund ihrer Not und ihrer Leiden be⸗ 
ſeitigt wird. Ein Veſiedlungsſyſtem ſoll den Bauern bei⸗ 
ſpringen, die keinen eigenen Grund und Boden beſfitzen. Land⸗ 
wirtſchaftsbanken ſollen gegründet werden, um Bauern zu 
beratenen und zu unterſtützen, wenn ſie in Schwierigkeiten 
geraten. 

e) Für bie Arbeiter. Bis jetzt hat es in China kein Geſetz 
zum Schutze der Arbeiter gegeben. Deshalb muß der Schaffung 
von Arbeitergeſetzen beſondere Beachtung geſchenkt werden, die 
nicht nur die Gründung von Arbeitervereinigungen und Ge 
wertſchaften begünſtinen, ſondern auch Vorkehrungen treffen 
für die Arbeitsloſigkeit, für Schulzwang und koſtenfreie Er 
Leber uulw. Arbeiterkinder, Verpflichtungen für den Arbeit⸗ 
geber uſw. 

  

Der Fememord⸗Prozefßß Wilms. 
Geſtünduis eines Täters. 

Vor einem Berliner Schwurgericht findet augenblicklich ver 
Prozeß gegen eine Anzahl früherer Mitgliever der Schwarzen 
Reichstwehr wegen Ermordunt des Feldwebeis Wilm ftatt. 
In ver Mittwochſitzung ermahnte der Vorſfitzende zunüchſt noch 
einmal die Angeklagten Klapproth und Fuhrmann, 
vie Wahrheit zu geſtehen. Bei Klapproth bleibt das ehne 
gruße Wirlung, Er erklärt leviglich, nie beſtritten zu haben, 
baßt er in Raihenow war. Von den Vorgängen dort will er 
aber nichts wiſſen. da er „zu beſoffen“ geweſen iſt. Bei dem 
Angeklagten Fuührmann hat der Vorſitzende mit ſeiner Mah⸗ 
nung auſcheinend mehr Erfolg. Er bennemt ſich zu einer Art 
Geſtänpnis, das jevoch auch nur die Süae von den An⸗ 
geklagten abzuwälzen und ſte auf ben in Silvafrila weilenden 
Hauptmann Guttnecht zu ſchieben Li Als er, Fuhrmann, 
vrei Wochen bei der Schwarzen Reichsweyr geweſen ſei, habe 
er eines Abends mit bem Hauptmann Gutknecht in Spandau 
einen Spaziergang gemacht, wobei ihm Räheres üͤber den 
Felbwebel Wilms erzühlt morden Er Dis habe einen 
Solbatenrat gegründet und bei ver Durchſuchung ſeiner Woh⸗ 

feu ſcher, Apafß) Hans ein Verrſter wnr. Wi — 
Co,ſei „Laß Wims ein Verräter war. Anſchlie 

habe Guitnecht ertlärt, in den nüchſten Tagen werve Fahlbuſch 
nach Rathenow kommen und mit Wilms in einem Auto weg⸗ 
fahren, angeblich, um ein lommuniſtiſches Waffenlager ausgu⸗ 
heben, in Wirklichteit, um — 

Wilms dabei beiſeite zu ſchaffen. 

Er, Fuhrmann, gebe alſo ausbrüchlich zu, daß er vorher von 
der Beſeitigung des Wilms gewuüſtt habe: vieſe Kenntnis ſel 
ſeine Beteilig am Mord, der zur Verhandlung ſteht. Bis⸗ 
her habe er gheſchwiegen, weil er wie die übrigen Angeklagten 
ein guter Kamerad Gutknechts geweſen ſei. Zuſammenfaſſend 
erklärte Fuhrmann, vie Initiative zu der Ermorduntz des 
Wilms ſei ſicher von Gutlnecht ansbrhgangen. 

Fememörder. 
Vier Jahre hat die „völkiſche Feme“ im Halbdunkel 

mehr oder minder geheimgebliebener oder durch reaktionäre 
Verhandlungsleiter ſtrangulierter Prozeſſe, im Gerichts⸗ 
ſeuilleton der „S⸗Uhr⸗Abendblätter“ und in Kolportageromoa⸗ 
nen phantefievoller Enthüller ihr düſteres Daſein geführt. 
Jetzt ſteht ſie ia großen Schwurgerichtsſaal des neuen Land⸗ 
gerichtsgebäudes in Moabit, von der energiſchen Hand eines 
waͤhrheitsſuchenden Richters demaskiert, ſplitternackt vor   uns da. 

Und ſie ſieht, weiß Gott, nicht gut aus. 
Links hinten auf der Anklagebank, die mit einem kunſt⸗ 

pollen Gitter nach der Seite abgeſchloſſen iſt, bewacht von 
zmei Juſtizwachtmeiſtern, das Angeklagtenkollegium. Lauter 
wohlgeſcheitelte und pomadiſierte Jünglinge mit ſcharfge⸗ 
ſchniktenen Köpfen, etwas hohlen Augen, blaſſen Geſichtern, 
tadelloſen Krawatten und Kragen, wie ein Koppel Pferde in 
der Voxe, gelaben von Nervofität und Tatendrang. Man 
könnte ſie alleſamt ebenſogut als Verkäufer in ein Waren⸗ 
haus mie als Rekrutenlentnants in eine Infantertekaſerne 
ſpedieren — ſicherlich aber auch als Oberſchieber in die Spe⸗ 
lunke einer Schwarzen Börſe im Wedding oder am Alexan⸗ 
derplatz! Sie nähmen ſich überall gut aus! Nur Klapproth 
paßt nicht recht hierber. Die Stirne iſt zu niedrig, das 
Fäuſtepaar zu groß, die Augen zu klein, der Hals zu fetl 
für feinen „Gent“! Man kennt ihn ſofort heraus an ſeiner 
ſchwammigen Bliſage: Das muß der „Metzger“ ſein! 

Im übrigen rundet ſich das Bild der Angekla im 
Laufe der Berbandlung: Entwurzelte haltloſe Geſellen, 
durch den „Kommiß“ aus der Bahn geworfen, den 
Krieg vertiert! 

Fuhrmann iſt aktiver Offtzier geweſen, „durch die Revo⸗ 
lution aus der Bahn geworfen“, Regierungsſchutztruppe, 
Bergmann in Eſfen, Oberſchleſtenkämpfer, Rechnungsführer 
auf einem Gut, Offtzier bei den A. K. Kucegeite eichs⸗ 
wehr), Adreffenſchreiber, kaufmänniſcher Angeſteliter. Um⸗ 
hofers Weg, gebürtig ars dem Saargebiet, ben nach 
Kriegsende üver die Sra ter Schutzpolizet zu A. K. 

Am Kerphols bat naßezu jeder von ihnen etwas! Unter⸗ 
ſchlagung, Beſtechung, Betrug, Schiebung. „Mal eine Per⸗ 
lenkette geklaut.“ 

„Ich ſtand damals in Verbindung zu einer Damel“ 
„Na — und die Uhr?“ 
zůIch ſollte ſie in Reparatur geben. — Ich war in Vot.“ 
Dabei fügt es der Zufall, daß einige Gänge weiter gegen 

den des Mordes an Roſa Luxemburg dringend verdächtigen 
Roßbachmann Krull verhandelt wird. Auch hier weht dies⸗ 
mal vom Verhandlungstiſch ein anderer Wind! Die Zeu⸗ 
gen, unter ihnen Oberleutnant Roßbach, ſind nicht da. Der 
Leutnant Frieß ſizt im Gefängnié in Mecklenburg, der 
Feldwebel Ratkowſki iſt im Sanatorium. Voll Zorn bricht 
der Richter bet der Nachricht, daß Roßbach wieder in „Vett⸗ 
land“ zu „tun“ habe, in die Worte aus: „Merkwürdig, der 
eine kommt nicht, der andere ſitzt, der dritte iſt im Sanato⸗ 
Lium, und dabei ſchwebt das Verſahren ſeit ſieben Jahren. 
Feine Kondottiere, dieſe Herren vom Roßbachſchen Korps!“ 

  

Deutſche Kultucfragen. 
Eim Konkordut Berlin—Diom? — Der Kampf um die Geſtaltung der Schule. 

Der Preußiſche Landtag erledigte am Mittwoch zunächſt 
eine Reihe kleinerer Vorlagen und ſetzte dann die Debatte 
über den Kultußetat fort. Einleitend nahm der Kultus⸗ 
miniſter Dr. Becker das Wort, um darauf hinzuweiſen, daß 
die Akademie der Arbeit in Frankfurt endlich ordnung 

gemäß etatiſtert ſei. Für die Förderung der Volksbochſchu 
bewegung und der Kunſtpflege ſeien erhebliche Mittel bereit⸗ 
geſtellt worden. Die ſo viel erörterte Frage des Konkordats 
ſtehe noch im erſten Stadium der Prüfung von Einzelfragen. 
Becker ſuhr dann fort: Der jetzige Zujtand bezüglich des 
Reichsſchulgeſetzes iſt für die rwaltung unerträglich. Auf 
dem Gebiete der Diffidentenfrage und des Schulſtreiks iſt es 
außerordentlich ſchwer, obne arſetzliche Grundlagen etwas 
Pofitives zu ſchaffen. Eine ſpätere Zeit wird der Staats⸗ 
regierung keinen Vorwurf daraus machen, wenn es hier 
und da zu Schulſtreiks gekommen iſt. 

Was iſt daraus für das Reichsſchulgeſetz zu fol⸗ 
gern? Wir müſſen uns auf dieſem Gebiete verſtändigen. 
Eine einheitliche Schulform iſt unmöglich. Zwar ſieht di⸗ 
Reichsverfaſfung als Regelſchule theoretiſch die Simui⸗ 
tanſchule vor. Aber in der Praxis wird vorausſichtlich 
die Konfeſſionsſchule zur Regelſchule werden. (Leb⸗ 
haftes Hört, hörtl) Das bedauere ich perſönlich. Ich lehne es 
ab, irgendeinen Gedanken * vergewaltigen. Der Gedaute 
der fimultanen Schule wird ſich auf die Dauer ſelbſt durch⸗ 
jetzen. 

Die Entſchädigungspflicht gegenüber den Privatſchuken 
muß baldigß reichsgeſeslich geregelt werden. Die Priva 
ſchule als ſolche iſt heute noch für uns ein unentbehrlich 
entil. 

ö Der Staat muß aber Herr der Schulen 

ſein, wenn er auch nicht die geiſtige Unterdrückung der 
Schulen will. Auch der Kirche ſoll im Rahmen der Ver⸗ ů 
faffung ihr Recht werden. Es darf aber nicht dahin kommen. 

   
    

  
    

daß die geiſtliche Schulaufſicht, deren Abſchaffung 
als eine der größlen Errungenſchaften der Revolution zu 
bezeichnen iſt, durch eine Hintertür wieder eingeführt wird. 
Notwendig iſt jedoch, daß man über alle dieſe Fragen zu 
einer Verſtändigung kommt. In dem Verhältnis von 
Lehrern und Lernenden zum Staat iſt eine allgemeine 
Beſierung eingetreten. 

Völkiſche Quertreibereien an den Univerſitäten ſeien ö 
im Abflauen begriffen. Der Miniſter bezeichnete ſchließlich 
unter großer Heiterkeit des Hauſes das völliſche Beſtreben, das 
deutſche Volk als auserwähltes Volk hinzuſtellen, als alt⸗ 
keſtamentariſche Ideologie. ů 

Abg. Kleinſpehn (Soz.) nahm dann Gelegenheit, auf die 
Erregung hinzuweiſen, die in der arbettenven Bevölkerung 
wegen der ſtändig erhöhten Zuſchüſte des Staates an die Kirche 
ausgelöſt wird. Die Sozialdemokratie ſtehe auf dem Stand⸗ 
punkt des allgemeinen Landrechts, daß Schulen und Hoch⸗ 
ſchulen Sache des Staates ſind. Die nötigen Mittel für die 
Befriedigung religiöſer Bedürfniſſe aufzubringen, habe ledig⸗ 
lich Sache der religibßſen Gemeinſchaften zu ſein. Die Belaſtung 
der breiten Maſſen durch Kirchenſteuerveranlagung ſei dur 
ungerecht. Nach der jüngſten Volkszählung hat die Zahl der 
Difſidenten außerorbentlich zugenommen. auch die Zahl 
der Kirchenangehörigen habe nichts lebendiges, 

dvie Kirche zähle wirklich nur tote Seelen. 

Auf Grund der Berichte der Inneren Miſſton könne in zuahl⸗ 
reichen Gemeinden wegen Mangel an Bereiligung überhaupt 
kein Gottesdienſt mehr abgehalten werden. Der geringe Ein⸗ 

fluß der Kirche auf das Volksleben rechtfertige alſo teines⸗ 
wegs eine jährliche Staatsausgabe von 70 Millionen Mart 

ür die evangeliſche Kirche. Von einigen Ausnahmen 
rilen beweiſe die nationaliſtiſche Einſtellung vieler Geiſt⸗ 

„en und die Verſolgung ſozialiſtiſcher Pfarrer durch die 
stirchenbehörden, daß die Kirche nichts zugelernt habe. 
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Völkerbundsmaßnahmen bei Kriegsgefahr. 
Luftflotten⸗Demonſtration als Warnung. 

Im Zuſammenhang mit der geplanten Abrüſtungskonferenz 
bes Völkerbundes hat ver Völkerbundsrat ſeinerzeit ein Ko⸗ 
mitee Gnee das konkrete Vorſchläge für vie wirkſame Durch⸗ 
pührung des Artikels 11 des Völterbundsſtatutes ausarbeiten 
0 te, Es handelte ſich dabef um das gemeinſame Vorgehen 
der Bundesmitglieder im Falle eines großen Krleges. 

Dieſer Ausſchuß, der am Montag unter dem Vorſitz des 
beutſchen Vertrelers Goeppert zuſammentrat, hat nach einer 
ſeht iitereſſanten Debatte einen Vericht einſtimmig augenom⸗ 
men, zu dem der Rat auſ ſeiner Zunitagung Stellung zu neh⸗ 
men haben wirv. Verſchiedene der vorgeſchlagenen Maßnahmen 
gaben zu lebhaften Disluſſtonen Anlaß, doch konnte ſchließlich 
die Elnigung in allen Punkten erzielt werden. Während es 
über einige Maßnahmen, wie 3. B. die Entſendung von Sach⸗ 
verſtändigen des Völkerbundes, die Zurückziehung der diplo⸗ 
niatiſchen Vertretungen der Völkerbundsmitglieder und dle ge⸗ 
meinſamen Flottendemonſtrationen als Warunngsſignale an 
kriegslüſterne Mächtc teine Mrinungsverſchiedenheiten gab, 
gingen die Anſichten in anderen Punkten zunächſt weit aus⸗ 
einander. Gegen veu Vorſchlag der beh und, von neutralen 
Zonen, die Zurückztehung von Truppen an den gefährlichen 
Berührungsſtellen und der Lufthslottendemonſtrationen wurden 
von verſchiedenen Seiten Einwendungen erhoben. Ganz be⸗ 
ſonders umſtritten war der letzte Punkt. Miniſterlaldtrektor 
Goeppert wandte ſich gegen das Prinzip der Luftflottendemon⸗ 
rationen, weil dadurch eine Verletzung der Hoheltsrechte des 
anbes, gegen das ſich vie Demonſtration richlen ſoll, KMlol en 

würde, während die Flottendemonſtrationen ſich außerhalb der 
Susg onwnſiel, abſpielten. Außerdem könnte die Norlandung 
eines demonſtrierenden Flugzeuges ſchlimme Zwiſchenfälle zur 
Folge haben Seine Bedenken wurden von dem tſtalieniſchen 
Und japaniſchen Vertreter geteilt. Dagegen ſprachen ſich Bon⸗ 
cvur, Beneſch und Titulescu ſür da⸗ Möntiid der Luftflotten⸗ 
vemonſtrationen aus, die u. a die Möglichkeit gäben, auf⸗ 
klärende Flugſchriſten unter der Bevöllerung zu verbreiten. 
Schließlich einigte man ſich auſ einen Kompromißvorſchlag des 
engliſchen Vertreters Lord Cecil, wonach auch gemeinſame Luft⸗ 
flottendemonſtrationen, als kriegverhütende Maßnahmen ins 
Auge gefaßt werden können, jedoch „nur in beſcheidenen 
Greuzen“ 

Jaleſſi über Genf. 
Der Außenminiſter Zaleſki lſt zurückgekehrt. 

tretern erklärte er, daß er in Geuf mit Dr. Streſemann 
Vereinbarungen über die Wiederanfnahme der Handelsver⸗ 
trags⸗Vorhandlungen getroffen habe. Näheres ſoll erſt nach 
Zuſtimmung beider Regierungen veröffentlicht werden. Zum 
lettiſch⸗ruſſiſchen Vertarge bemerlte Zaleſki, man werde be⸗ 
ſonders aufmerkſam auf die Abfaſſung der. Klauſel achten, 
die Lettlands Verpflichtungen gegen den Völkerbund behan⸗ 
deln ſoll. Morgen kehrt der deutſche Geſandte Rauſcher nach 
Warſchau zurück. 
verhandlungen über den Handelsvertrag. 

Preſſever⸗ 

  

Der Kampf um das polniſche Wahlrecht. 
In bem Kampf um das polniſche Wahlrecht ſcheinen jetzt die 

Doß ſſehſe Rechtsparteien voch zu weit gegangen zu ſein, ſo 
iß ſie jetzt nachgeben müſſen In den Verhandlungen mit den 

Vertretern der Oppoſttion erklürte der Seimmarſchall Ratai, 
daß die Rechtsparteien auf die Wahlkreiseinteilung nach natio⸗ 
nalen Geſichtspunkten verzichten würden. Es ſcheint unter dieſen 
Umſtänden wahrſcheinlich daß die Minderheitenvertreier und 
Sozialiſten wieder an den Beratungen der Kommiſſion teil⸗ 
nehmen werden. — Die Regierung iſt dabei, einen Kompromiß⸗ 
vorſchlag auszuarbeiten Vor allen Dingen ſoll die ZJahl der 
Mecheneten dauach auf 360 oder noch weniger herabgeſetzt 
werden. 

Streſemann und ſein Nobelpreis. 
Zerfjall der völkiſchen Reichstagsfraktion. 

Die deutſchvölliſche Reichstagsſfraktion iſt am Dienstag⸗ 
abend endgültig aufgeflogen. Vorauf ging ein heſtiger Streit 

  

zwiſchen den eigentlichen Völkiſchen und den zu der Frak⸗ 
tionsgemeinſchaft gehörigen Nationalſozialiſten. Die Völ⸗ 
kiſchen zählen nach den kürzlich gemeldeten Veränderungen 
im Laer der äußerſten Rechten 5 Äbgeordnete, während der 
nationalſozialiſtiſche Flügel deren 6 beſitzt. Die Hitlerianer 
forderten deshalb auf Grund des ſonſt von ihnen ſo ang 

    

Leute, die es nicht ſo leicht haben. 
Von Max Brod. 

Die meiſten Menſchen ſind ſich gar nicht klar darüber, auf 
wie leichte und geregelte Art ſie Geld verdienen. Sie 
nehmen ihr idwerkszeug zur Hand oder ſetzen ſich an den 
Bürotiſch — ſchon Iommen die Gehälter und Löhne ange⸗ 
ſchwommen. Dabei tun ſie noch ſo, als ob ſie weiß Gott was 
leiſteten, ſie wiffen ſich nicht zu faſſen vor Aerger und Ver⸗ 
ſtimmung, wenn einmal etwas nicht glatt geht. Solchen 
Peſſimiſten täte es vielleicht gut, einmal Leute ins Auge zu 
jaflen, die ſich weniger reguläre, weniger eingewerkelte Be⸗ 
rufe gewählt haben, ſozuſagen Tätigkeiten aus dem Wild⸗ 
Weſt der Berufswelt. Da würden die Spreßer erſt ſehen, 
wie ſtuchlig es manchmal wird, fein tägliches Brot zu er⸗ 
werben. Ich ſür meine Perſon babe eine grenzenloſe Be⸗ 
wunderung für jedermann, der ſich entichloßen hat, außer⸗ 
halb der Bürgerpraris zu arbeiten — welche Energie. 

   

   

Erfindungsgabe, welche Zähigkeit iſt erforderlich, um in 
derart abſeitigen Beruſszweigen Erfolg zu haben. 

Bie ſchwer (beiſpielsweiſe) baben es Eiſenbahnbiebe! 
So oft ich in der Bahn ſitze, denke ich daran, wieviel ein 
Mitglied dieſer Bruderſchaft zu leiſten hat, ehe er zu einem 
halbwegs auskömmlichen Fang kommt. Er muß die Mit⸗ 
fahrenden beobachten, ihr Gepäck abſchätzen. Die Fabrkarte 
hat er für jeden Fall gelöſt, ohne vorauszuwiffen, ob die 
Fahri ſich rentieren wird. Bei Wabl des richtigen Abteils 
iſt er auf ſeinen Inſtinkt angewieſen. Denn allzuoft den 
Platz wechſeln darf er nicht, um nicht Auffehen zu erregen. 
Er muß alſo abnen, aus welchem Abteil die Leute in den 
Speiſewagen geben. Muß dann womöglich derjenige ſein, 
der um Aufſicht der zurückgelafenen Koffen gebeten wird. 
Und will er mit den Koffern ausſteigen, ſo kann es paffieren, 
daß gerade im letzten Augenblick der Eigentümer dieier 
Koffer kommt und Lärm ſchlägt. Erwägt man al dieſe 
Schwierigkeiten, ſo könnte man es geradezn für ein Bun⸗ 
der halten, wenn einmal in der Zeit ſolch ein Gepäckdiebüahl 
wirklich gelingt. ů 

Jedenfalls iſt es empfehlenswert, ſich all dieſe Schwierig⸗ 
keiten ind Mühiale, denen der Beruf der Eiſenbahndieve 
Unterliegt, vorzuhalten, wenn man in die allen nur irgend⸗ 
möglichen Troſtes bedürftige Lage kommt. ſelbſt der Be⸗ 
ſtuhlene zu ſein. Durch eine derartige Meditation gelangt 
man vielleicht iogar (einen verſöhnlichen Cbarakter vor 
gejett) dabin, dem Dieb die ſchwer erworbene Beute von 

zen zu gönnen. 
Ein anderes Beiſpiel. Die Ausrufer, die man gelegent⸗ 

lich an den Straßenecken ihre Meſffer oder Schleifſteine oder 
SPatenibobel anpreiſen hört, bewundere ich gleichfalls ſehr, 
ia ich be eigentlich keinen genügenden Ausdrus meiner 

  

   

      

Man erwartet baldinen Beginn von Vor⸗ 

  

leindeten uemeſche. re den Vorfitz in der völkiſchen 
Fraktionsgemeinſchaft. raefe lehnte das ab und ſchon war 
der Kladderabatſch ba. Die Foltze iſt, daß die völtiſche 
Arbeitsgemeinſchaft nunmehr auch aus den Ausſchüßen zu 
verſchwinden hat. 

or dieſer Plette hatten ſich die feindlichen Brüder noch 
zu einer letzten „Tat“ gegen den Reichsaußenminiſter auf⸗ 
gerafft, Streſemann erhält als Nobelpreisträger u. a. ein⸗ 
malig den Betrag von 68 000 Mark. Die Völkiſchen exſuchen 
nun die Reichsregterung in einem Antrag, auf ben Reichs⸗ 
außenminiſter dahin & Wenſan daß er dieſen Betrag den 
Kriegsbeſchüdtgten zur Verfügung ſtellt. Auch Ludendorff, 
der ſich feit Monaten im Reichstag nicht mehr ſehen läßt, 
aber die Diäten eifrig für ſich einſteckt, hat dieſen Antrag 
Unterzeichnet. Er iſt inſofern überholt, als das Reichskabi⸗ 
neit die Annahme des Nobelpreiſes Aater früiher an die Vor⸗ 
außſetzung geknüpft hat, daß der fällige Wirb. E. für einen 
wohltätigen Zweck ühe, Verfügnng geſtellt wirb. Eine andere 
Frage iſt natürlich bie, was die Bürgerblockregierung ſchlie⸗ 
lich unter einem wohltätigen Zweck verſteht. 

Rosbaus Kampf gegen den uhrainiſchen 
Separatismus. 

Die nationalnkrainiſche Oppoſttion. 
Die neueſten Veränderungen in der Zuſammenſetzung 

der ukrainiſchen Sowjetregterung, über deren Gründe die 
Sowletpreſſe undurchdringliches Schweigen bewahrt, werden 
von der ukrainiſchen Preſſe in Polen ſehr mißtranuiſch kom⸗ 
mentiert. Das Lemberger „Dilo“ vermutet hinter dem 
neuen Kommiſſarſchub das Beſtreben Moskaus, ſich derjeni⸗ 
nen ukrainiſchen Sowjetpoliliker zu entledigen, die, obwohl 

  

Ein erfreulicher Anfang. 
Dienſtentlaffang eines reaktionären Univerfitätslehrers. 
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat als Diſziplinar⸗ 

gericht zweiter Inſtanz den Greifswalder Univerſitäts⸗Pro⸗ 
feſſor und früheren Univerſitätsdirektor Vahlen zum Ver⸗ 
luſt ſeines Amtes verurteilt. Er hat als Univerſitätsrektor 
die auf dem Univerſitätsgebäude aufgezogene ſchwarz⸗rot⸗ 
goldene Fahne perſönlich heruntergebolt. Das Diſziplinar⸗ 
gericht hatte nur auf Verſetzung und eine Geldſtrafec erkannt. 
Die jetzige Entſcheidung des Staatsminiſterinn.s iſt end⸗ 
gültia. Vahlen gebörte vom Mai bin September 1024 der 
nationalſozialiſtiſchen Fraktion des Reichstages an. 

  

Shandalöſe Reichsjuſtiz! 
Ein Jahr Gefängnis für eine falſche Nachricht. 

Am Dienstag hatte ſich der verantwortliche Redakteur des 
kommuniſtiſchen „Ruhr⸗Echo“ in Eſſen, Willi Riegel, wegen 
verſuchten Landesverrats vor dem Reichsgericht zu verant⸗ 
worten. Das „Ruhr⸗Echo“ hatte am 17. Juli 1926 eine Notiz 
veröffentlicht, nach der das Deutſche Reich mit Genehmigung 
der Entente 17⸗ZentimeterᷣGeſchützrohre ſowie 40000 Ma⸗ 
ſchinengewehrläufe bei der Firma Krupp in Auftrag gegeben 

  

erehrung für ſte. Denn es klingt alles ſo komiſch, wie⸗ 
wobl es ernſt gemeint iſt. Sich aus eilenden, mit nichts als 
ihrer Eile befaßten Fußgängern ein Publikum zu bilden, 
dieſes zufällig zuſammengeraffte Publikum zu halten, zu 
ſpannen, zu feſſeln, ja es ſchließlich noch zum Kauf eines 
waͤhricheinlich wertloſen, fedenfalls von der Skepſis des 
Großſtädters belächelten Gegenſtandes zu veranlaſſen — 
das iſt eine geradezu gigantiſche Aufgabe. Und mit welcher 
Eleganz wird ſie gelöſt, wie wenig Anerkennung findet ſie, 
wie ſelten kümmert man ſich um die genialen Improviſa⸗ 
tionen eines ſolchen Redners, während jede Rolle eines 
ſiadetWsiden Schauſpielers ihre Erwähnnng, ihre Kritik 

ndet. 
Ich rede gar nicht von den Ausrufern vor den Wiener 

Praterbuden, den Klaſſkern des Faches. Aber auch in 
unſerer Stadt kann man immer wieder die übermenſchliche 
Anſpannung und Inventionskraft ſolcher Ausrufer beob⸗ 
uachten. Einem hörte ich neulich zu. Zuerſt war niemand 
da. Aber mit Geduld und übermenſchlicher Anſtrengung 
lockte der ſtarke Mann bald einen großen Kreis an. Einige 
gaingen, andere kamen dazu. Und man konnte feſtſtellen, 
welche Pointe ſeiner Rede fehloing und welche immer wieder 
neu einſchlug. 

Der Mann zeigte ein Rafermeſfer vor. Zuerſt ſchnitt 
er mehrmals in einen-Holsgklotz, um es unbrauchbar zu 
machen. Das war jedem klar. „Mit welchem Raßfermeſſer 
könnten Sie ſo etwas machen, obne es völlig zu ruinieren? 
Und nun, meine Herren. kein Schwindel, keine Suggeſtion! 
Ich nehme dieſen Stein. Ich führe das Meffer acht⸗, neun⸗ 
mal, auch zehnmal darüber hin. Keine Suggeſtion, meine 
Geebrien. Und ſchon iſt das Mejfer fähig, auch den ſtärkſten 
Bart zu raſieren. Ich werde Ihnen eine Probe danon 
geben. Wie wird er es anſtellen, dachte ich geſpaunt. Er 
wird doch boffentlich nicht einen der Umſtehenden bitten, ſich 
von ihm raſſeren zu lafen? Und da kam die Pointe, die 
unjehlbar zündete. 

„Leider hat mir,“ ſo ſchrie der Mann, „die politiſche Lan⸗ 
desverwaltung das Raſteren verboten.“ 
jeder auf. Selch ein wichtiger Mann! Wenn ſich ſogar die 
politiiche Landesverwaltung (ſei es auch in negativem Sinne!) 
nrit ihm 5 t, musß doch etwas an ihm ſein! Und wie wird 
er, der politiichen Landesverwaltung zum Trotz ſein Probe⸗ 
ſtück vor uns ausführen? „Hier habe ich Frauenhaar“, rief 
der kluar Mann, und ergriff ein kleines ſchwarzes, nicht 

appetitliches Büſchel, das vor ihm auf dem Tiichchen 
V;. bekanntlich zehnmal dünner als Mäu⸗ 

errichaften. kein Schwindel, keine Sug⸗ 
in Frauenhaar zerſchneide ich mit meinem 

friſch geichärften Meſſer in der Luft.“ Es gelingt nicht gleich 

  

       

     

   

  

   
        

Kommunkſten, doch eine vom nattonal-uxratriſchen Stand⸗ 
punkt poſitine Rolle geſpielt haben. Beſonders beunrubigend 
wirke die Kaltſtellung des bisherigen ürn ieh wieſmſues 
Schumſti, der im kommuniſtiſchen, 18 2 den nuuß eines 
ukraniſchen Nationaliſten beſitzt. Einé Aenderung des bis⸗ 
berigen Ukrainiſterungskurſes auf ſchulpolitiſchem Bebiet ift, 
bem „Dilo“ zufolge, freilich nicht zu erwarten: für Moskau 
bandle es ſich vor allem um die Bekämpfung des wuiſiſchen 
Separatißmus, der ſich auch in ukrainiſch⸗kommuniſtiſchen 
Kreiſen bemerkbar mache. Aus dieſem Grunde habe eine 
markante politiſche Perfönlichkeit wie nVerhä den für die 
Ausgeſtaltung des verſaſſungsrechtlichen Verhältniſſes zwi⸗ 
ſchen Moskanu und der Ukraine wichtigen Voſten des Juſtiz⸗ 
kommiſſars gegen das zur Zeit weniger bedeutende Unter⸗ 
richts kommiſſariat verkauſchen müſſen. 

In der von der K. P. herausgegebenen Zeitſchriſt „Anna⸗ 
len der Revolution“ findet ſich eine intereſſante Abhandlung 
über die ſogenannte föderaliſtiſche Stiüüömung unter den 
ukrainiſchen Kommuniſten, die von der Parteileitung ſeiner⸗ 
dei⸗ ſcharf bekämpft wurde, jedoch kaum als endgültig nie⸗ 
ergerungen anzuſehen iſt. Der Verfaffer Laptſchinfki, der 

von den Föderaliſten abgerückt iſt unb ſeinen Frieden mit 
der Parteileitung gemacht hat, berichtet über das 1021 von 
ſeinen ehemaligen Geſinnungsgenoſſen aufgeſtellte Pro⸗ 
gramm folgendes: geplant wird die Schaffung einer voll⸗ 
kommen ſelbſtändigen ukrainiſchen Sowjetregierung, der 
auch das Heerweſen unterſtellt wäre; Gründung einer von 
der K. P. Rußlands (ljetzt des Sowjetbundes) unabhängigen 
ukrainiſchen kommuniſtiſchen Partet, die nur der Komintern 
Unterſtehen und bei der Rekrutierung des Parteiapparats 
ſich aus die „inneren Kräfte der Ukraine“ ſtützen ſoll. Nach 
dem Parteiſtatut der K. P. des Sowjetbundes haben die 
kommuniſttſchen Parteien der Ukraine, Weihrußlands uſw. 
bekanntlich nur die Stellung von untergeorbneten Landes⸗   

22 —— 

  
Sojort horchte   und die Rede beginnt nochmals von vorn. Schließlich aber 

gelingt es doch oder kann zumindeſt, da ein Haar in der 

organiſationen der Geſamtpartei. 

  

Reithstagsprüfident Loebe 
wieder geneſen. 

Reichstagspräſident Voebe, 
der ſich einer Blinddarm⸗ 
Aſowel uuinteherher mußte, 
iſt foweit wieberhergeſtellt, 
daß er nach dreiwöchentlicher 
Behandlung die Klintt wie⸗ 
Bitd vorlaen, iee a i⸗ 

eigt Reichstagspr. 
dent Loebe in Unterhal⸗ 
tung mit ſeinem Ar 
heimrat Prof. Dr. Moritz 

Borchardt. 

ů 

hatte. Es wurde gleichzeitig behauptet, daß die Firma 
Kruyp den Auftrag des Eſſener Konſumvereins „Eintracht“ 
zur Lteferung von 20 Kraftwagen ablehnte. Ein als Seuge 
geladener Direktor der Firma Krupp beſtritt, Gl nene Ma⸗ 
ſchinen zum Geſchützbau aufgeſtellt wären. Richt o ſei jedoch, 
daß im vorigen Jahre mit Genehmigung der Entente 9000 
Gewebrläufe und 4000 Maſchinengewehrläufe bei der Firma 
Krupp fabrigiert worden ſind. Der Reichsanwalt Sabr Ge⸗ 
10 unte uchthaus. Das Urteil lantete auf 1 Jabr 
ängnis. 

Erhöhte ſoziale Ausgaben in Dentſchland. 
Reichskanzler Dr. Marx und Reichsminiſter Dr. Köbler 

haben am Mittwoch die Vertreter der Regierungsparteſen 
empfangen, um mit ihnen die Hen ber neuen ſoztal⸗ 
politiſchen Ausgaben zu beſprechen. ach der „Voſſlichen 
Zeitung- ſoll die Erhbhung der Leiſtungen aus der Invali⸗ 
denverſicherung — wie ſie von der Regierung geplant war 
— durchgeführt werden, ebenſo die Hypotbekenaufwertung 
und der Finanzausgleich. Darüber binaus warnte jedoch der 
Reichsfinanzminiſter vor irgendwelche Reubewilligungen. 
Der Geſamtaufwand für die ſozialpolitiſchen Leiſtungen 
werden auf 730 Millionen Mark geſetzt, darunter 250 Millio⸗ 
neu für die Tortführung der Erwerbsloſenunterſtützung, 
wofür einſtweilen noch keine Deckung vorhanden iſt. 

Luft der offenen Straße nicht weit ſichtbar iſt, 

  

  

          
  

  

nicht kon⸗ 
trolliert werden. 

Die Leute lauſchen und ſtarren gebannt. Sie zahlen 
ſogar, zahlen am Schluß der Produktion, während andere 
Virtunſen vorſichtigt genug ünd, das Entree im vorhinein 
cinzubeben. Mein Ausrufer hat ſolche Vorſicht nicht nötig. 
Wer zuletzt ſiegt, ſiegt am beſten. Welch ein Künſtler, mußte 
ich mir ſagen. welche Auſchaulichkeit, welche Steigerung der 
Rede, Cicerv hätte es nicht beffer machen können. Und 
Cicero ſteht in jedem Schulbuch, von dieſem Ausruſer aber 
werden wir nie auch nur den Vornamen erfahren. 

Wieviel gibt Polen für Kunſt aus? Das Budget des pol⸗ 
niſchen Kunſtdepartements, welches erſt kürzlich im Mittel⸗ 
punkt der Parlamentsdiskuſſion ſtand, weiſt zur Förderung 
der Literatur, Muſik, Malerei uſw. die äußerſt beſcheidene 
Summe von 1,6 Millionen Zloty (zirta 0,7 Millionen Mark) 
auf. Selbſt die cinheimiſche Preſſe muß zugeben, daß bies 
eine beſchämende Tatſache ſei, da ſelbſt Bukgarien für dieſen 
Zweck größere Geldmittel aufwende. 

Schaljapin wieder im Konzertſaal. Die von Fiodor 
Schaljapin geleitete Wanderoper, die in dieſem Winter die 
größeren Städte Nordamerikas bereiſte, hat entgegen allen 
Erwartungen finanziell ſehr mäßig abgeſchnitten. Infolge⸗ 
deſſen gedenkt Schaljapin wieder zu ſeiner Konzerttätiokeit 
zurückzukehren und hat bereits einen amerikaniſchen Vertrag 
für die nächſte Saiſon abgeſchloſſen, der ihn zu 25 Konzerten 
für 3000 Dollar pro Abend verpflichtet. 

Eine neue Oper von Wolk⸗Ferrari. Ermanno Wolf⸗ 
Ferrart hat eine Oper beendet, zu der er auch den Text 
ſelbſt geſchrieben hat, eine Legende in drei Aufzügen, „Daß 
Himmelskleid“, die in der zweiten Hälfte des April zur 
alleinigen Uranfführung am Münchener Nationaltheater 
gelangt. 

Film „Land unterm Krenz“ freigegeben. Die Filmoberprüfſtelle 
in Verlin hat geſtern nach kurzer iens anerte Film IE 
unterm Kreuz“, der die Not Oberſchleſiens ſchildert, freigegeben. 

Ivel Engel . Der Komponiſt Joél Engel ift kürzlich in 
Tel⸗Aviv (Paläſtina) geſtorben. Engel, der Auchpfer der mover⸗ 
nen jüdiſchen Mi; ſtammte aus der Krim und — in Moskan 
Muſit ftudiert. Er war jahrelang Muſilkritiker der großen 
liberalen Mostauer Zeitung „Rußkija Wedomoſti“ un ehe⸗ 
anerkannte Autorität auf muſikaliſchem Gebiet. Danerener 
tötigte er ſich als unermüdlicher Sammler jüdiſcher Volksliet Rie 
die er fehr geſchickt modern harmoniſterte. Engel hat für am 
breitere Oeifentlichteit das alte jüdiſche Volkslied gleichſ. n 
entdeckt. Als Kompyniſt ſtimmungszarter jüdiſcher Rom 8 
und Kinderlieder, vor allem aber durch ſeine Muſik zu 
„Dybut“ iſt Josl Engel weit bekannt geworven. 

    

 



Gelündeankauf für die Henbuder Straßenbahn 
Die Koſten betragen 105 000 Gulden. 

Wie wir bexeits vor einiger Zeit meldeten, ſoll noch im 
Laufe dieſes Sommers eine Straßenbabnverbindung von 
Danzig nach Heubude Sabefenr werden. Die Linie ſoll 
durch die Ortsluge Heubude hindurch über die Große See⸗ 
badftraßſe nach dem Strande geführt werden, und zwar ſoll 
ſie burch den ſüdlichen Teil der Ackerſtraße bindurchgehen, 
dann nach Oſten in die Heidſeeſtraße einbiegen, etwa an der 
Einmlündung des ſogenannten Machaudelwenes über die 
Ptach ſche Wieſe nach Norden führen und daun durch den 
nordöſtlichen Teil der Großen Seebadſtraße und in deren 
Verlängerung zum Strande laufen. Somohl die Ackerſtraße 
wie bie Heidfeeſtraße und die Große Seebadſtraße ſind bis⸗ 
ber nicht breit genug, um eine zwelgleiſige Straßenbahn⸗ 
Linie bindurchführen zu können. Um aul die notwendige 
Breite von 20 Meter zu kommen, müſſen Teile von etwa 
20 Grundſtücken erworben werden. Die zu erwerbenden 
Flächen haben Größen von 3 bis zu 3800 Quadratmeter. 

Da der Grunderwerb zur Verbreiterung und Neuanlage 
der bezeichneten Straßen ſehr beſchleunigt werden mußte, 
um die Feſtlegung der Linienführung und den Beginn der 
Bauarbeiten nicht hinauszuſchieben, konnte bei den Ver⸗ 
Lear Jonft mit den einzelnen Grundſtückseigentümern nicht 

der ſonſt gewohnten Weiſe vorgegangen werden. Trotz⸗ 
dem iſt es gelungen, von ſämtlichen 10 Eigenttmern ver⸗ 

bindliche Verkaufsangebote zu erhalten, durch welche die 
benötigten Flächen der Stadt bis zum 1. April augeſtellt 
werden. Drei Beteiligte haben in Erkenntuis der Tatſache, 
daß ihre Grundſtücke durch die neue Straßenbahnlinie an 
Wert gewinnen werden, die von ihren Grundſtücken be⸗ 
nötigten Teilflächen der Stadtgemeinde unentgeltlich zur 
Vechongg geſtellt. 

le Forberungen der übrigen Beteiligten betragen 
größtenteils 6 Gulden, zu einem kleineren Teil 5 Gulden 
1e Buadratmeter. Im Durchſchnitt kommen bei einem Ge⸗ 
ſamtpreiſe von 98 000 Gulden fürtrund 17 0)0 Anadratmeter 
etwa 5,80 Gulden auf den Quadratmeter. In einer größeren 
Zabl von Fällen ſollen außerdem gewiſſe Nebenletiſtungen 
von der Stadt übernommen werden. Dieſe baulichen Ar⸗ 
beiten werden etwa 7000 Gulden koſten. Zu dieſen Beträgen 
kommen noch die mit den Vertragsſchlüſſen und ihrer Aus⸗ 
Bortün, zuſammenhängenden Koſten, alſo auch die auf die 

erkäufer entfallenden Grundwechſelſleuern. 
Die gefamten erforderlichen Mittel, betragen rund 
105 000 Gulden. Die endgültigen, durch die Schaffung der 
Straßenbahnverbindung nach Heubude entſtehenden Koſten 
ſollen aus den Dividenden der Dauziger Elektriſchen 
Straßenbahn A.⸗G. beſtritten werden, die der Staßtgemeinde 
aus ibrem Aktienbeſitz zufließen. 

    

Die Jorderungen der Aerzte. 
Zu dem von uns veröffentlichten Artikel „Lohnbewegung 

ber Aerzte“ ſchreibt uns die Berufsvereinigung der Aerzle: 
Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Danzig erhebt von 

ihren Mitagliebern 7 Prozent des Robeinkommens als 
Kaffenbeitrag, d. h. daß bei einem Monotseinkorimmen von 
auch nur 100 Gulden ein Beitrag von 84 Gulden jährlich an 
die Kaſſe bezahlt wird, bei höheren entſprechend mehr, ſo 
daß es Angeſtellte gibt, die 300 und 400 Gulden Kaſſenbei⸗ 
rag, entrichten. 

ie Aerzte entlohnt die Kaſſe mit einem Pauſchalſatz von 
1050 Gulden pro Fahr und Mitglied, d. h. für einen 
Monatsfatz von 0,85 Gulden will die A. H. K. ärzlliche Be⸗ 

lang einſchließlich fachärztlicher abgelten. Auf die. 
ngelunterſuchung macht das 0,75 Gulden. 
Da ſchon die Armentaxe von 1815 einen Mindeſtſatz 

von 1 Mark, alſo 1,25 Gulden, für die ärztliche Behandlung 
feſtſetzte, iſt es wohl kein unbilliges Verlangen, 
wenn die Aerzte Abſchaffung des Pauſchſyſtems und Be⸗ 
dahlung der Einzelleiſtung wenigſtens mit dem Satz von 
125 Gulden verlangen. 

Daß die Finanzen der Laſſe durch eine Erhöhung 
der Gebühren für ärztliche Tätigkeit nicht im ge⸗ 
ringſten leiden würden, geht daraus hervor. daß⸗ 

die Kaſſe noch nicht ein Zeyntel ihrer Ausgaben, nämlich 
9 Prozent, für Arztausgaben verwendet. Eine Erhöhung 
der ärztlichen Gebühr würde alſo die Bilanz der Kaſſc nicht 
im geringſten erſchüttern, zumal Erſparniſſe an anderen 
Stellen wohl möglich ſind. . 

Im übrigen ſtellte die Berufsvereinigung, ihre Forde⸗ 

rungen an die A. O. K. bereits Mitte Dezember 1925, und 
nicht erſt ſeit der Aufhehung des 20prozentigen Abſchlages 

der Mindeſttaxe durch den preußiſchen Miniſter für Wobl⸗ 
fahrt, die erſt im Dezember 1925 erfolat iſt. 

  

Ermäßigung der Brückendurchlaßgelder. 

Die Betriebszeiten bleiben unverändert. 

Bon Schiffabrtskreiſen und der Handelskammer werden 
ſchon ſeit längerer Seit Klagen geſührt über die Höhe der 

rückendurchlaßgelder, insbeſondere für Seedampfer und 

Seeleichter, für die bisher 0 Gulden innerhalb und das 

Doppelte außerhalb der Berciebszeit an Gebühren erhoben 

wurden. Der Senat beantragt deshalb bei der Stadtbürger⸗ 

ſchaft zuzuſtimmen, daß mit Wirkung vom 1. April 1027 ab 
Die folgenden Beſtimmungen über Brückendurchlaßgelder an 

Stelle der bisberigen geltenden Beſtimmungen treten⸗ 

Die Gebühren für das Oeffnen der Mottlaubrücken und 

der Breitenbachbrücke werden wie folgt feſtgeſetzt: Während 

der Betriebszeit für Segelſchiffe 3 Gulden, für Schlepper und 

Flußdampfer 4 Gulden, für Seedampfer und Seeleichter 6 

Gulden. Außerhalb der Betriebszeit kommen ß50 Prozent 
Zuſchlag zu den Sätzen hinzu. Betriebszeit fär die Mottlau⸗ 

drücken iſt werktäglich von 7—12 Uhr vormittags und von 

2—5 Uhr nachmittags. Betriebszeit für die Breitenbachbrücke 
ift vom 1. April bis 30. September von 6 Uhr voxmittags 

bis 5 Uhr nachmittags, vom 1. Oktober bis 31. März von 

7 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. Die Oeffnung 
außerhalb der Betriebszeit wird für die Regel auf die 

Zeiten von etwa 6—7 Uhr vormittags, 12—2 Uhr nach⸗ 
mittags und 5—5 Uhr abends beſchränkt und erfolgt nur 

auf vorherige Anmeldung. — 
Die finanzielle Auswirkung der Ermäßigungen würde 

unter Zugrundelegung der Zahlen für das Jahr 1925 eine 

Mindereinnahme von 11555,50 Gulden jährlich ergeben, mit 

der vorausſichtlich auch für die nächſten Jahre zu rechnen iſt. 

  

olitzeibericht vom 17. März 1927. Feſtaenommen 
wmben. 15 Perſonen, darunter 1 wegen Siebſtahls, 2 wegen 

Hehleret, 1 wegen Bettelns, 5 wegen Trunkenheit, 6 Per⸗ 

ſonen obbachlos. 

Neue Wohlfahrtspfleger. Der Senat beantragt bei der 

Stabtblrgerſehatt Frau Frieda Pipiorka, wohnhaft   Grenadtergaſſe 10. als Woblfahrtspilegerin der 18. Kom⸗ 

miſfion, ſeendt Herrn Bäckermeiſter Otto Schober, wohn⸗ 

  

baft Lohannisgaſſe 70/71, zum Wohlſabrtspfleger für die 
5. Kommiſſion zu wählen. — Der ſtellvertretende Schieds⸗ 
mann des 55./50, Stad tbezirks, Rektor l. R. (Friebrich Brett⸗ 
ſchneider, iſt verſtorben. Der Senat bringt für die Neuwahl 
den Hegemeiſter a. D. Friedrich Knorr, Ollva, Jahn⸗ 
ſtraße 4, in Vorichlag. 

Der betrogene Beſitzer. 
Falſche Zlotyſcheine in Zahlung genommen. 

Der polniſche Staatsangehßrige Zigarrenhändler Jakob 
Liebermann in Danzig ſtand vor dem Einzelrichter 
unter der Anklage, falſche Zlotyſcheine in den Verkehr ge⸗ 
bracht zu haben, obwohl er wußte, daß ſie ſalſch waren. Am 
28. Oktober traf er an der Marktballe einen Beſitzer aus 
Polen und bot ihm 200 Zloty in Zlotyſcheinen an, wofür er 
Gulden haben wollte. Der Vauer ging arglos darauſ ein 
und nahm die Zloty mit nach Polen. Dort aber wollte man 
ſte ulcht aunehmen, weil man ihnen nicht trnute., Bei,ſeiner 
nächſten Fahrt nach Danzig nahm der Bauer die Zlotuſcheine 
mit und ſuchte den Angeklagten auf, um ihm die Scheine 
wieder zurückzugeben, traf ihn aber nicht. Darauf ging der 
Bauer in einen Jigarreuladen und ſuchte, hier mit einem 
Schein Jigarren zu kaufen. Der Zigarrenhändler aber hakte 
aleichfalls kein Vertrauen zu dem Gelde und ſchickte es zur 
Sparkaſſe, wo man den Schein flir unecht hielt. Die Polizei 
wurde benachrichtigt und ſie nahm zunächſt den Bauern feſt 
und dann den Angeklagten. Der Bauer wurde aber wieder 
freigelaſfen. 

Liebermann will nicht gewußt haben, daß die Zlotyuſcheine 
falſch waren. Der Polizei iſt er aber ſchon lange verdächtig. 
Er iſt ſogar in Vornnterſuchung, weil er Zlotyſcheine, die 
lalſch ſind, aus Warſchau nach Danzig gebracht haben foll. 
Der Bauer, der als Zeuge erſchienen war, bekundete, daß er 
die Unechthett ſelber nicht feſtſtellen konnte. Der Zigarren⸗ 
hbändler hatte auch den Eindruck, als kannte ber Bauer nicht 
die Unechtheit der Noten. Das Gericht gewann die Ueber⸗ 
zeugung, daß Ltebermann die Unechtheit des Geldes kannte, 
als er ſie dem Bauern gab. Das Urteil lautete auf 3 Mo⸗ 
nate Geſängnis. 

  

  

Die belanſchten Seeleute. 
In der Nacht zum 5. Deßember v. J. waren die Mannſchaf 

elnes Ichvaddichen und eines anhel Dampfers in Neufahrwaſſer 
an Land gegangen. In einem Lokal, das mehrere von ihnen be⸗ 
juchten, befand ſich der ſchon, mehrſach wegen Eigentumsvorgehens 
vorbeſtrafte Hafenarbeiter Johann Rumpezyk. Aus den Geſprächen 
emnahm er, daß die Dwpe ſich nur unter der Obhut eines 
Schiffswüchters befanden, merkte ſich auch einige Namen von Schifſs⸗ 
leuten, die im Laufe dos Geſprächs fielen. 

Da R. wußte, daß die Matroſen MrborthPanch un Vord zurück⸗ 
lehren würden, 0 Hie er zu einem der Dampfer und ſagte, er 
moͤchte einen der Seellſte ſprochen, den er kenne, zugleich nannte 
er einen der vorher gehörten Numen. Während der Wächter nun 
den Betreffenden ſuchen ging, Siſ R. in die wietſgenſie ein 
und ſtahl dort an Kleidern, Stiefeln uſw. ſo viel als er mit ſich 
zu ſchleppen vermochte. Als der Wächter, unverrichteter Sache 
naͤtürlich, zurückkehrte, war R. Mpn längſt über alle Berge. Hierauf 
begab er ſich zu dem anderen Dampfer und verſuchte dort unbe⸗ 
merkt in die Kajüte zu ſteigen, wurde aber von dem Schiffswächter 
bemerkt und ergriff die Flucht. Eins der geſtohlenen t und 
eine Weſte hatte R. für 10 Gulden an ſeinen Bruder verkauft. Beide 
halten ſich fetzt vor dem Schöffengericht zu verantworten. Der 
Bruder war wegen Hehlerei angeklagt und führte zu ſeiner Eni⸗ 
ſchuldigung an, er habe geglanbt, die Sachen hätten geinem Bruder 
gehört, der ſie wegen Mangel an Geld verkaufen müßte. Da ihm 
bas Gegenleil hiervon nicht nachgewieſen werden kannte, wurde er 
freigeſprochen. Fräanz R, gab die Diebſtähle zu und erhielt wegen 
Diebſtaͤhls im Rüclfall zwei Jahre Gelängnis. 

aften 

— Gſ-ie ů —— 2 E 
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Eine Radlerin vom Anto erfaßt. 
Weil das Signal nicht gegeben wurde. 

Der Kraftwagenführer Karl W. in Danzig fuhr am 

22. Auguſt auf der Chauſſee nach Prinzlaff und zwar tu der 

Mitte der Straße. Zu beiden Seiten waren Fußwege. Links 

non ihm und in gleicher Richtung juhr ein Mädchen auf 

einem Fahbrrade in langfamer Fahrt. Das Mädchen bog 
dann rechts ab, um auf das dort liegende Geböft zu ge⸗ 
laäaugen und wurde nun von dem Auto erfaßt. Das Rad 
wurde verbogen und das Mädchen glücklicherweiſe nur ge⸗ 
rins verletzt. Der Kraftwagenführer hatte ſich nun vor dem 
Einzelrichter zu verantworten. Der Angeklagte nabm an, 
das Mädchen würde in gerader Richtung weiter fabren und 
gab deshalb kein Signal. Das Mädchen förte nichts von 

der Annäherung des Autos hinter ſich, da letzteres ganz ge⸗ 
räuſchlos fuhr. Sie konnte mithin auch kaum auf den Ge⸗ 
danken kommen, daß ein Auto in der Nähe war. 

Der Richter kam zur Verurkeilung des Kraftwagen⸗ 
führers. Er wollte die Radfahrerin überholen unh war 
verpflichtet, vorber ein Signal zu geben. Wegen fabrläſſiger 
Körperverletzung und Uebertretung der Vorſchriften wurde 

der Kraftwagenführer zu 50 Gulden Geldſtraſe verurteilt. 

Danziger Standesamt vom 16. Märä 1927. 

Todesfälle 59· 
1 M. — Lehrerin Hertha Kieter, 35 F. 10 M. — Schornſtein⸗ 

feger Auguſt Malinowiki, 57 J. 9 M. — Vereid. Kornwerſer 

Albert Runde, 63 J. 8 M. — Frau Johanna Peterſen geb. 
Schulten, 52 F. 10 M. — S. d. Arberters Paul Hoga, 5 W 
— Witwe Marie Wiſchnewiti geb. Thiel, 76 J. 1) M. — 
Witwe Anna Labuch geb. G di J. 6 M. — Uunehel⸗ 
Kind männl. Geſchlechts, 5 M. 

  

ten eingelegt 

  
Diakoniſfe Johauna Kilwinſki, 69-J.   

ö‚ Niſeine Nacftriciten 1 

Kriegsdienſtverweigerer vor Gericht. 

Ein franzöſiſches Urteil. 

Das Kriegsgericht in Lvon hat zwei Brüder Berthalon zu 
drei Jahren Gefängnis mit Strafaufſchub verurteilt, weil ſie 

ſich 1914 dem Militärdienſt entzogen hatten, da ihre Religion 

verbiete, Meuſchen zu töten. Sie lebten ſeit dieſer Zeit in einer 
Berghöhle, fern jeder menſchlichen Geſellſchaft, ohne in dieſer 
ganzen Zeit die Kleider zu wechſeln Einer ihrer Verwandten, 
der den Krieg mitgemacht und dekoriert worden iſt, ſagte von 

den beiden Verthalons: „Sie ſind in ſtrenger Gottesfurcht er⸗ 
zogen und waren außerſtande., auch nur einen Sperling zu 

töten. Sie wollten lieber Gott gehorchen, als den Menſchen, 
und ſie zogen es deshalb vor, ſich ins Gebirge zurückzuziehen 

und dort zwölf Jahre lang ein Leben zu führen, für vas ich, 
der ich den ganzen Krieß mitgemacht habe, zu feige geweſen 

wärc.“ Der Verteidiger ſagte: „Die Schuld dieſer armen 
Männer iſt, daß ſie kein Blut vergiehen wollten. Wer wagt ſie 
zu verurteilen?“ Das Gericht ſchloß ſich dieſer Meinung an 
und ſällte ein Urteil, das einem Freiſpruch gleichtommt. 

Ein eugliſches Hollywood? Führende engliſche Autoren, Künſtler, 
Jühnendarſteller und Schauſpieler beaͤbſichligen, wie ein Funk⸗ 
pruch meldet, einen vernichtenden Schlag gegen das amertlaniſche 
Fiülmmonopol zu führen. Man beſchloß die Gründung einer Ge⸗ 
ſellſchaft mit 1 Million Pfund Kapital, um ein engliſches Hollywood 
in der Nähe von London zu errichten. Als führend bei dem Unter⸗ 
nehmen werden genannt: Sir Conan Doyte, Arnold Bennett, Gals⸗ 
worthy, Rafael Sabatini und Sir Charles Osman. 

Eine Sahara⸗Expedition. Der däniſche Geograph Proſeſſor 
Olufſen hat ſeine ſeit längerem vorbereikete Expedition zur Er⸗ 
ſor Mae der Tuareg, jener bisher ſo wenig bekannten Berber der 
weſtlichen Sahara, die man für die Nachlommen der alten Gätuler 

An der Expedition, die auf und Garamanten anſieht, angetreten, 
oologe und ein ein Jahr borechnet iſt, nehmen außerdem ein 

Botanller teil. 

Die Angelegenheit Rochelte. Die Angelegenheit Rochette 
iſt zu einem gewiſſen Abſchluß inſoſern gelangt, als heute 
die Rechnungöbücher und ſonſtige Buchflührungsunterlagen 
in den Geſchäſtsräumen Rochettes beſchlagnahmt wurden 

und nunmehr mit der Sichtung und Ordnung des Materials 
begonnen wird. 

Nach zwanzig Jahren Zuchthauslebens. Die Deutſche 
Liga für Menſchenrechte teilt mit: „Am Anfang des Jahres 
1927 wandte ſich der Strafgefangene G. H. aus dem, Zeutral⸗ 
efängnis Bochum, der wegen Mordetz zu lebenslänglichem 

Buchthaus verurteilt worden war, au die Li Er gab an, 

unſchuldig zu ſein. Nach Prükung bdes Sachverhalts bean⸗ 
tragte die Ligaa die Umwandlung der lebenslänglichen 
Zuchthausſtraſe in eine zeitige und die ſoſortige u2 beſanb. 
des H., der ſich ſeit zwauzig Jahren im Zuchthaus befand. 
Dieſem Erſuchen iſt inſoſern entſprochen worden, als das 
preußiſche Juſtizminiſterium die Unterbrechung der Straſ⸗ 

vollſtreckung angeordnet hat und den H. zunächſt unter Bor. 

behalt beurlaubte.“ 
Foſtnahme des dritten Dahlemer Banberolenblebes. In einer 

Gaſtwirtſchaft wurde Sonntag mittag der dritte der Banderolen⸗ 
diebe von Polizeibeamten verhaftet. Es handelt ſich um einen 

aus Schleſien gebürtigen Karl Spang, der im vorigem Oltober 
aus dem Juchthaus in Brandenbuog a, d. Havel eihe 12 
Spang leugnet die Teilnahme an dem Dahlemer Diebſtahl. A 
Anzeichen ſprechen aber dafür, daß er aus dem Anteil an der 
Diebesbeule in der lehten Zeit ſeinen Unterhalt beſtrirten hat. 

Die Verauktionierung der ruſſiſchen Kroninwelen in 
London. Die Kaufleute Englands und des Kontinents be⸗ 
kunden ein lebhaftes Intereſſe für die von der Mſiſchen 
regterung veranſtaltete Veraukttonierung der ruſſiſ. 

Kronjuwelen beti Chriſtie in London. Ein Hochzeitsdiadent 
wurde von einem Pariſer Kaufmann für 6100 Pfund Ster⸗ 
ling erſtanden. 

  

Die Wieberaufnahme des Seedienſtes Pillan—Swine⸗ 
mlinde erfolgt am 6. April. Die Schiffe fahren in jeder 
Richtung wöchentlich zweimal. Ab Swinemünde erfolgt 

die Abfahrt Miltwochs und Sonnabends, ab Pillau Mon⸗ 
tags und Freitags. Vom 30. Jitni bis 4. Auguſt, während 

der Fertenzelt, werden wöchentlich zwei weitere Fahr⸗ 
und zwar ab Swinemünde Sonntag und 

Donnerstag, ab Pillau Mittwoch und Sonnabend. 

Flamingo⸗Thenter. „Komteß Bubikopf“, eine reizende italieniſche 
Komödie, bedeutet eine Apotheoſe des Vaiicpi. Ein alter, grilliger 
Herzog erfährt von dem Vorhandenſein eines Enbellindes, hält es 
nach der Photogrophie für einen Jungen. Sie verkleidet ſich auch 
alsdann, da er ein Mädel nicht empfangen wurde. Die Verwick⸗ 
Iungen, die ſich daraus ergeben, muß man geſehen und belacht haben, 
ſchildern laſſen ſie ſich nicht. Die raſſige Carmen Boni in der 
Hoſenrolle iſt charmant, zie Regie ů ſauber und diskret, ſo daß man 
dieſen Film Deiee empfehlen kann. — „Die Straße des Ver⸗ 
geſſens“, eine Liel 
aus Spanien aus. 

Neuteich. Eine kommuniſtiſche Blamage. In 
der vorigen Woche hatten die Kommuniſten in Neuteich eine 
Verſammlung der Erwerbsloſen einberufen, angeblich zu 
dem Zweck, gegen eine unrichtige Uuszahlung der Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung ſeitens der Stadkbehörde Stellung zu 
nehmen. Wie gewöhnlich ſollte das ganze eine Agitations⸗ 
mache genen den ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter Reek 
ſein. Man hatte ſich den kommuniſtiſchen Abgeordneten 
Schulz aus Danzig kummen laſſen, der ſich mit einer Kom⸗ 
miſſion zum Bürgermeiſter begab. Dieſer zos zu den Ver⸗ 
handlungen den Vorſitenden des Kartells der freien Ge⸗ 
werkſchaften, Gen. Stukowſkt, hinzu. Bei den Verhand⸗ 
lungen ergab ſich. daß alle Beſchwerden der Kommuniſten zu 
Unrecht beſtanden und ledialich auf einer Hetze beruhten. 

Das mußte Schulz denn auch zugeben. Bei einzelnen Er⸗ 
werbsloſen, die Fehlbeträge in der Unterſtützung aufzi⸗ 

weiſen hatten, ſtellte ſich heraus, daß dieie durch ihre eigene 
Schuld entſtanden waren, da ſie ſich nicht vorſchriftsmäßig 
ausgewieſen hatten. Das wurde denn auch von Schuls in 
der Verſammlung ausdrücklich vetont. Das Referat des 
Kommuniſten Schulz in der Verſammlung richtéte ſich gegen 
übte Verſchlechterungen, die das neue Erwerbsloſenfürforge⸗ 

geſetz gebrucht hat. In der Ausſprache konnte Gen. Stu⸗ 
kowfki darauf hinweiſen, daß an dem Zuſtandekommen einzig 

und allein die Kommuniſten ſchuld ſeien, da ſie die alte von 
der Suzialdemokratie beeinflußte Regierung haben ſtürzen 
helfen. Er ermahnte die Verſammlung, geſchloſſen gegen 
die neue bürgerliche Regierung zu kämpfen und erntete von 
allen Seiten ſtarlen Beiſall. Die kommuniſtiſche Agitations⸗ 
mache war hiermii ins Waſſer gefallen. ö 

  

Verantwortlich für Politik: Erin ſt Loovs; für Dansiger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Frit Weber für 
Inferate: Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck 

und Verlag von J. Gebl & Co., Danaia. ö 

esgeſchichte, zeichnet ſich durch intereffante Bilder 
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Stadttheater Danzi 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Donnerstag, 17. März, abends 7½ Uhr 
Dauerkarten Serie III Preiſe B (Oper). 

Der Golem 
in 3 Akten. 

W wſeſtn ,e rüblahramüntel, Cabarne. 61.— 
ne eeht von ObersoielleiterDr. Waltherolbach. Trühiahromüntel, gemust. Wollstole,v. 43.— 5 ů We e krünlahrsamüihe, Gabardine. 74.— Thealermaler Walter Loch. —— Frühlabrsamüne, Chevi 

Inſpention: Paul Vieda. Lantdasse 32 Secstraße 48 2 viot 
perſonen wie bekannt. Ende 10½ Ubr. 

Freitag, den 13. Mär, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarien Serte . „Wipbeis Außerſtehung“. 
Komöbdle. 
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48Schaufenster: Beutlergasse Il, 12, 13, 14 —— 
Für die 

Hisngnung 
Blaue 

Namagarn-Anrüg 

   

  

DGSs, 

    

   
   

empftehlt billigſt, 5 
P. Pahike, Prauft. 

é 
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I. eiſern. Kinderbettgeſten 
ür 5 G. zu verk, Hinter 

lers Brauhaus C 8 l. 
eseeeesse, 

Sommer-Mantel, 
ganz auf Futter, billig zu 

Hſ 
haus, 1. Eiage.      ein- und zweireihig Ein neuer 

  

—— ů.. Unterparntturen. 46 Saleebeß 3 Lsn. 0.0„on 40.— CEE 

  

   
   
   

    

      

    

   

    

LO Benge-ssSe, Mra0 Windjncͤen ů 

Morgens ab 6 Uhr Breeches, Ia Manchester 
geöfinet 20%%0 

Billige Tagespreise 
f. Getränke aller Art erster Häuser, 
sowie das gute Gebäct aus eig. Konditorei 

  

        
  

Erstlælassige 

     

  

   

   abends: Verstärkte Stimmungzkapelle 

  

  

Für unsere Langiuhrer Loser 
eröffnen wir Zzur Erleichterung des Verkehrs 

mit unserer Geschäftsstelle eine 

WMelustelle MLanatahr 
Hinton-löller-Wen 8, EHngang Heuschottland 

in der Papierhandlung Margarete Klar 

Diese Zweigstelle dient folgenden Zwecken: 

Tanz-Palast und Bar 
Der beste Nachtbetrieb Danxige 
Von Uhr abends Dis & Unr trun 

Eingang dmcch die U.-T.- Licbtapiele 

Warum Herboua⸗-Lahnpastaꝰ 
Damit Sie wieder lachen konnen und Ihre 

weißen Zühne wie die Perlen schimmern. 
Tube 0,65 und 1,10 G. 

  

      

     

   

   
   

     

   
    

  

    
       

    
    

S8tungl Hausfrauenl 
Langtuhr. Markt 

(E Markthalle, Stand 121 
Freitag und Sonnabend: das billige 

Kalbfleiscchf.. 40—-60 Pü 

   

    

   
   
   

  

   

  

   
   

  

Zeitungsvertrieb 
Annahme von Neubestellunten, Einrelverkaui, Entgegennahme von 
Beschwerden Gute Flelsch-, Blut- und 

tebherwurst, gemischt.. Pid. 0.q60 Anzeigenannahme 
S.Rindelanrg. „ .0 Sämiliche Geschukhs-, Faminlen- ond Wirtschaltsanzeigen, Siellen- 

antgzebote und- genuche sie Wobnungannxeifen werden angenommen. 
Alle Anneigen für den nichsten Tag müeren bis 2 Uhr nachriittags 
aulge geben sein. Oklerten werden daselbat aungegeben. 

Buchhandel 
Außer den periodisch erscheinenden Zeisechriften: Lachen UnkSs— 
Franenwen — Lachendes Leben — Ursnia — Pücherkreis — ist eine 
grole Auswuhl in pollitischer, belehrender und unterhultender Literatur 
vorhenden. — Alle nicht vorhandenen Bächer werden schmellstens 
berchafft und gelleiert 

Wir bitten, unsere Zweigstelle ausgiebig in Anspruch zu nehmen 

Verlas der, 

8 
615 

— 8 
„ C.70 6 

Eruthankon-N 

    

   

  
  

  

llerren- und Damen-Frisler-Salon 
ED. ORLIKOWSKI 

SehEelbenritterdasse 4 

Raaieses .. O, 30 G ] Frssieren, . O, 725 

        

    

    

   

Q/ 
7⁰ en 
6 H 
üGemuüse 
Biumen 

1 —— 

Erustflaymann 
Denzlg-Langluhr 

ERanpentrase 10. 

     

    

    

     

  

Gr. Mühlengaſſe 14/16. 

    

   

    

   
zu verl. 
Gfahr, 

   

    

   

  

   

  

Poetrolemmkocher, 
Aflammig, faſt neu, billig 
5. verlaufen. Wedhorn, 

I[Stitswinzel 18, 2 Trepp. 

. Krifallglasſcheibe 
15032 cm, 8 ram ſtark, 

zu verkaufen 
Barbaragaſſe 13, pt., lis. 

3 

    

Gut erhait. Uebergangs⸗   

  

  

Imtelligente. j 

   
ng. n. 673 a. d. Exp. 

Imantel, Herren⸗Paletot, 
für mittl., ſchlanke Fig., 
und 1 Paur Herrenſt 
E Anfr. v. 4A—6 Uhr 

2 2, rechts. 

Se beee v3, Eupfausbane Jurge Obſtbünme 
kunn dementjpr. Stellung. S5. 0 a1n b. Grses. Gdamnennf bill 

  

irtnerei Amſelhof, 
  

  

Lellenbücher 
Veder Band 1.25 Gulden 

GErrodlagan der Volkswirtschalt 
von F. Schmidt 

EKurturen und Revolntlonen 
von Halfeid 

Veltgeschichte in einer Stund 
von Schöttler ü 

Ex&r in dær Politik 
Wa C. Bradxvogel 

Eærigeschichte in einer Stunde 
von Singer 

Des Rxteel der Mueik 
von Oskar Bie 

als Butfettier Leheſteke als 

—
A
e
e
 

—
.
.
.
 

  

jür Wöntel und Koßtüme celacht 
Vorſtellung vormittags 211 Ehr 

Nax Fleiſcher Nachf. 
Große Wolkwebertzuſſe Xr. 9-10 

   

Schirz⸗Käherinnen 

  

    

  

     

Danzig⸗Heubude, achtbarer Eltern, Suche für meine Tochter, Dammſtraße 35. 19 Vahe⸗ elt, ſucht (2838 ſs Jahre alt, (244 222 258é86. 
Ofl. u. 683 a. d. Exped. Total Ausverkauf é ů Au,HerrKonfe — S Kiolettſtte Stiefel, (halbe und lan 

bill. Nödel, Betten u. and. 
lipp Selo 
Legaße 18 

3 Dumen „Gummimäüntel 
billig zu th. , 

Kohlenmarkt Nr. 1. 

Friacher 

Altſtädt. Graben 102. 

illig zu verkaufen “*, 
— K. . 

„ 

0 10, 3. 

    R Gpe mit Koth 

u perkauſen 2 2 (282 
Seuguſt 2. 2. Treppen. 

Maßßanfertigunggesee erren⸗ iahrsmäntel, 
rren⸗Gümmimäntel    

  

————————————— 

Saß Betten, Kinderwagen 
mit Verdell billig zu verl. 

„, Kl.⸗-Ham 11 
Ohhtethae, 1 Tr. nks. 

Gut erhaltener 
Sportlienewaßen m. Berb. 
billig zu verkaufen 

Haus tor Kr. 1, I. 

Gut erhaltene feldgrane 

  

    
     

    
      

mug irant, , 
Kronleuchter, Hängelampe 
(für Gas und Elektriſch) 

     

  

     

   
         

asplätteiſen u. verſch. a. 
Beltbezuüͤge, zu verkaufen Brombeer⸗ 

Laken, Einſchlitte, bin. zu talweg 8. 2502 
ů I. Maßkauſche Gaſſe 10/1. 

Knickeier anbnühel 
ſehr billig. 

aller Art, billig. endt, 
Laungf., Wecrtenfaſe 16. ———— 

Gut erhaltene 

Nuhmuſchine 

Muuhms 

jchw. Rips, billig zu verk. 
1. Damm K. X, 2 Tr. ———    

  

      

  

     

      

     
    

   

Koloniali 
Spiritnoſen und ine 

empfiehlt 
F. Grunwald, 

Schichäugaſſe 23. (2860 

Saathartoffein, 
20 Zentner, Kaiſerkronc, 

b. EüreMiebeiſeb . 28. 

   Wguee n 
Johannisgaſſe 68, 

Engeng Phielergaße.    
     

   

          

    

        

  

  

  

      

———— Lauſburſhe e ————     

  

   
3 Suche von ſo;ort ů Bäkerri Karl Probſt, 2 3 Da nnd das Rild Schmi 5 von Mar Cl Schmiedegaſſe Nr. 6. 
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8 i 5 lucht vun piare Stekung, zu verkaufen. Dumont, Holm, Kantine ober Pepierbrunche. Off. lei Art. ů 5 ‚ 
Bostsvafen. 281 arb. u. 8 en v. SrfüIrute G.d er Sr Setd⸗ nb ů 
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5 2 für den Vormitiag, — ieht., Klappbettgeſt., Bane- euſe Oeunke rummfüren 9, „ Eüßtig. eſ. mit Matratzen, Von fi. Bahr: jür Sonnadend nachimitt. alt, jucht Se⸗ Schreibtiſch mit Seſſel, Waeſe, SETTTT uchhandlung Seeeeeeeeie e,, L. L(8 ecienfen. 180 Danziger Volksstimme E en, ieE Me.eeke eerere- DARZ2IG ̃: chkenmümh. fů a. M.. Junges, intemigentes Motorrad Aum Spendhaus 6 Paradiesgasse 22 1Get nS5 f 8, jucht Lehr⸗ Muädchen neu, ο ecm, fehr billig 

     
       



Lr. 64 — 18. Sahrgang 

  

   
Hamaiger Nadfirichten 

Thomas Maan in Danzig. 
Er ſpricht im Kunltverein über Bornehmheit und Freiheit. 
Einen ſo illuſtren Gaſt, einen ſo erprobt berühmten Namen, wie er ihn geſtern abend ſeinem Kreiſe präſentieren konnte, hatte der Kunſtperein feit langem nicht auf ſeinem Vortragsprogramm. Er war denn auch wider alles Erwarten gekommen, außer der Reihe und nur au in Drängen hin, es war wohl nicht K einfach geweſen, ihn zu dieſem (etderseite) nicht vorgeſehenen bſtecher zu veranlaſſen, der die Kückreiſe von Warſchau nach Berlin um einen Tag verzögerte. Ja, er war joeben in Polen geweſen, hatte ſich vom Warſchauer Pen⸗Klub feiern laſſen und nebenbei die deutſch⸗polniſchen Beziehüngen ein wenig aufbeſſern 

belſen, allerdings auf ſeine Art, die gute Art eines „Unpolitiſchen“. Und nun erſchien er auch bei uns und „zeigte ſich dem junbelnden Volle, man iſt nicht umſonſt ein Untertan Hindenburgs 5 
Der Dichter der bürgerlichen Chronik von den „Buddenbrocks“, die ſchon ein deutſches Hausbuch geworden ſind, der Autor des bezaubernden „Tonio Kröger“ und der klaſſiſchen Novelle „Der Tod in Venedig“, der wunderſamen „Königlichen Hoheit“ und des über⸗ 

ragenden „Sauberberges⸗ einer der wenigen lebenden deutſchen Scheiſtſteuer von europäiſcher Geltung — Thomas Mann alſo war es und kein Opernienor, den geſtern der bis in die letzten Winlel gefüllte große Schützenhausſaal erwartete. Auch die hohe fähn und nicht nur das hohe C „zieht“ zuweilen, wie man iehlh. 
Schlank und elaſtiſch betritt der Dichter das Podium, quittiert lächelnd den Wagrhhiſrgsspians. ſetzt ſich an den Tiſch, den eine Kaffeedecke mehr ziert als nötig würe, und beginnt mit einem Wißwort, worin er ſich mit einem Mhineheroß vergleicht, das man 

0 beſtaunen herbeigeeilt ſei — nun, das iſt übertrieben und offen⸗ 
ar ein Scherz: wer dächte angeſichts dieſes weltmänniſch befrackten 

Herrn an Dinge der Zodlogie? Aber dann wird es auch gleich 
ernſter, ex bekeunt ſich zu einer Pr. rammänderung, indem er nitht 
die angekündigte EAAA von „Unordnung und frühem Leid“, 
zondern ſeinen Warſchauer Vortrag über⸗ „Vornehmheit und 
rrihert“ ſprechen werde, er bittet wegen ſeiner durch Erkältung 

ſordinierten Stimme um Nachſicht und ſeßt ſich eine Brille auf 
Das Thema,0 das für Thomas Manns Heoltgen Habitus unge⸗ 

mein charatieriſtiſch t, handelt von der Vornehmheit, von 
den Problem des Adels, und der Dichter meint, es gübe deſſen 
Aulerlei- der Adel, den die Natur und denfenigen, den der Gei ſt 
perleihe. An zwei antithetiſch gegeneinander eſtellten Paaren 
aus der europäiſchen Geiſtesgeſchichte ſucht er dieſe Peine Vermutung 
beiſpielhaft und durch viele anekdotiſch pointierte Bel zu er⸗ 
weiſen, wobei er betont, daß er beileibe nicht Abgeſchloßfenes und 
Endgültiges zu geben habe, ſondern eher einen Satz aus einer 
Qnartettmuſik vorbringen könne. Hie G oethe— Tolſtoi (man 
erinnert ſich dabei ſeines tieſſchürfenden Eßays über dieſe beiden), 
dort Sen Herknfi unh Vibensnf Goethe und Tolſtoi, Arlſto⸗ 
kraten von Herkunft un Kr05deufager — und Tolſtoi blieb es 
bis an ſein Lebensende trotz der „Bekehrung“ und ſchließlichen 
lebensgehäffigen Zerknirſchung — ſtehen dem Manne vom Schlage 
Doſtojewſkis und Schileh gegenüber, die, von niederer, bürger⸗ 
licher Erburt, nichts der Natur, doch alles dem Geiſte danken. Es 
iſt der Unterſchied von Glück und Verdienſt, von naivem und ſenti⸗ 
mentaliſchem Menſchen. Zur Goetheſchen Vornehmheit gewinnt die 

illerfc Feot letzthin bei noch ſo heftigen Annäherungsver⸗ 
juchen nicht den vollen Kontalt, was gewiß nicht den tieſen Reſpekt 
ausſchließt, mit dem Goethe den toten Freund ehrt: „Denn hinter 
ihm, in weſenloſem Scheine, lag, was uns alle bändigt, das Ge⸗ 
meine! 

Haſtchen iſt bei den Ruſſen zu konſtatieren, wo Tolſtoi zwar 
nach Doſtofewſtis Hinſcheiden bekennt, er habe keinen wie dieſen 
geliebt, ſich aber im Leben kaum um ſeinen genialen Landsmann 

kümmert. Die Natur, ſagt Thomas Mann, werde immer vom 
iſte angebetet, nicht umgekehrt, und „nichts liegt dem Geiſte 

ferner, als die Natur bekehren zu wollen, ein fein geprä ter Satz 
von echt Mannſcher Dialektil. Die Freiheit anlangend, ſo iſt ſie 
für den Goetheſchen Typus nicht etwas Intelligibles, jondern Meta⸗ 
phyfiſches. Goethe und Tolſtoi liebten letzten Endes nur ſich ſelbſt 
m5 blickten aus ihrer naturhaften „wohlgeborenen“ Weltlichkeit 
mit merkbarer innerer Kühle auf die Geiſtesvornehmheit Schillers 
und Doſtoſewſkis, die, wie Thomas Mann es ironiſch und unter 
deutlicher Parteinahme für den Frankfurter Patrizierſohn und den 
ruſſiſchen Grafen formuliert, nie durch eine Welllichleit enttäuſcht 

n. 
Alſo ſprach der Dichter, durchaus nicht mit der befürchteten 

Trockenheit, ſondern ſympathiſch aufgeſchloſſen, rege konverſierend, 
den Zeigefinger der rechten Hand oft nachdrücklich in die Luft 
ſtoßend, menſchlich nahegerückt, und der Dank, die Liebe ſeiner An⸗ 
hänger fiel ihm auch für dieſe weiſe und im Geiſtigen äußerſt 
gewitzte Studie zu. K. R. 

Endrechnung über Bölkan 
19 Millionen Gulden Geſamtkoſten. 

Seit 1% Jahren iſt das Großkraftwerk Bölkau in Be⸗ 
trieb und arbeitet in zufriedenſtellender Weiſe:; an dem kleinen 
Kraftwerk Lappin wird noch gebaut. Umſtritten war Böl⸗ 
kau ſchon bei ſeiner Projekticrung; es gab harte Kämpfe, die 
während des Baues abflauten, dann aber nach Bekannt⸗ 
werden der Baukoſten wieder auflebten. Tatſache iſt, daß 
die veranſchlagte Bauſumme erheblich überſchritten worden 
iſt. Jetzt liegt die Schlußabrechnung über Bölkau vor, die 
die Geſamtunkoſten mit 19 Millionen Gulden besziffert. Ver⸗ 
wandt morden ſind für Waſſerbauten und ſonſtige vau⸗ 
lichen Anlagen 12,6 Millionen Gulden, für maſchinelle 
Anlagen (Turbinen, Rohrleitung uſw.] 544 000 Gulden, für 
clektr. Erzeugermaichinen, Schaltanlagen und 
Hochſpannungsleitung 18 Millionen Gulden, für 
Grunderwerb und Entſchädigungen 28 Millionen Gulden, 
für Bauleitung 179 000 Gulden, für Prozeſſe 175 000 
Gulden, Geldbeſchaffung 10 300 Gulden, Zinſen während der 
Bauzeit 559 000 Gulden. öů‚ — 

Von der Geſamtbauſumme ſind bitzher 17,2 Millionen 
von den zuſtändigen Körprſchaften bewilligt worden, ſo daß 
für Bölkau noch eine Nachbewilligung in Höhe von 
1228 86/,99 Gulden durch die Stadtbürgerſchaft notwendig iſt. 
Ihr iſt bereits ein entſprechender Antrag des Senats 
zugegangen, der in der nächſten Stadtbürgerſchaftsſitzung zur 
Verhandlung kommen bürfte. —„ 

Jugleich iſt für das noch im Bau befindliche Kraftwerk 
Lappin eine Nachbewilligung erforderlich, und zwar in 
Höhe von 3 450 000 Gulden. — ‚ 
Die Begründung für die Nachforderung wird in zwei um⸗ 
janareichen Denkſchriften gegeben, die zugleich eine Ueberſicht 
über das Ergebnis des 1. Betriebsfahres von Bölkau 

   

bringen. 

Die Mittel ſollen wie folgt gedeckt werden: Aus der 
800 O0ü0 Göᷣean Pfund⸗Anleihe von 1925 für Bölkau 

000 Gulden, für Lappill 2,5 Millionen Gulden, weiter au⸗ 
dem Erneuerungs⸗ und Erweiterungsbeſtand des Elektrizi⸗ 
tetswerks für Bölkau 1,2 Millionen und für Lappin 960 000 
Sulden. Die Geſamtkoſten von Lappin belaufen ſich auf 
2 Millionen Gulden. — 

Die Ueberſchreitung der Baukoſten iſt in der Hauptſache 
zui völlige Umgeſtaktung des Proietts zurückzuführen, wo⸗ 
durch gegenüber dem urſprünglichen Plan die größtmöglichſte   

1. Beiblatt der NDanzifer Voltsſtinne 

Leiſtungsfähigkeit exreicht wurde. Die Einführung der Feſt⸗ 
währung und die Steigerung der Materialpreiſe während 
der Baujahre haben ebenfalls die Baukoſten ungünſtig be⸗ 
einflußt. Beim Bau des Lappiner Werkes haben ſich unver⸗ 
mutet Geländeſchwierigkeiten ergeben, was zu einer erheb⸗ 
lichen Steigerung der Baukoſten ſührte. Der zuſtändige 
Ausſchutz der Stadtbürgerſchaft bat die Ueberſchreitungen der 
Baufumme bereits bewilligt. 

Varieté in der Meſſehalle. 
Ein Programm der Attraktionen. 

Varieté Meſſehalle! Ehrlich geſagt: man vernahm etwas 
keptiſch dieſen neueſten Fanfarenſtoß der rührigen Meſſe⸗A.⸗G. 
eitung. Es iſt ein richliges Danziger Sorgenkind, dieſe Halle. 

Mag ſein, daß der Gedanle, dort ein Variets einzurichten, kein 
unglücklicher iſt. Jedenfalls erfordert dann aber die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Programms genaue Kenntnis, was in der Halle möglich 
iſt und was auf der anderen Seite dort den geeignetſten Rahmen 
findet. Der artiſtiſche Leiter D. A. Smuß, der das geſtrige Pro⸗ 
Wemee zuſammenſtellte, hat eine ſozuſagen halbglüͤckliche Hand 

wieſen. Neben Rummern, die gewiß an ſich ſehr gut ſein moͤgen, 
jedoch in den rieſigen Dimenſionen der Halle verpufften, brachte er 
uns ein paar Aitraktionen, die die Beinuns vnl guf ihre Noſten 
brachten. 

  

  

Da iſt an erſter Stelle Cliff Aeros „Die lebonde Grauate“ 
zn nennen. Eine aiemberaubende Senſation, ein Stern am 
Himmel der Artiſteuwelt. Ein gewaltiges, meſſingblitzendes Ge⸗ 
Hi wird auf dem Podium viſiert. Aeros, mit Sturzhelm ausge⸗ 
rüſtet, verſch'vindet im Rohr der impoſanten Maſchine in 
Kommando, ein Knall, ein Feucrblitz, und ein Menſch ſimuſt durch 
die Luft in einen grohen, an der Decke befoſtigten Blechtrichter, um 
nach einer Rutſchhartie kopfüber unten nufgeſangen zu werden. 
Ein bedauerliches Mißgeſchick begleitete geſtern den orſten Schuß. 
Aeros kam zu kurz ab und verleßte ſich an Stirn und Rücken er⸗ 
heblich, ſo daß man ſpäter einen Arzt zu Hilſe ziehen mußte. Sein 
für geſtern angekündigter Sprung von dem eigens ſür dieſe Produk⸗ 
kion durchbrochenen Dach der Halle mußte unterbleiben, doch ſoll 
er heute ausgeführt werden. 

Die zweile große Rummer, der die Meſſehalle den igneten 
Rahmen gibt, iſt der uns Danziſgern beſtbekannte Exſchupomann 
Buchna. Er iſt heute eine beliebte Zugnummer in⸗ und aus⸗ 
ländiſcher Zirkuſſe. Viel, ſehr viel hat er in den zwei Fahren ſeiner 
Artiſtenlaufbahn gelernt. Er brarbeitet ſeine Eiſen ſicher und ge⸗ 
fällig und e eine Reihe neuer Attraktionen. So das Biegen 
eines großen T⸗Trägers auf dem Kopfe. Er hat ſeine Kraſt⸗ 
leiſtungen noch geſteigert, ſo daß — an ihn ſicherlich als den Beſten 
ſeines Faches anſprechen kann. Als Schlußapotheoſe hält Buchna 
nenerdings zwei anfahrende Autos mit den Armen auf. Seine 
Leiſtungen fanden in begeiſtertem Beifall ihre Anerkenming. 

Außerdem ſorgen eine Reihe weiterer Kräfte für Unterhaltung. 
Beſonders gelingt das dem in Danzig gut bekannten Humoriſten 
Albert Neſemann. Er ſucht zwar interſt noch immer „ne 
Frau“ (da das ihm in den vielen Jahren nicht gelang, eine zu findon, 
ſollte er es beſſer aufgeben), aber was er ſonſt bringt, läßt alle Be⸗ 
jncher voll auf ihre Koſten kommen. „Kio, der geheimnisvolle 
Würſel“, Erneſto Bellini, der Telepath, und Velda, das Gehirn als 
Radioſtation, ſind alles Nummern, die in einem kleineren Raum 
ſicher weit beſſer zu Geltung kommen würden, als in der Meſſehalle. 
Umd doch ſind es gute Varietédarbietugen, die viel Beifall ornteten. 

Das Programm hält ſehr viel von dem, was es verſpricht. Die 
Beſucher zeigten ſich ſichtlich befriedigt. Wenn es gelingt, das 
Programm künftig noch mehr den Gigenarten des größen Saales 
anzupaſſen — das dürfte durch ein Programm rein zircenſiſcher 
Au maheng wohl beſſer gelingen, dann lönnte endlich die Halle 
ihren wahren Zweck gefunden haben. Sie wird dann bald als 
„Groß⸗Varieté Meſſehalle“ Mittelpunkt des Danziger Vergnügungs⸗ 
ebens ſein. „ 

Der Abban der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter ſeit 
dem 1. Januar 1926 925 Sil üper Abe Gen⸗ S5 ner geße⸗ 
om 31. Dezember 1 will der . n. Dauer feſt⸗ 

gebellt wiſſen. Er bat desbalb eine Kleine Anfrage an den 

  
     

Donnerstag, den 17. Murz 1127 

Hein erzühlt. 
Von Rieardo. 

„Sehn Se, Här Rat,“ ſpricht der Angeklagte zu bem Ginzelrichter, „ſehn Se, ich bin 'ne friediertige Natur, das mird mir jeder, der mir kännt, beſtätigen lännen, aber wenn mir einer reizen tut, denn, Här Mat, denn wär ich wild, denn känn ich mir nich wieder, denn nehm ich, was mir inne Hand kommen tut und baller zu. Fawoll, das tu ich, ſo wahr ich hier ſtehen tu, denn jeht irſend was mit mir durch, denn ſeh ich allens rot vore Augen, denn is mich allens egal, denn nehm ich keine Rickſicht nich und ob das denn da mein beſter Freund ſein tut oder irjend ſo ein feiner Pinkel, das is mich denn allens Fack wie Bixen ..“ 
„Nun ja, Angeklagter, ich verſtehe Sie ſchon, aber nun kommen Ste endlich zu den eigentlichen Vorgängen.“ 
„Sehn Se, Här Nat, ich bin ja man bloß en Jelejenheits⸗ 

arbeiter und bei dieſe traurige Wirtſchaftszuſtände is man 
froh, wenn mal man wo bei 'en Schauchen vas verdienen 
kännt. Nu häld mich da eines ſcheenen Tags der Bochert, 
was mir verklacht haben tut, auffe Strat an und frachd mir 
ſo ſchucker weg, ob ich ihm kännd 'en paar Klafter Holz klein⸗ 
machen. Was denn, ſachd ich, aber was jeben Se aus? Na, er ſchlabbert ſo vore Quint was vonnem ſchon einig werden, 
und ich jeb mir denn auch zufrieden und marrach mir mit 
jenem Stubbenholz andertahlb Tach wie ſon Bleedſinniger 
ab und denn ting ich nachs Jeld. Ich klingel ane Tier nnd 
denn kommt da ſon Zulſter von Sticker fumzehn Jahr, und 
bevor ich noch de Freß aufmachen kann, driggd ſe mir zwei Gulden inne Hand und feiert de Tier zu. Hollllah, fach ich, 
nee, ſo hä wie denn doch nich jeſpeelt, die Nummer fällt man 
denn gleich hier aus. Ich anne Kkinget! Und nu kämmt 
de Bochert ſelbſt. „Hären Se mal, wat es dat hler? Twee 
Jillens vor diſſe Knochenarbeit? Wat? wo?“ Ond nu, Här Rat, krächt jener de Tobſucht. „Si uhnverſchömter Lömmel“ und ſo ſeggt he. Na, ich mein man, dat ſeggt he to mi? 
„Nu aber fuffzehnt, ſtoppl, nu red eck,“ ſacht ich zu den vor⸗ 
nehmen Härren. lind denn ſeggt ße noch, er wär ein Ehre⸗ mann und wiſſe wie vel meine Ärbeit zu bewerten ſei. 

So, ſagt ich, Se ſinn 'en Ehrenmann? Ecl ock, nerſtehen Sel. aber wiſſen Se beis Jeld heißt es: Ehrenſache?, Neben⸗ ſachet, Geld Hauvtſachel, is ne alte Sache, nich? 
Na und denn wurd er noch frech und bot mich paar fore 

Freß an, wenn ich nich abteilachen wirrd, na und denn wurds 
mit meine Kontenangs am Endl, denn wurd ich inne Fahrt! 
und denn ſchob ich ihm im rechten Aug' en Veilchen und 
klebd ihm paar auffe Gurk, daß mir dis Blut aus ſeine Naß, aus ſeine Naſ', Här Rat, auffem Schlips ſpritzen tat und 
denn ging ich de zwei Gulden verſaufen, und wie ich dem 
zwetten Schnaps vor Wut verlötet had, da kämmt jen Stick 
Lorbaß mit ſon Schupo und will mir verhaften, na ja, denn 
zings de Holzeret von vorn an und nun heißt is Widerſtaub 

eolt e Heſg nanis iantet Urtei 3 ge Gefänguis lautete das Urteil, der Zeuge iſt nach der Verhandlung zur Erholung ins Bad gereit. 

  
  

Das Kanalprojekt Oberſchleſien— Danzil. 
Einſetzung einer techniſchen Prlifungskommiſſlon. 

Im Lauſe des geſtrigen Tages ſanden in Kattowitz Konferenzen 
über den Vaun eines Kanals Oberſchleſien—Danzig ſtatt. Nach dem 
Entwurf des Direktors Stalka wäre die Kanallinie um 330 Kilo⸗ 
meter kürzer, als die Weichſellinie. Der Kohlenkanal könne im 
Laufe von acht Jahren errichtet werden, während die Weichſel⸗ 
regulierung erſt 30 Jahre durchzuführen und viele Millionen koſten 
würde. In Verfolg der obigen Beratungen wurden eine techmiſche 
und eine orhaniſatoriſche Kommiſſion gewählt, der die Herven 
Dr. Grazynſli, Darowfli, Manteuffel und Jafzezalt angehören. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatorlums ber Freien Stabt Danzig. 

Worherſage: Wolkig, zeitweiſe ſtark auffriſchende 
roſta f5 Nordweſtwinde, Temperatur unverändert. Nacht⸗ 
roſtgefahr. 
Maximum des geſtrigen Tages: ＋ 10.30. — Mintmum 

der letzten Nacht: ＋L 2.7. 
10.30 Uhr vormittags: Windwarnung von heute, 

Minimum 750 Millimeter über Finnland ſſtdoſtwärts 
ziehend, bringt im Bereiche der nördlichen Oſtſee ſteife bis 
ſtürmiſche Weſt⸗ bis Nordweſtwinde. Signal: Signalball. 

  

Zwei Leichen in der Weichſel geſunden. Bei Neu⸗ 
münſterberg iſt eine männliche, ſchon ſtark in Verweſung 
übergegangene Leiche gefunden worden. Durch einen bei ihr 
gefundenen Brief lonnte man feſtſtellen, daß es hich um ‚den 
Zimmermann Joſef Heldt aus Dirſchau handelt, der in der 
Nacht vom 24. zum 25. März vergangenen Jahres während 
des Wachdienſtes an der Dirſchauer Kohlenladeſtelle ſpurlos 
verſchwand. Die Annahme, daß er in die Weichſel geſallen und 
ertrunten hat ſich nunmehr beſtätigt. — Eine weibliche 
Leiche wurde ebenfalls bei Paſewark am Weichſelufer ge⸗ 
funden. Wahrſcheinlich handelt es ſich hier um die im Herbſt 
vergangenen Jahres durch Selbſtmord aus dem Leben ge⸗ 

Die Ver⸗ ſchiedene Stanislawa Rottergruber von Dirſchau. ie 
wicklung in eine Diebſtahlsaffäre hatte die Selbſtmörderin 
ſeinerzeit zu ihrem ritt veranlaßti. 

—..—.—.—.—.—.—..—.—...— 

Leuchtgas aus den Rieſelfeldern. 
Im Kreiſe Teltow bei Berlin wird z. Zt. 
eine neuaxtige Gasfabrik gebaut, ei nach 
einem in England und Amerika bereils ſeit 
Jahren erprobten Suſtem aus den Abwäſſern 
Groß⸗Berlins Sumpfgas von beſonders 
großer Heizkraft zur wirtſchaftlichen Ver⸗ 
wertung herſtellen ſoll. Das Gaswerk ſoll 
täglich 750 Kubikmeter gereinigtes Gas 
gewinnen, mit dem etwa 1200 Familien mit 
Kochgas verſorgt werden können. Unſer Bild 
zrigt einen Blick in einen der mächtigen 
Sammeltürme, von denen die abgeſchlammten 

Wäſſer wieder nach den Rieſelfeldern 

gedrückt werden. 

Senat gerichtet. Die Aufſtellung ſoll vom Senat für die 
Freie Stadt, wie für die Stadtgemeinde Danzig erfolgen. 
Damit ſoll der Oeffentlichkeit ein Bild gegeben werden, wis 
ſich der Abban bisher ausgewirkt bat. 

  

* 

    
 



  

    

Erſchließung der Nogathaffhampen. 
Ein Geſetz in Vorbereitung. 

Das preußiſche Staatsminiſterium hal unterm 12. d. M. 
üte Wereiſhelun Landtag den Entwurf cinte Grſetzes über 
die Bereilſtellung von Stautämitteln zur Erſchließung der 
Nogathaffkampen im Regiernnasbeſmrt Marienwerder zu⸗ 
gehen laflen mit der Bitte, die Beſchlußfaiſung des Land⸗ 
kages herbelführen zu wollen. Danach wird dem Staats⸗ 
miniſtertum ein Betrag von bio H Mäark zur Erſchließung 
der Mogathaffkampen im Regierungsbezirt Markenwerder 
zur Werflianeig, keſtellt. Im Landtreiſe Elbina be⸗ 
ünden ſich im Nygatdelta die ſogenaunten Nogathafflampen, 
le aus den bei Hochwaſſer der Nogat dem Haff zugeftihrten 

Siukſtoffmaſſen im Laufe langer Jeit entflanden ſind und 
fruchtbares Schwemmland bilden. Die Gewinnung des 
(Hebiets zur landwlrtſchaftlichen Nutzung mittels Eindeichung 
este in öem ſüdlichen Teil mit, deſſen nalürlicher allmählicher 
Aufhöhunn ein. Der nördliche Teil verblieb in jſeinem 
natürtichen Zufland und iſt in der Hauptſache mit Strauch 
und Nohr beſtanden. Mit dem Abſchluß der Nogat im Jahre 
1015 wurde die Sinkſtofſauführung nach dem Haff und damit 
die natürliche Aufhöhuug und Ausbreitung der Rogathaff⸗ 
kampen unterbunden. Damit war der eitpunkt für die ge⸗ 
regelte Einpolderung des geſamten Gebiets getommen— 
Das Land beſteht aus fruchtbarem, in günſtiger Weiſe mit 
Sand vermiſchtem Schlick von beträchtlicher Tiefe. Nach der 
Eindeichung, der Entwüſſerung, die entſprechend der Höhen⸗ 
lage des Geländes zum Hochwaſſerſtand eine künſtliche ſein 
muß, und der Kultiplerung iſt mit beſten Erträgen zu 
rechnen. Die Länge des Deiches, ſoweit er neu zu ſchüt⸗ 
ten iſt, betränt etwa 1½ Ktlometer. Zur künſtlichen Ent⸗ 

äſferung des eingedeichten Gebietes ſind zuwei elektriſch be⸗ 
triebene Schöpfwerke vorgeſehen. Ob noch ein weiteres 
kleineres Schöpfwerk notwendig werden ſollte, muß die Er⸗ 
ſahrung lehren. Die volkswirtſchaftliche Bedentung des 
Unternehmens darf nicht außer acht gelaſſen werden, Nicht 
nur, daß 800 Hektar unkultivierten und nur geringe Erträge 
bringenden jungfräulichen Bodens der Kultur erſchloſſen, 
für die Volksernährung nutzbar gemacht und einer großen 
Anzahl von Landwirten eine Exiſtenzmöglichkeit geben wer⸗ 
den, es werden damtt auch umfangreiche Arbeiten geſchaffen, 
die den beſonders in der Stabt Elbing in unverhältnts⸗ 
mäßig großer. Zahl vorhandenen Arbeiksloſen Beſchäftigung 
bieten werden. 

1 Million Mark für Elbing. 
Der Haushaltsausſchuß des Reichstanes bewilligte eine 

Million Reichsmark als erſten Teilbetrag ſfür die Vertiefung 
des Elbingfluſfes und des Elbinger Fahrwaffers. Die Zu⸗ 
fahrt zu den Hafenanlagen und Induſtricbetrieben der Stadt 
Elbing wird durch den Elbingfluß und das Elbinger Fahr⸗ 
waſſer, eine im Friſchen Haff liegende Bagnerrinne gebildet, 
deren im Fahre 1877 feſtgeſetzte Solltieſe 3,14 Meter beträgt, 
aber bei dem außerordentlichen Auwachſen der Größe der 
Seeſchiffe in den letzten Jahrzehnten vollkommen unzu⸗ 
reichend geworden iſt. Die ſchleunige Vertiefung der Fahr⸗ 
ſtraße auf vier Meter unter Mittelwaſſer des Friſchen Haffs 
war daher oͤringend notwendig. 

Schulſtreißk im Memelgebiet, 
Vor einigen Tagen berichtete die „Memelländiſche Rund⸗ 

ſchau“, daß in der Schule Augskiken, Kreis Pogegen, ein Schul⸗ 
ſtreit ausgebrochen war, weil das Direktorium Schwellnus 
angeordnet hatte, die Unterrichtsprache an der Schule in 
Augskilen ſoll fortan die litauiſche ſein, während bisher vort 
in ber deutſchen Sprache unterrichtet wurde. Die Eltern des 

  

  

Schulbezirls ſandten ihre Kinder erſt wieder in bie Schule, als 
der Lehrer vie Erklärung gab, es würde wieder in der deut⸗ 
ſchen Sprache unterrichtet werden. 

Das Dircktorium hat nun verſuat, daß trotz der unzweiden⸗ 
tigen Ablehnung, die die Verfügung des Direktoriums durch 
die Eltern erfahren hat, an der Augskiker Schule in der 
litautſchen Sprache zu unterrichten fet. Daraufhin iſt der Schul⸗ 
ſtreit an der erwähnten Schule erneut ausgebrochen, und jeit 

Montag nimmt kein eingiges Kind mehr am Unterricht teil. 
  

Dirſchau. Vriefe, die dreizehn Jahre unter⸗ 
wegs waren. Demi Dirſchauer Poſtamt ſind zwei Brieſe 
zurückgefandt worden, die an den deutſchen Matroſen Ernit 
Hübner des Schifſes „Eber“ gerichtet und vonn Oberſchaffner 
Hübner aus Dirſ⸗ 
worden ſind. 

chau am 13. bzw. 14. Juli 1914 aufgegeben 

  

    
Ein zweiter Jall Machan. 

In einem Verliner Krankenhaus. 
Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt in einem Berliner 

ſtädtiſchen Kraukenhaufe eine Piährige Köchin, die ein 
ſchiveres organiſches Herzleiden batle, nach fieben Injek⸗ 
tibnen mit Neofalvarſan, die ihr ohne ihr Einuerſtünduts 
verabreicht ſein ſollen, geſtorben. Während geſtern die 
Aerate mit der Section der Leiche beſchäftigt we wurde 
die Coduktion durch Beamte der Staatsauwatlichaft unter⸗ 
brochen und dlie Leiche beſchlagnahmt. Im Uuſtrage der 
Staatsauwaltſchaft iſt eine neue Sektioun vorgenommen 
worden. Ueber den Befund liegt noch leine Nachricht vor. 

Zu dieſer Meldung teilt das Nachrichtenamt der Stadt 
Verlin mit, daß die Patientin außer einem ſchweren Herz⸗ 

fehler zweifellos Anzeichen luetiſcher Inſettion auſwies. 
Sie wurde daher durchaus mit ihrem Einverſtändnis mit 
Neoſalvarſan in üblicher Weiſe behandelt. Sie erkrankte 
nach der ſiebenten Einſpritzung an einem Hautausſchlag und 
Roſe. Der Tod iſt, wie durch die Sektion erwleſen wird. auf 
das ſchwere Herzleiden zurückzuführen, und es iſt nicht der 
geringſte Beweis daffür erbracht, daß der Tod mit der Sal⸗ 
varſankur in Verbindung ſtebt⸗ 

    

116 Typhushranke in Glogan. 
Der „Schleſiſchen Zeitung“ wird aus Glogan gemeldet, 

daß die Zahl der Typhuserkrankten ſich ſeit gauern au 116 
erhöht habe. Bisher ſind im ganzen drei Todesſälle au; 
verzeichnen. Nach Anſicht des Kreisarztes dürfte die Zahl 
der Typhuserkrankungen bis Ende März ſteigen. 

    

  

Ein Schmugglerſchiff unter Geſchützfener. 
In der Nähe von Charleſton in South⸗Carolina gab der ameri⸗ 

kaniſche Küſtenkutter „Mascvutin“ auf den engliſchen Schoner 
„Vinces“ auf hoher See einen Volltreffer ab, angeblich, weil der 
Ihanen fuͤr hunderttauſend Dollar Whisty an 2ord hatte. 
„Mascoutin“ ſichtete das Schiff, als die Beſatzung verſuchte, 
Whisky an Land zu bringen. „Vinces“ gerf die Flucht, wurde 
aber vom Kutter eingeholt und auf hoher zux Uebergabe auf⸗ 
gefordert. Als der Schoner keine Folge leiſtete, ſchoſt der Küſten⸗ 
Aalter und ſchleppte dann den rbeſchädigten „Vinces“ nach 
Charleſton. 

  

1500 Mark Lobngelber geranbt. Aus dem Hauptbllro der 
Firma Habermann in Fürſtenberg a. O., Guckes und Liebold 
raubten Einbrecher 15 600 Mark Lohngelder. 

Vom Flnge de Pinedos. Wie Havas aus Corumba 
(Braſilien) berichtet, iſt der italieniſche Flieger de Pinebo   eingetroffen.   

Großfener bei Andernach. 
Beträchtlicher Schaben. 

Mittwoch früh brach in der Sperrbolgklappenfabrik 
Wagner &« Söhne aus bisher unbrkannter Urſache Feuer 
aus. Der Betriebsraum, der Verſandraum und der Trocken⸗ 
raum wurben mit ſämtlichen Werkmaſchinen und Zeugvor⸗ 
räten im Werte von mehreren Hunderttauſend ein 
Raub der Flammen. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. Die Arbeiter ſollen mit Aufräumungsarbetten be⸗ 
ichäftigt werden, da die Firma beabſichtiat, das Wert ſofort 
wteder aufzubauen. 

  

Grubenungliüc bei Mihultſchitz. 
Bier Verletzte. 

Mittwoch früh um 8 Uhr ereignete ſich der „Abwehr⸗ 
grube“ ein ſchweres Unglück. Auf dem Schuckmann-Flötz⸗ 
Niederwert, Sole 490, wurden durch piötzlich niebergehendes 
Geſtein vier Bergleute verſchüttet, von denen zwei ſehr ſchwer 
verlett ins Lazarett übergeführt werden mußten, während die 
veiden anderen mit leichteren Verletzungen davontamen. 

Doppelmord und Selbſtmord eines Schupobeamten. 
Eine Liebestragödie. 

Wie die „Elbinger Zeitung“ aus Leer (Oſtfriesland) be⸗ 
richtet, erſchoß Dienstag abend der Schupobeamie Seiſert aus 
Mülheim eine 25jährige ledige Näherin und ihr gemeinſames 
halbjähriges Kinv. Hierauf erſchoß ſich Seifert ſelbſt. Seifert 
war verheiratet, lebte aber mit feiner Frau in Unfrieden und 
unterhielt ſeit Jahren Veziehungen zu dem Mädchen. 

  

Tunneleinſturz bei Batum. 
Funf Todesopfer. 

Wie aus Tiflis gemeldet wird, ſtürzte beim Bau der 
Batumer Waſſerkraſtwerke ein Tunnel ein, wobei zwei Inge⸗ 
nieure und diet Arbeiter den Tod fanden. 

Im eigenen Haus verbrannt. 
Brandſtlftung und Selbſtmorb. 

In Willmersdorf brannte eine Scheune vollſtänbig nieber. 
Bei den Aufräumungsarbeiten fand man unter Brettern und 
Balken die verkohlte Leiche der Ehefrau des Beſitzers. Man 
nimmt an, daß ſie in einem Anfall geiſtiger Umnachtung das 
Feuer ſelbft angelegt hat. ů 

Beranbung eines Giſttransvortes in London. Dienstas 
ſind in London von einem Wagen 240 Tuben mit Gift, die 
für ein Koipital beſtimmt waren, verſchwunden. 170 Tuben 
wurden im Laufe des Tages wiedergefunden, die übrigen 70 
ſcͤblen noch. 
„Verhinderter Eiſenbahnanſchlag. Gegen die Teutoburger 

Waldeiſenbahn wurde ein Anſchlag verübt, der glücklicherweiſe 
keine Folgen hatte. Es waren mehrere 40 bis 50 Pfund 
ſchwere Steine auf die Schienen gelegt worden, die jedoch von 
einer Maſchine beiſeite geſchleudert wurden. Ein ſpäterer 
Siring u ſtieß wiederum auf die neuerdings hingelegten 

jeine. 
Verurteilnng eines ebemaligen bbeü- Mirt Oifisiers. 

Das Budapeſter Honvedgericht verurteilte Mittwoch den 
geweſenen Reſerveleutnant Karl Knetty zu 22 Jahr Kerker, 

  

verſchärft durch monatlich zweimaliges Faſten und hartes 
Lager. Unter den von ihm begangenen Vergeben und Ver⸗ 
brechen wurden ſchwere und leichte Körperverletzungen, Er⸗ 
preſſungen, Gewalttätigteiten und Mihbrauch der Amts⸗ 
gewalt aufgeführt. Gleichszeitig wurde Knetiy aus dem 
Heeresverband ausgeitoßen und ſämtlicher Auszeichnungen 
einnercch cerlärk. Die Unterſuchungshaft wird in die Strafe 
eingerechnet. 

  

  

  

ANHNM ＋* MAUSSENIS 
MMEeARETE SOENAE E EEMEIEH 3⁰ 

Galathea von Schiffrauek batte ſich ihr Pferd ſatteln 
laſſen und begleitete den Inſpektor auf einem Ritt nach cinem 
entlegenen Vourwerk. Der Wind hatte das Gewölk der 
letzten Tage vertrieben: ein reiner, klarer, tiefhlaner Himmel 
bog ſich wie eine Rieſenglocke ars Saphirglas über der 
berbſtlichen Erde und die durchſichtig helle Luft ließ das Ge⸗ 
rippe der ihres Blattwerés bereits beraubten Bäume ſaſt 
ſchwarz und das ſpärliche Grün an Büſchen, Hecken und 
Boden ſeltſam leichenpfahl erſcheinen. Sie lieen ihre Pferde 
Scthriti gehen. 

Fräulein von Schiffranek ritt einen prachtvollen Rappen. 
Das Fell des Tieres glänzte wie die Seide eines friſch⸗ 
gebügelten Herrenhutes. Es ſetzte die zierlichen Hufe unler 
den dünnen Knöcheln, wie im Tanzſchritt, als ginge es bobe 
Schule. Der fein gemodelte Kopf mit den großen ſanften 
Au tite einen Tiermaler in einen Entzückungstaumel 

cber das nervöſe Vibrieren der ſaſt transparent 
ſtern und ein gewiſſes eigenſnniges Rucken des 

verriet dem Kenner auch das ſchwierige Tempera⸗ 
3 Tieres und daß die ſchmale Hand dos Fräuleins 
nar leicht und ſpielend die Zügel bielt. eine nicht zu 
Vraft beſitzen mußte, um dem Raßfsgaul ihre 
len zu laſſen. 
es in den letzten Tagen geworden“, ſogte die 
wir Keben wirklich ſchon im Zeichen des Spät⸗ 
s liebe dicſe Stimmung: die balben Töne, das 

a intenfve Sonnengelb, die klare Luft, ia ſogar 
drige Geruch des faulenden Laudes iſt mir ein 

ngen Parfüm.“ 
„Mir nicht,“ enigegnete Inge trocken: „uir ſind alle 

Uebergangsperioden zuwiber. Ich bin immer jür das Aus⸗ 
geſprochene, Entſchiedene.“ 

„Ach was! So lieben Sie auch den ſchönen, vielbejungenen 
Frühling nicht? 
Den ſſchon. Das iſt eine ganze Jahreszeit. Im Früh⸗ 

lins iſt Saft und Kräaft. Leben, Bewegung. Selbſtöndigkeit. 
Der Spätherbſt bat dagegen is das Halbe, das Beichliche, 
Unentſchicdene. Er könnte fehlen. Ich ſehe nicht ein, warum 
man das Schauſpiel des langiamen Dahinſterbens und Ab⸗ 
welkens vor Angen baben muüß. Das wirkt verſtimmend. 
Gerade ſo wie das vobe Greiſenalter mit ſeiner Hinfälligkeit 
an Gein und Körper. Nach der Fruchtzeit könnte gleich die 
Ruhezeit einſeen, der Winter.“ 

  

  

  

    
    

   

  

    

    

        

   

  

⸗Und ich möchte um keinen Preis die ſtimmungsvolle 
ugsperibde miffen!l Sie kommt gana auf die   

  

moderne Signatur unſerer Zeit beraus. Auch in der mo⸗ 
dernen Kunſt, in der Molerei, der Literatur, tritt die Nei⸗ 
gung für das Müde, Fahle, Sinkende zutage.“ 

Das Sinkende iſt gut ausgedrückt. Sie meinen die all⸗ 
gemeine Dekadenz, als deren Sinnbild ſich der Herbſt freilich 
vorztüglich eignet. Ich bin in der modernen Kunſt zu wenig 
bewandert, um mir ein Urteil anzumaßen, aber mich dünkt, 
es wäre der wahren, großen Kunſt würdiger, das Schöne, 
Blühende, Kraftvolle, Farbenfreubige feſtäuſtellen, als ſich in 
der Wiedergabe des Matten, Verfallenden, Moderuden zu 
gefallen. Aber wie geſagt, meine Anſicht hat gar keinen Wert; 
ich verſtehe nichts davon. Wir ſchleswigeholſteiniſchen Marſch⸗ 
bauern ſind zu robuſt veranlagt, um das moderne Raffine⸗ 
ment unſerer Zeit zu erfaffen.“ 

„Soꝰ? Das glaube ich nicht einmal, Herr Bartels. Die 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Küſtenbewohner ſollen ſogar ein ſehr 
intereſſanter Menſchenſchlag ſein, von denen nicht weniae 
die Gabe des Hellſebens beſitzen. Haben Sie nicht ſchon da⸗ 
von gebört?“ 

„Gehört — ja. Im allgemeinen wüßte ich aber nicht, 
inwiefern meine Landsleute auf das Prädikat „intereffant“ 
Anſpruch erheben könnten! Wir find ſchlichte Durchſchnitts⸗ 
menſchen, die tief im Alltag ibrer ländlichen Lebensſphäre 
wurzeln. Unſere Neigungen und überhaupt unſer Sein ſind 
feſt in dem grünen Heimalboden verankert —.“ 

„Und doch haben Ste ſich der Helmaterde entriſſen —2“ 
Ingwer zuckte die Achſeln. 

„Ich börie neulich: wie Sie Vater ein Bild Ihrer Heimat 
entwarfen. Jeder Bauernhof ein kleiner Edelſis und der 
Bauer ein Sonverän auf ſeinem Hof und in ſeinem Reich. 
Sie wurden ganz warm in Ihrem Bortrag. Unſere Marſch⸗ 
bauern, ſagten Sie, das ſind nicht die kleinen, gedrückten, 
armſeligen Bauern von Süddeutſchland, die ſich um die 
Zentrale eines Herrichaftsgntes ſcharen und zu dieſem in 
dem Verhältnis einer gewiſfen ſubtilifierten Leibeigenſchaft 
ſtehen, das find freie, ſelbſt⸗ und zielbewußte Männer. Men⸗ 
jchen, die, ihrer Kraft und ihres Wertes eingedenk, vor nie⸗ 
mand den Nacken beugen ... Seben Sie, das gefällt mir. 
Darin liegt ein ariſtokratiſcher Zug... BWeshalb lächeln 
Sie, Herr Bartels?“ 

„SVeil ber Vergleich ſehr hinkt, Fräulein von Schiffranek. 
Der Marſchbewohner hat trotz ſeines Patriotismus und 
großer Köniastreue weit mehr demokratiiche als ariſto⸗ 
kratiſche Züge.“ 

„Sie haben dort keinen anjäſſigen Adel?“ 
„Nein. Der Adel ſpielt bei uns gar keine Nolle. Für 

Unſere Verbältnige würde die Antwort des amerikaniſchen 
Präßdenten Lincoln gelten, der, als ihn cinmal ein cinge⸗ 
Wanderter Dentſcher, der ſich um eine Stellung bewarb nund 
dabei ausdrücklich darauf hinwies. daß er einer Ldelsfamilie 
entſtamme, den jungen Mann mit der Verſicberung be⸗ 

        

ruhigte, daß dies hierzulande Überhaupt kein Hinbernis 
ſei 

„So — ſo ...“ ſagte Fräulein Galathea und rümpfte ein 
wenig das feine Nüschen, „das ſind Anfichtsſachen. Ich bin 
jehr ſtolz auf meinen Adel.“ 

„Können Sie auch; wäre ich auch; — ſchon aus Pietät 
gegen meine Vorfahren, die ſich die Auszeichnung durch ver⸗ 
fönliche Tüchtigkeit und Tapferkeit erwarben.“ 

Die Schiffranek blieb die Antwort ſchuldig. Ein dumpfjes 
Geräuſch in der Ferne, das näher kam, machte den Rappen 
Amn ⸗ aufgeregt hob er den Kopf und wollte nicht vorwärts. 
Am Ende des Weges tauchte ein Automobil auf. Entſetzt 
ſtieg das Pferd empor, wich zurück, machte einen gewaltigen 
Seitenſprung, duckte ſich und flog auf den Hintenbeinen rück⸗ 
wärts über, nach der Grabenſeite zu. 

Wie ein Spuk huſchte das weiße, ratternde, fauchende, 
röchelnde Ungeheuer vorüber; zwei Perſonen ſaßen drin, 
eine verſchleierte Dame und ein Herr. In der Sekunde des 
Borüberffiegens wandte der Chauffeur Fräulein von Schiſi⸗ 
ranek das Geſicht zu, für den Bruchteil dieſer Sekunde be⸗ 
gegneten ſich beider Blicke; dann ſchlug eine gewaltige weißc 
ſemme- binter dem lärmend dahinſauſenden Gefährt zu⸗ 
ammen. 

Inge batte im kritiſchen Moment mit in des Rappen 
Zügel gegriffen und ihn mit einem markigen Drucke ſeinc: 
Hand auf die Füße gezwungen, und das war aut geweſen: 
denn die junge Dame war anſcheinend vor Schreck und Be⸗ 
ſtürzung völlig apathiſch und hätte ſich widerſtandslos aus 
dem Sattel werfen laſſen. Es dauerte eine ganze Weile bis 
das erregte Tier ſich beruhigte; unter dem feinen, ſchweik⸗ 
bedeckten Fell ſah man das fieberhafte Zucken der Muskeln, 
und aus den Nüſtern ſprühten kleine weiße Schaumflocken. 

„Verfluchte Chauſieeratten!“ fluchte Inge ärgerlich, „Alle 
Naſen lang pafftert ein Unglück durch das unſinnige Geraſe, 
wenn ſie wenigſtens noch das ſchauderhafte Tuten ließen. 
Der ganze Sport — weiter iſt es ja doch nichts — ſollte ver⸗ 
boten werden.“ 

„Aber ich bitte Sie, Herr Bartels, das wäre doch ſehr un⸗ 
recht. Eher ſollten wir unſere Pferde an das Geräuſch ge⸗ 
wöbnen, Das Aukomobil iſt ja ein burchaus mobernes Vare 
kehrsmittel“ wandte das Fräulein ein: ſübrigens it mil 
das kleine Intermezzo doch auf die Nerven geiallen, ich wi 
lieber umkehren und beimreiten.“ 

„Meinen Sie, daß Lueifer ſich jetzt zum vernünftigen 
Gange bequemt?“ Sie 

„Natürlich, ich will ſchon mit ihm fertig werden!“ 25 

klobite den feuchten, atlasglatten Hals des berrlichen Kler 
und wandte es unier Koſeworten um. „Kuf Wiederſe 
Herr Bartels.“ 

Fortſetzung folat )ü 

 



  

Vor dem Generalſtreik. 
Aus Warſchan wird gemelbet: Die Lage im Lodzer Textil⸗ 

arbelterſtreik bat ſich nicht verändert. Die bisber febl⸗ 
gelchlasßenen Einiguugsverſuche zwilchen den Inbaſtriellen 
auh Arbeitern werden heute in Warſchan unter dem Vorſitz 
vess Arbeitsminiſters fortgeſetzt werzen. Sollten ſie zu 
keinem Eruebnis führen, ſo wird nach einem geſtern abend 
gejällten Beſchluß der Gewerkſchaften morgen früh im 
Lodder Beairk der Geueralſtreik ansbrechen. 

Die Urſachen des Lodzer Streiks. 
Dem Lohnkampf der Lodzer Textilarbeiter liegen beſonbere 

Vorgänge zugrunde. Das Uebermaß an ungualiflzierten Ar⸗ 
beitsträften in Polen hat im Verlauf ver letzten Jahre dazu 
'eführt, daß die Arbeltslöhne — von einigen privilegierten 

Induſtrlezweigen abgeſehen — einen ungewöhnlichen Tiefſtand 
aufꝛveiſen. Eine Zutammienſtelung des Lohnniveaus feitens 
des Internationalen Arbeitsamtes läßt erlennen, daß die Löhne 
in Polen Ende 1926 tiefer waren als in irgend einem anderen 
Lande Europas. In der Textilinduſtrie Polens tritt vieſc, Er⸗ 
ſcheinung beſonders kraß hervor. Wenn man den Tagesverpienſt 
eines unqualiftzierten Arbeiters in den wichtigſten polniſchen 
Induſtriezweigen miteinander veroleicht, ſo ergibt ſich folgendes 
intereſſante Bild (in Zloty): 

Kohlenbergbau (über Tag): 
Oll-Oberſchleſen . . . . 392 

erſchleſien3,76 
Oſtoberſchleſiſcher Zinkbergabuum... 5/04 
Naphthagruben (Borpſlawp)4,883 
Oſtoberſchleſiſche Hütteninduſtrie. 4.64 
Warſchauer Metallinduſtrien „* 4.40 
Lodzer Textilinvuſtrie 3,4 

Auß bieſer Uebericht achi peuilſeh Perpor, vaß dle Arbeſts- 
löhne in Lovz nicht unerheblich hintei der durchſchnittlichen 
Lohnhöhe in Polen zurückgeblieben ſind. 

Sie ſiegen ſich zu Tode. 
KAommuniſtiſche Pleite bei den Betrieböratswahlen. 

Die Ortsverwaltungswahlen des Deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverbandes in Oberſchleſien, die jetzt abgeſchloſſen 
ſind, brachten ähnlich wie die Betriebsratswahlen eine 

fürchterliche Pleite für die Kommuniſten. In allen Orten 

wie Gleiwitz, Hindenburg, Beuthen, Malapaue, Zawadſbi 
uſw., die 1924 faſt rein kommuniſtiſche Ortsverwaltungen 

hatten, ſind jetzt Ortsverwaltungen gewählt worden, in 

denen nicht ein einziger Kommuniſt mehr vertreten iſt. Die 

letzten drei Kommuniſten, die ſich im Vorſahre in Hinden⸗ 
burg und Beuthen noch gehalten haben, ſind ebenfalls her⸗ 
ausgewählt worden. Damit iſt die Bedeutungsloſigseit der 
Kommuniſten für den Metallarbeiterverkand und für die 

Freien Gewerkſchaften in Oberſchleſien offenkundig. 
* 

Bei ben Betriebsrätewahlen der Hamburger Hochhahn 
haben die Liſten der Freien Gewerkſchaftsrichtung einen 

Deüänberdter Erfolg davongetragen. Es entfielen im Straßen⸗ 
ahnbetrieb auf die freie Gewerlſchaftsliſte 6534 Stimmen, 

auf die gelbe Liſte 170 Stimmen; im Hochbahnbetrteb lanten 

die km Skrßenban Zablen 1396 und 154. Die Kommuniſten, 
die im Straßenbahnbetrieb noch niemals richtig Boden faſſen 
konnten, haben diesmal gar keine Anſtrengungen gemacht. 

m Hochbahnbetrieb, wo die Kommuniſten bisher eigene 
üiſten aufſtellten, haben ſie diesmal darauf verzichtet und ſich 

mnit c. duteilungen auf der freigewerkſchaftlichen Etſte 
begnügt. 

Nückgang der deutſchen Erwerbslofigkeit. 

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der deut⸗ 

ſchen Erwerbsloſenfürſorge zeigt in der zweiten Februar⸗ 

älfte einen weiteren Rückgang um rund 65 000 = 3,7 Proz. 

ie Zahl der männlichen Hauptunterſtützungsempfänger iſt 
in der Zeit vom 15. Februar 1927 bis zum 1. März 1027 von 
1 509 000 auf 1 458 000 zurückgegangen, die der weiblichen 

Geſamtuagküon f h wuf von 252 000 auf 238 000, die 

eſamtzahl von 1761 000 auf 1 696 000. Die Zahl der Zu⸗ 

Kugert. änger hat ſich von 2 034 000 auf 1 988 000 ver⸗ 
ingert. 

Tariferneuerungen in Dänemäark. 
Die Erwartung, daß die Erneuerung der Tarife in 

Dänemark ohne größere Arbeitskonflikte vor ſich gehen 

würde, hat ſich erfüllt. Die Ende Februar ablaufenden 

Tarife ſind ſämtlich ohue Konflikte erneuert worden bis 

auf den Tarif für die Maurer in der Provinz, über 

den man ſich nicht einigen konnte. Die Manrermeiſter der 
Provinz haben deshalb ihre Eefellen, etwa 1500, zur Zeit 
ausgeſperrt. Bemerkenswert unter den abgeſchloſſenen 
Tarifen iſt der ſehr wichtige Tarif in der Eiſeninduſtrie. 

Auch ein Teil der Ende März ablaufenden, Tariſe konnte 

ſchon erneuert werden, darunter der gleichfallsz wichtige 

Tarif der Papierinduſtrie, Schwierigkeiten macht von. den 

Märztariſen der Tartfder Maler, deſſen Erneuerung 
ßaum obne Kampf erfolgen dürfte. Während bisber Tarife 
füͤr 102 000 Arbeiter erneuert wurden, ſtehen noch Tariſe 

für etwa 15 000 Arbeiter, die zum 1. April ablaufen, aus. 

Daneben gibt es eine Reihe von Tarifen, die im Herbſt ab⸗ 

laufen und andere, die für einige Jahre gültis ſind. 
  

Die Lohnverhandlungen für die, Rheinſchiffahrt find ge⸗ 

ſcheitert, weil die Arbeitgeber eine Herabſetzung der Gehülter 

und Löhne verlangten, was von den Gewerkſchaften nicht nur 

abgelehnt, ſondern mit der Forderung auf weitere, Erhöhung 

der Löhne und Gehälter beantwortet wurde. Die Gewertſchaf⸗ 

ten haben zahtreiche Verſammlungen einberufen, in welchen 

zum Lohnkonflikt und zur Arbeitszeitfrage Stellung genommen 

werden ſoll. 

Scharſe Proteſte geßen das Vorgehen der Unternehmer 
des Buchdruckgewerbes, die einen Lohnabbau bis zu 30 Pro⸗ 

zent der Tariflöhne und andere weſentliche Verſchlechterun⸗ 

gen dund er graphi hen Glfssebeit 22211 rleilt wird, aus 

vorſtand der gra en arbeiter getei ird, 

bes Mei Verbandsvorſtand ein. Die 

Mitglieder verlangen. ſofort — noch während der jetzt ſchwe⸗ 

benden Kampfmaßnahmen zu erareifen. V; 

Der Schiebshornch für die bentſchen Buchdruckereihilfs⸗ 
arbeiter. Der von dem im Reichstariſvertrag für das ge⸗ 

ſamte Buchdruckgewerbe vorgeſebenen Zentralſchlichtungs⸗ 

amt kürzlich gefällte Schtedsſpruch für die Buchdruckeret⸗ 

hilfsarbeiter iſt von den Arbeiterorganiſationen ange⸗ 

nommen, von den Unternehmern jedoch abgetehnt worden. 

Der Schiebsſpruch ſieht u. a. eine Erhöhung der Hilfs⸗ 

arbeiterlöhne in der Spitze um 3,06 Mark vro Woche ab 

1. April vor, ſowie eine Verbeſſerung der Ferienbeſtim⸗ 

Mungeh, unb ſoll bis zum 1. Märsz 1529 gelten. Die Unter⸗   

nehmer hatten einen Abbau der Tariflöbne um 80 Prozent 
Hobenun Die am Tarifvertrag beteiligten Arbeitnehmer 
haben nunmebr die Verbindlichkeitserklärung des Schieds⸗ 
ſpruches beantraat. 

Ergebnisloße Tariſverhandlungen für die Werften. Nach 
Mitteiluna des Deutſchen Metallarveiterverbandes wurden 
die geſtern eingeleiteten Tarifverhandlungen für die Werf⸗ 
ten ergebnislos abgebrochen. 

Kampfaufſchub im Berliner Metallgewerbe. Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Verband Berliner Metallinduſtrieller 
und dem Metallarbeiterverband endigten am Mittwoch, da⸗ 
mit, daß der zum 8, Apell gekündlote Rahmenlarifvertrag 
bis zum 1. Mai einſchließlich verlängert wurde. 

Verſtändiauua im Bankacwerbe. Ueber den von belden 
Parteien im Bankgewerbe abgelebuten Schiedsſpruch vom 
23. Febrnar fand geſtern im Reichsarbeitsminiſterium eine 
Ansſprache zwiſchen den Partelen ſtatt, die auf der Grund⸗ 
lage des Schiedsſpruchos zu elner Vereinbarung führte. Von 
den vier beteiligten Angeſtelltenverbünden hat der Allge⸗ 
meine Verband der deulſchen Bankangeſtellten ſeine Stel⸗ 
lungnahme ſich noch vorbehalten. 

0 

* — — „ 

Kehraus im Winterſport. 
teisſegelrennen in Rina. Dienstag rachmittag fanden 

in Riga die erſten Eisſegelrennen ſtatt. Das Wetter war 
nicht ſehr günſtig. Hohe Geſchwindigkeiten wurden nicht er⸗ 
reicht, da das Eis recht weich war und der leichte ſüdöſtliche 
Wind von aufangs 4,5 Sekundenmeter ſpäter auf 3 Sekun⸗ 
denmeter abflaute. In der 15⸗Quadratmeter⸗Klaſſe ging die 

Rigaer Eistacht „Maus“ in Front und behielt die Führung 

bis zum Ziel. In der 20⸗Quadratmeter⸗Klaſſe belegten die 
Rigaer Jachten „Dämon“, „Nie“ und „Satan“ die drei erſten 
Plütze. Memeler „Nordoſt“ wurde achter. Die deutſche 
Jacht „Nordlicht“ gab auf. 

Das zweite Rennen der Eisſegelwoche gewann die deutſche 

15⸗Onadralmeter⸗Eisjacht „Gipſſy“ nach bartem Kampf. 

Das Eis war weſentlich günſtiger als am Vortage, der Wind 
war ſchwach, von etwa 2⸗ bis 3⸗Setundenmetern Stärle, und 

kam aus ſüdweſtlicher Richtung. Dex eindrucksvolle Sieg 
„Gipfys“ wurde allgemein mit großer Freude ankgenommen. 

Das nochſolgende hiennen der 20⸗Auadratmeter⸗Klaſſe mußte 
wegen Flaute abgebrochen werdeu. 

* 

Skiwetiküämpfe im Rieſengebirge. In dem internatlo⸗ 
nalen 5h⸗Kilometer⸗Ski⸗Dauerlauf durch das Rieſen und 

Iſergebirge ſiegte in Klaffe 1 Nemecky⸗Prag, in Klaſſe II 
Bartu⸗Prag und in der Altersflaſſe J. Kör,ber⸗ 
Krummhübel. Deh icheche Nemecky lief mit 4:21:47 die 
beſte Zeit. ‚ 

        

Vom Bosrſport. 
Berliner mr öte in Poſen. Der zweite Wartakampfabend in 

Poſen war für die Berliner Amateurboxer ein weiterer Erſolg, 

Die polniſchen Meiſter waren, diesmal ihre Gegner. Papſt 

(Heros) ſchlug den polniſchen Weltergewichtsmeiſter Arſti nach 

flottem Kampf nach Punkten, und dem, Tennisboruſſen Claus 

gelang es im Mittelgewicht ſeinen Gegner den ſtarken Polen 

Czarneeli überlegen nach Punkten abzufertigen. 

Frantreichs Amateurboxer ſiegreich. Der Länder⸗Bor⸗ 
kampf der Amateurmannſchaften von Frankreich und der 

Schweiz in Paris ſah die Franzoſen mit ö: 1 ſiegreich. 

Länderkampf Dänemarl—Schweden. Dänemark und Schwe⸗ 

den, die letzthin gegenüber Norwegen im Länderborkampf ſieg⸗ 

reich waren, treffen nunmehr am 27. März im Kopenhagener 

Sporthaus zuſammen. ů 

Um die deutſche Mannſchaftsmeiſterſchaft im 2 er⸗ Die 
mit Spannung erwartete Zwiſchenrunde, in ber der Stet⸗ 

tiner Boxklub und der S. B. München 1880 zuſammentreffen, 

findet am Mittwoch, den 16, März in Stettin ſtatt. Der 

Münchener Verein ſchlug in der Vorrunde Punching⸗Magbe⸗ 

burg knapp mit 9:7 Punkten. Der Stettiner Verein hat 

aroße Ausſichteu, mit ſeiner bewährten Mannſchaft, vom 
Fliegen⸗ bis Schwergewicht, zu gewinnen. 

Czirſon forbert Enſel um den Titel. Der neue deutſche 

Boxmeiſter im Leichtgewicht Fritz Enſel⸗Köln, wird ſich 

nicht lange auf ſeinen Lorbeeren ausruhen können. Der 

Berliner Paul Czirſon hat ſeinen alten Rivalen um oen 
Titel herausgeforbert und die Boxſportbehörde hat dieſe 

Herausforberung anerkannt, ſo daß der Kampf ſchon in 

nächſter Zeit ſtattfinden wird. 

Das Kanalſchwimmen beht wieder los. Der deutſche 

Dauerſchwimmer Otto Kemmrich die Abſicht, die ſeiner⸗ 

eit im engliſchen Kanal aufgeſtellten ſchwinimſportlichen 

eiſtungen zu unterbieten; er hat zu dieſem Zweck ein inten⸗ 

ſives Training zuſammen mit der däniſchen Dauerſchwimmerin 

Fräulein Edirh Jenſen aufgenommen, Mitte Juli treten 

beide die Reiſe nach dem engliſchen Kanal an, um dann von 

ver franzöſiſchen Küſte aus, am Cap Gris Nez in der Nähe 

von Calais zu ſtarten. ‚ 

Seit 1? Jahren Weltmeiſter. Der mit Spannung erwortete 

Fechtkampi zwiſchen dem franzöſiſchen Fechtmeiſter Dodivers 

und dem Weltmeiſter Gaudin, dem Unbeſtritienen Meiſter 

jeit 17 Jahren, das in Cannes ausgefochten wurde endete auch 

lesmal mit elnem Siege des „Unbeſießbaren“. Gaudin ſiegte 
mit 15: 10. 

Deutſche Ringer nach Oeſterreich. Der Bundesvorſtand 
des öſterreichiſchen Arbeiterathletenbundes beabſichtigt, im 

Frühjahr eine Auswahlmannſchaft von Ringern des Ar⸗ 

beiterathletenbundes in Deutſchland nach Oeſterreich zu einer 

14tägigen Tournee einzuladen. Ringwettkämpfe ſind ge⸗ 

plant in Salzburg, Linz, St. Pölten, Wien, Wiener⸗Neuſtadt 

und Graz. 2 baret 

Der Sechstagefavorit Lorenz ſtartet in 
haben deutſche Rennfahrer Getegenheit gehabt, in England zu 

ſtarten, wo ja überhaupt nur wenige internationale Wett⸗ 

bewerbe zur Durchführung, 10 2050 Am ausber⸗ wird der 
Deutſche Fliegermeiſter Wilv Lorenz auf der erne⸗Hill⸗ 

Bahn die deutſchen Farben gegen ſo gute Seute wie den eng⸗ 

liſchen Meiſterfahrer Bailay und den Holländer Jaap Mever 

zu verteidigen haben. 

Der Verein für Kannſport Dauzin bielt kürzlich ſeine 

Jahreshauptverſammlung ab. Finanzen, Mitgliederſtand 

und die ſportliche Tätigkei im vergangenen Vereinsjahre 

ſind zufriedenſtellend. Die Geſamtzabl der gepaddelten Kilo⸗ 

meter beträgt 21 482 Kilometer. Eine künſtleriſch wertvolle 

Plakette, geſtiftet vom Maſurenkreis des Deutſchen Kanu⸗ 

verbandes, wurde an Fräulein Anhuth als Kilometer⸗ 

preis für 2159 Kilometer üÜberreicht. Die Neuwahl des 

Vorſtandes ergab keine weſentlichen Aenberungen, Der 

Vorſtand ſetzt ſich wie ſolgt zuſammen (. Vorſitzender 
Dr. Hans Hahn, 2. Vorttzender Dr. Reinbold Lehmann, 
1. Schriftführer Ernſt Ogel, 2. Schriftführer Tbeo Gapfki, 

1. Kafſierer Dr. Fritz Leiſtner, 2, Kaſſierer Karl Conraöfki, 

1. Boptswart Eheo Macklin, 2, Bootswart Witold Wedsickt, 

England. Selten nur 

Preſſewart Theo Gapfkt, Juniorenvertreter Hermann 

Kaſchner, Kaffenprüfer Hermann Kaſchner und Artur 

Dettlaff. 

    

    

  

   

                  
EiüirrriiH 

0 10 bulden 
monatlich 

steht Ilinen als 30jährigem ein Sterbegeld von 

(Unfalltod doppelte Summe) 

zu, für Arzt- und Begräübnlskosten und 
als Notgeld für die ersten schweren Zeiten. 
die im Todesfalle immer folgen, wWenn Sie 
sich aufnehmen lassen bei der einheimischen 

Lebensversicherungsanlftalt 
Westpreußen 

Danzig, Reltbahn Nr. 2 

Die Beiträge werden monatlich 
kostenlos aus der Wohnung abgeholt 
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7 klelllge-Gelst-Gasse VI‚ 
Kr. 114 

Das Haus der 

ersten Uualitäten 

    

  

Uhren, Goid-, Siiner- 

und Alkenldu/ aren. 
GeschenkartHMel 

       

    

      

            

Trautinge, 

tugunlos. 

in leder Prelslage 

   

  

      

  

unhrmacher und guweller 

S. LewWy Machig., Sowassse 25, Fcl: Celalchmisde- 
  

D i Dominik. lat Bruno Fasel Dsercrree- 
brogen, Farben, Partümerien, Verbandstotte, 

Seiten sowie sämlliche ins Fach schlagende Artikel 

zubehertelle — AnIiaSen 

RADIO-S ne, 
akkumulatoren-Ladoststion 

  

       

    

  

        
            

     
        
     

        

    

H & Itl M 6 be Gagewogsenen Prelsen 
2. B: pollerte Bettgestelle, Kleiderschränke, Tische. Stühle, 

komplette Schlalzimmer, komplette Speiserimmer 

Cänsiügets Zahlungebedipgungen Möbel-Marschall 

Nur Breitgasse 95 

Billige Beugs quelle 
Kurz-, Weiß- u. Wollwaren, Herren- u. Damenwäsche, 

Trikotagen, Schtirzen, Spielwaren, Haus- und Küchen- 

geräte sowie Clas- und Porzellanwaren 

Julius Goldstein 
Jupkergesse Nr. 2—4, getgenüber der Markthalle 

ee 

  

  

   

   
  

Fahrräder, Nähmaschinen, Ratiio 
Repsraturen. Sämtl. Zubehör. Bequeme Teilzahlung 

Oskar Prillwitz, Paradiesgasse 

Kfeifen-Jah'afre ustb- 
Attstduscher, Craben Nr. 211 ERNST STEl N KE 

  

  

  

        

Sohidlltz, Krummer Ellbongen    

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
S. P. D. Volkstagsfraktion. Freitag abend, nach ber 

Plenarſitzung, Fraktionsſitzung. — — 

Turn⸗ und Sportverein Freiheit Heubude, Heute, Donners⸗ 

tag, 17. Mär', abends 7 Uhr, Vo aneaſtmd beim Sport⸗ 

genoſlen Heinrich Stahl, Das Erſcheinen ſaͤmilicher Miiglie⸗ 

der iſt unbedingte Pflicht Der Vorſtand. 

S. P. D., Troyl und Kueipab. Frauenverſammlung am 

Donnerstag, 17. März 1927, abends 7 Uhr, im Lokol 

Werdertor (Papinj. Vortrag der Gen. Malikowjki: „Der 

Kampf der Sozialdemokratie um Frauenrechte“ Es iſt 

Pflicht aller Genoſſinnen, zu erſcheinen. Gäſte willkommen. 

S. P. D., 5. Beßirk, Langiuhr. Donnersdtag, den 17. März, 

abends 7 lihr, in der Knabenſchule, Bahnhofſtraße: Mit⸗ 

gliederverſammtung. Vortrag des Abg. Gen. Fiſcher: 

„Der Abbau der Erwerbslofenfürkorge durch den Bürger⸗ 

lock.“ Bezirksangelegenheiten. Vollzähliges Erſcheinen 

aller Genoſſen erforderlich. Eingeführte Gäſte willkommen. 

„S. P. D. 4. Bezirk (Schidlitzj, Donnerstag, den 17. März, 

abends 7 Uhr, im Lokale Friedrichshatn; Mitgliederver⸗ 

     

ſammfung. Lichtbildervortrag. Eingeführte Gäſte will⸗ 

komp:en. 
E. L. D., Ortsvercin Danzig⸗Stabt. Freitag, den, 18. März, 

abends 7 Ühr, erweiterte Vorſtandsſitzung im Fraktions⸗ 
zimmer des Volkstages, Die Vorſitzenden, Kaſſierer und   Schriftführer der Bezirke werden hiermit eingeladen. 

  

  

  
L
L
e
o
e
n
r



  

Die Kietſt des Chirurgen. 
Ein intereffanter Vortraa von Prof. Kloſe. 

Die von der ſtädtiſchen Geſundheitsverwaltung veranſtal⸗ 
tete Soztalhugieniſche Vortragsreihe hat mit dem geſtern in 
der Aula der Petriſchule von Prof. Kloſe gehaltenen Vor⸗ 
trag „über „Dic Kumft des Chirurgen“ ihren Abſchluß ge⸗ 
fFunhey. Prof. Kloſe wuhte die ſchwierige Materie in volks⸗ 
tümlicher Form zu behandeln und fand mit ſeinen überaus 
intereſſanten Ausführungen, bet der die Auia bis auf den 
letzten Platz füllenden Zuhörerſchar lebhafte Anteilnahme. 

Von der Entwicklung der Chirurgie ausgehend, die 
nrſprünglich ein Privileg der Barbiere war, behandelte der 
Vortragendc bauptſächlich den jetzigen Stand der chtrur⸗ 
gilchen Kunſt. Dauach liegt es dem heutigen Chirurgen 
weniger daran, abſolut Operationen auszuführen und den 
Operationsſaal zur Problerſtube zu machen, als vielmehr 
durch ſorgfältiaſte Diagnoſtik die Krankheit zu erlennen 
durtb die ärätliche Kunſt zu heilen, und erſt dann, 
wenn es nachk Küi Prüfung ratſam erſcheint, zum 
operattven Eingriff überzugehen. Hauptgewicht wird auf 
die Erringuna des Vertrauens der Kranken, die vielſach 
jeder Operation fkeptiſch gegenüberſtehen, gelegt. 

Der heutige hohe Stand der Narkoſe, die zu 50 Prozent 
die begueme und angenehmere örtliche Betäubung bevor⸗ 

„läßt die gefürchtetſten Dperationen in viel humanerer 
jeiſe vornehmen, als in früheren Jahren. Ueber die ein⸗ 

zolnen Formen und Anweudungsmöglichkeiten der ope⸗ 
rattven Eingriſſe hiuweg ging Redner zur Wundbehand⸗ 
lung über, die in richtiger und verſtändnisvoller Weiſe aus⸗ 
geführt, erft das Gelingen der Operation gewährleiſte. So 
iſt man jetzt von der antiſeptiſchen zur aſeptiſchen Wund⸗ 
bebandlung Uvergegangen. Hter gilt das Wort: Hände und 
Cbemfralten weg von der Wunde, mehr wie bisher, wogegen 
aber beim Publikum in den meiſten Fällen noch gröblich ver⸗ 
ſtoßen wird. Einc Reihe von intereſſanten Vichtbildern gab 
reichen Auſſchluß über die Operationsräume des hieſigen 
Kraukenhauſes und die vielfeitinen Betätigungsmöglichkeiten' 
der Chiruraie. 

Der intereſſante und belehreude Vortrag wird wahr⸗ 
ſcheinlich am Mittwoch, den . April, wiederbolt werden, da 
die geſtrige Veranſtaltung ſo reůge Teilnahme in der Be⸗ 
völkerung gefunden hat, daß der Saal bis auf den letzten 
Platz gefüllt war und ein großer Teil vor der verſchloſſenen 
Türe umkebren mußte. 

Neue Wohlfahrtskommiſſionen. 
Die 14. Kommifſion wird geteilt. 

Jufolge der ſtändig wachſenden Arbeit in der Woblfahrts⸗ 
pflege bat ſich die Notwendigkeit herausgeſtcllt. die 13. Wohl⸗ 
fabrtskommiſſion zu teilen. Der Senat beantragt daher bei 
der Stadtbüürgerſchaft, zuzuſtimmen, daß ans den abzu⸗ 
trennenden Straßen Eimermacherbof, Große Gaſſe, Große 

11,. Kommiſſion abzutrennenden Straßen kobswall, 
Scluitenſteg eine neue Kommiſſion mit der bichnung 
„144“ gebildet wird. 

Ferner iſt beantragt, die von der 14. Kommiſſion abzu⸗ 
trennende Straße Fuchswall der 11. Kommiſſion zuzuſchlagen 
da dieſe Straße näher an die 11. als an die 14. Kommiſſion 
garenzt. In der 14. Kommiſſion verbleiben die für dteſe 
Kommiſſion gewäblten Perſonen. Neu zu wählen ſind für 
die 14. Kommiſſion Bäckermeiſter Friedrich Sobn, Große 
Bäckergaſſe 18, zum Wohlfahrtskommiſſions⸗Vorſteher und 
Waiſenrat, ſür die Kommiſſion 14a Herr Friſeur Johann 
Hatder, Wallgaſſe ꝛ2la, zum Wohlfahrtskommiſſions⸗ 
Vorſteher und Waiſenrat, Fran Helene Moderegger, 
Wallgaſſe 21. Fran Emma Pfennig, Schild h, ran 
Amanda Schröter, Schild 8, zu Wohlfahrts⸗ und Waiſen⸗ 
pflenerinncn, und Herr Kaufmann Pauf v. Modrzewfki, 
Nammbau 14, zum Wohlfahrtspfleger. 

Jubilare im Lehrerdienſt. 
Am t. April d. J. begeht eine Anzahl Danziger Schul⸗ 

männer ihr 0jähriges Dienſtjubiläum, von denen die 
nteiſten ihre Ausbildbung im Marienburger Seminar ge⸗ 
noſſen haben. Von dieſen iſt an erſter Stelle Herr Ernſt 
Jaſlſe, Direktor der Städtiſchen Hanbwerker⸗ und Fort⸗ 
bildungsſchule hervorzuheben. Jaſſe war viele Jahre erſter 
Vorſitzender des Danziger Lehrervereins, der ihn ſpäter zu 
ſeinem Ehrenvorſitzenden ernannie; außerdem iſt er Ehren⸗ 
mitglied im Hauptausſchuß detz Freiſtadtlehrervereins. 
Mehrere Jahre ſtand er an der Spitze des Weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Lebrervereins und war Schriftleiter der früheren 
„Weſtpreuſſiſchen Schulzettung“. Von 1904 bis 1924 wirkte 
er als Stadtverordneter im Stadtparlament. — In gleicher 
Weiſe hat ſich um den Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗ 
verein der zweite Jubilar, Herr Kreisſchulrat Edwin Bid⸗ 
der, verdient gemacht. Als Nachfolger des Herrn Jaſſe 
leitete er als erſter Vorſitzender ſeit 1905 den genannten 
Verein: außerdem war er 5 Jahre Führer des Danziger 
Lehrervereins und iſt Ehrenmitglied des tausſchuſſes. 
— Ein dritter Jubilar, Herr Oberlehrer Max Küſter, hat 
viele Jahre die Geſchäfte des Kaſſenführers der Provinztal⸗ 
Lehrexvereins verwaltet und war Verleger der „Weſtpreußi⸗ 
ſchen Schulzeitung“. Außer dieſen genannten Schulmännern 
ichauen am 1. April d. J. auf eine 40jährige Amtszeit zurück 
die Herren: Muſikdirektor Geoyrg Brandſtäter, Ge⸗ 
ſangsoberlehrer am Realapmnaſium St. Johann, erſter Or⸗ 
ganiſt von der Johanniskirche und Gejangsinſpizient für 
die Provinz Oſtpreußen, ferner Mittelſchuloberlehrer Auguſt 
Putowki⸗Langfuhr, Hilfsſchuloberlehrer Paul Gart⸗ 
mann, Oberlehrer Fahr⸗Reufahrwaffer, Oberlehrer 
Paul Behring und Oberlehrer nrich Koneffke in 
Ohra, der in dieſem Jahre auch ſein Wjähriges Ortsfubi⸗ 
läum begehen kann. Der Seminarkurſus (1884—1887), dem 
dieſe Herren angehören, plant in den ferien und zwar 
am 12. April d. J., die Jubiläumsfeier in Marienburg feſt⸗ 
lich zu begehen. 

Anerkennuna von Mittelſchulen. Die Eliſabeth⸗Mädchen⸗ 
Mittelſchule, die Hoppe'ſche Mädchen⸗Mittelſchule, die Wendt⸗ 
ſche Mädchen⸗Mittelſchule ſind vom Senat als voll aus⸗ 

  

  

SBBUE 
Programm am Freitag. 

2, „vachmitiags: Kinderſtube: Hedi Keitner: „Reinct 
8 ./ — 430—6 nachm.: Nachrichtentunzert — Funkklapelle. 
Lalen Syptienne, Suite von Luigini. 2. Les rieniales, Suile 
von Gauwin 3. Zwei ungariſche Tänze, von Brahms. 4. Ballett⸗ 
Suite, von Popy. 5. Spaniſche Tänze, von Dvorak, (. Minne⸗ 
ſold⸗Suite, von Fresco. — 6.05 nachm.: Landw. Preisberichte. — 
630 abends: Die Dn Een üchtung unter beſonderer VBerückſichti⸗ 

g der klimatiſ⸗ rha tniſſe. Vortrag von Dr. Dukkart⸗ 
rggrabowa (2. Teil), — 7 abends: „Haben Sie heute jchon ge⸗ 

turnt, r niſter?“ Sportliche Plauderei von Vizepräftdent 
Dr. ſt. — 7.30 abends: benſs rung in die deutſche Grammatik: 
Lehrer Smollenſti.—. 7.55 abends: Wetterbeicht. — S abends: „Die 
Jaheszeiten.“ Oratorium von J. Haydn. Dirigent: Hugo Hartung. 
—,Zirla 10,10 abends: Wetterbericht, Tagesneuigteiten. — An⸗ 
ichliezend: Wochenſchachfunk: P. S. Leonhardt. 

— — — 
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Ein falſcher Wen. 
Die Arxtorität der Gewerkſchaft unbejugt benutzl. 

Die Arbeiterwitwe Anna K. in Schönſee hatte eine 
16fährtge Tochter, die bei einem Beſitzer in Stellung war und 
monatlich 25 Gulden Lohn erhielt, Plößlſch zahlte ihr ber 
Beſttzer nur 15 Gulben. Das Mädchen beſchwerie ſich dar⸗ 
über bei der Mutter und dieſe ſchrieb nun an den Beſttzer 
einen Brief und legte dar, datz er verpflichtet ſeil, den vollen 
Lohn zu zahlen. Sie bezog ſich auf die Tarife und gab 
nähere als habe ihn Den ganzen Brief batte ſie ſo ge⸗ 
balten, als habe ihn der Borſitzende des Landarbeiterver⸗ 
bandes geſchrieben. Sie ſchrieb ſogar den Namen dieſes 
Vorſibenden darunter. Der Brief ging ab und der Kegeßen 
ſtellte fen, daß der Vorſitzende die Unterſchrift nicht gegeben 
hatte und von der ganzen Sache nichts wußte. 

Der Beſitzer machte Anzeige wegen Urkundenfälſchung 
mit verſuchtem Betruüg. Die Frau hatte ſich vor dem 2 
fengericht zu verantworten. Sie war geſtändig und ent⸗ 
ſchuldigte ſich damit, daß ſie durch die Unterſchrift dem Be⸗ 
ſiber Angt machen wolltle. Das Gericht verurteilte die Frau 
wegen Urkundenfälſchung mit verfuchtem Betrug und Vor⸗ 
ſpiegelung einer faiſchen Tatfache, zu 15 Tagen Gejängnis. 
Ihr wurde jedoch Strafausſetung gewährt gegen Zahlung 
einer Buße von 60 Gulden. Die Frau habe nur aus Leicht⸗ 
ſinn gebanseit, iſt unbeſtraft und ſei ſich der Folgen ihrer 
Handlungsweiſe nicht bewußt geweſen. 

Vernnalückter Autobns. Umweit von Neuſtadt erlitt dieſer Tage 
der auf der Strecke Oliva—Kölln—Neuſtadt verkehrende Autobns 
einen ſchweren Unfall. Durch plößliches Verſagen der Steuerung 
fuhr der Kraftwagen gegen einen Chauffeebaum wobei der Motor 
rtrümmert und ſter des Wagens in Shereg Bier 

Lei dem Unfal verleßt. Charuſſen achn u Bauch erſch ö erlitt 
eine ſchwere Bauchquetſchung; auch zwei rgäſte wurden erl 
verleßßt, ein dritter kam mit leichteren Verletzungen davon. 1 
Perſonen wurden in das Neuſtädter Krankenhaus eingeliefert. Die   übrigen Perſonen blieben unverlett und mußten ihre Reiſe zu Fuß 
fortſetzen. 

Farbe 
Fahrrad 
nut erhalten, 

für Geſchäftszwecke zu 
Kaufen gefucht. 

Hans Filbrandt, 
Ohra, Hauvtſtraße Nr. 13. 

4⸗Volt⸗Akkumulator 
mit Preisangabe u. Amp.⸗ 
Stunden, zu kaufen geſ. 
Off. u. B. 685 an d. Exp. 

Kleines Haus 

neſtaltete Mittelſchulen anerkannt. Dieſe Anerkennung gilt Däckergaſſe, Wallgaſſe, Mottlauerwache, Brabank, Kleine 
auch für Preußen. Gaſſe, Hufſchmiedegang, Schild, ſowie aus den von der   
  

    

   

    

  

verschönt Heinert & Karnatz 
Ihr Heim 2. Damm 1, Eing. Johannisgasse 

Möbl. Zimmer 
vermieten. Behrend 

— Hfefferſtadt Nr. 26“ 

Soubere Schlaſſtelle 
für Mädchen frei (2841 
Johannisgaſſe 10, 2 Tr. r. 12 gute 

Ein funger, anſtändiger 
Mann findet (28⁵³ 

ᷣtes Logis 
Topfergaſſe Nr. 28, 2. 

Wo lann ein j 
3 Mädchen in den Abend⸗ 

ſtund. für eigenen Beda 

      

     

  

   
   

  

Amilicfte 
MefrfmmTHIUCfUIDSen 

Die Wohnungsbauabgaben⸗Abteilung 
bleibt wegen dringender Arbeiten von Dienstag, 
dem 22. bis einſchl. Sonnabend, dem 26. Märg 
1927, für den Publikumverkehr geſchloſſen. 

Die Kaſſe bleibt geöffnet. 
Steueramt III. 

Das Arbeitsamt der Stadt Danzig 

ucht 
gelernte Eiſenſchiffbauer, Nieter und Stemmer. 
Umgehende Meldungen Zimmer 13 des Dienſt⸗ 

  

   Zur 

kinsegnun 
empfehlen wir in groper Auswahl zu sehr vorteiihalten Preisen 

Für Mädchen 

ba An 

Hieider in Voll-Voile 

1²⁵ 

  

     

    

  

        
ſik Ronzert⸗ 

arfe, 1. und 2. Geige) 
empfiehlt ſich 27⁰2 

e ＋ 
Straße Nr. . 

  

    

  

   

   
   mit Pilet-Einsatz und 

langem Armel, von 

in reiner Wolle 
       

    

  

      

gebaͤudes Altſtädt. Graben 51552. eiss Mleider mit neiter Panen⸗ Mil We 

Hultllon in Lanofuhr. — beres Zumer We 
Damenſchneiderei. mit Alleinkliche. Ang. mit 

Dreis unter 691 an die 
Exp. Volksſtimme. (2863 

Alleinſtehende Frau ſucht 

in en oe ue chine E 
an schwere Qualität, von 

Für Knaben 

Freitag, den 18 März, vormittags 10 Uhr, werde 
ich im freiw. Auftrage wegen Haushaltsumſtellung 
Meuschottland 18/17, vis-à-vVis dem Brunshofer 
Meg ſehr gut erhaltenes Modiliar uſw. meiſtbietend 

Anfertigung fämtl. Dam.⸗ 
Garderoben, ſpez. Koſtüme 
u. Mäntel werden ſchnell 
und zu billigen Preiſen 

      
  

Biete meine frdl, ſonnige 
Vorderzimmer⸗Wohn., be⸗ 

  

     

    

   

        

    

    

    

    

   

verſteigern: 3u Xlaitig unßb. Piano (Hoffmann, Berlin), guter 22 tehend aus Stube, Küche, ab 1. April (2882 angeſertigt. Dafelbſt kann Teppich, Kleiderſchronk, Waſchtoilette, Spiegel, HzII E Unt Paletots Kaker, Stall, in Emaus, leeres Zimmer ein iumges Mädchen die Kommoden, Schaukelſtuhl. Tiſche und Stühle, Miete 12,50 Gld., mit Kochgelegenh., Zentr.] Damenſchneiderei für eig. Regulator, el. Lampen und Ampel, 1 Rompl. N — größ. Stube, Kab., Kache der Stadt. Preis 25 G. Bedarf erlernen. (2880 täuchenennichtung mit dir, Veſchrr, Porzellan⸗ ꝛete- in besten Oualitsten uud Rusführung üder Der z. un SchianbAiS: Me-Ede‚ rühlraſe MWeer. 2 und Glasſachen, Bowle, Gläſer, Wiriſchafisſachen oder Danzig an. Offert. Daden RR derſch. Art, guter ſchwerer Herren-Gehpelz, Damen unter 690 an die Exped. SD pelz, and. ſehr gute Kleidungsſtücke u. vieles mehr — iim Stadtzentrum, mit Beſichtigung nur am Anktionstage von 9 Uhr an Ammberwohn bch mit Ja⸗ Reüsch. Oßße Aum 1938. Alsſtopfen 
AE rüen u. 288-p. Vögeln u. Säugetieren 

   

      

   

    

ũidt 
Breithaſße mr. 69, 2. 

Mützen jür Schüler 

    

      

Frau Anna Neumann — „ eT ör gegen Stube und 
gew. Auktionatorin f. d. Freiſtaat Danzig — — ů Kabinett in Schidlitz. Off. Kolkomgaſſe 9710 Telephon 250 79 vunter 682 an die Exped. 
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Tauſche meine Wohnmung, Polſtermöbel Stube, Kabinett, Entrer, Nenanſert. u. Aufarbeit. 
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K. 64 — 18. Sahrgang 

Sei ben Apuachen von Puris 
ben „Dſchungeln der Großſtadt“. — Eit 

asv anf Weüs Weßliunskeüishelt—Eriebnis im Kaßßerkeller. 
Die Pariſer Apachen bilden inmitten der Weltſtadt e 

von den Schauern der. Abenteurerromantik umwitterle 
Welt für ſich. Ein Aümn9,te Vournaliſt, den die Luſt am 
Sorichen und Entdecken lockte, und den die Neugter trieb, 
zn erfahren, was in dieſer ſo uniform und durchſchnittlich 
gewordenen Zeit von dem Zauber idealiſterten Verbrecher⸗ 
tums noch übriggeblieben ſel, gibt in einem großen auslän⸗ 
diſchen Blatt eine ſeſſelnde Schilderung ſeiner Eindrücke, die 

er in den „Dichungeln der Großſtadt“, wie er die Quarltere 
der Apachen nennt, geſammelt hat. Die Ver. 
Abenteurerromanen, ſo ſchreibt der Fergin Ddie 

ine wealenen, perſdenich eeun * Au, adt an der 
„ rſüu n es nie, den E 

edlen Verbrecher darzuſtellen. Vachen als einen 
Iſt er aber wirklich der große Held, den man 

machen will? Wenn die Faulheit die Mutter aher Uebel 
i Bathen, welt ſich dieſer Spruch in erſter Linie auf den 

ſeine hervorſtechendite Rigenſchaft eben die Faulheit 
iſt. Der Apache iſt eigentlich kein Schwerverbrecher. Er iſt 

jer zu ſaul, um einen großen Coup vorzubereiten, ge⸗ 
ſchweige denn durchzuführen. Er hat vor allem keinen Cha⸗ 
rakter, nicht einmal im Verorechen. Seine Charakterlyſigkeit 
iſt ecwe das Charakteriſtiſchſte an ihm. Sein einziges 
Schlagwort iſt „Tod den Küben“, unter den Kühen ſind die 
Poliziſten gemeint, Wird er bei einem Anſchlag auf ſeine 
Feinde ergriffen, ſo geſchieht es oft, daß er zur Strafe nach 
Afrika in ein Regiment der Kolontaltruppen verſchickt wird. 
Er iſt dann zumeiſt ein guter Soldat. Sobald der Apache 
aber nach Paris zurückkehrt, ſchließt er Ha jeiner früheren 
BHande wieder an, Die berüchtigſten Organiſationen der 
Apachen beißhen „Schwarzvögel“ und „Tiger“. 

Was die Apachenfrauen anbelangt, ſo ſind es meiſtens 
ſchöͤne, gutgewachſene, ja elegante Frauen, denen man auch 
außerbalb ihres eigentlichen Wirkungskreiſes begegnen kann. 
Ich habe 3. B. bei einem Wohltätigkettsfeſt die Bekanntſchaft 
einer reißenden Dame gemacht. Ste hatte das Aeußere und 
das vollendete Benehmen einer Dame von Welt. Mein 
Fübrer durch die Pariſer Unterwelt, Etienne Gaspard, ſelbſt 
ein Apache, flüſterte mir ins Ohr, daß 

meine reigenbe Bekaunte eine berüchtigte Apachin 

ſei unb unter dem Namen Ninette zu den gefürchtetſten 
weiblichen Apachen gehöre. Paſſen Sie auf, es wird etwas 
geſcheben, ſagte er zu mir. Am nächſten Morgen las ich in 
der Kiätteke daß während des Tanzes bei dem glänzenden 
Woh lätigkeſtsfeſt, dem ich beigewohnt hatte, einer Dame 
eine wertvolle Perlenkette geſtohlen worden war. Das war 
Stotsß Werk, erklärte mir Etienne mit einem gewiſſen 

0 
Eine andere nicht minder intereſſante Apachin lernte ich 

im Lokal der Mutter Duboſſye kennen. Dieſes Lokal iſt ein 
unterirdiſcher Keller in der Nähe des Boulevard Gaint 
Germain. konnte mich dort natürlich nur unter dem 
Schutz des Begleiters ſehen laſſen, Die Mutter Duboſſve 
ſoll Übrigens ſeinerzeit eine der ſchönſten Frauen von Paris 
geweſen ſein. Ich mußte es aufs Wort glauben;, Svuren 
ihrer Schönheit konnte ich freilich nicht mehr entdecken. Die 
junge Dvonne, die 10 dort kennen lernte, war, ich muß es 
ehrlich geſtehn, das hübſcheſte Mädchen, das ich bis dahin 
in Paris geſehen hatte. Elnes Tages, wenn das Gefängnis 
und das ausſchweifende Leben ihre Spuren auf ihrem 
ceult Geſicht hinterlaſſen haben werden, wird ſie wahr⸗ 
ſcheinlich genau ſo ausſehen, wie die Wirtin des Lokals. 
ringt kaun tanzen, wie es nur eine Franzöſin fertig 

ngt 
In dieſem üblen Lokal ſah ich noch eine ſchöne Fran, die 

nur einen Arm hatte. 
Ich ſollte ihre merkwürdige Geichichte erfahreu. 

Während des Krieges wurde ein engliſcher Frontſoldat, 
der in lL gel⸗ auf Urlaub weilte, von den „Tigern“ in eine 
Spelunke gelockt, betäubt und ausgeplünbdert. Eine Apachin, 
die an dieſem Ueberfall teilnahm, verliebte ſich auf den erſten 
Blick in den Soldaten und nahm ihn in ihren Schutz. Sie 
vflegte ihn und beſchloß, ſich nie mehr von ihm zu trennen⸗ 
Ein Roman, den wir im Buche oder im Film als Kitſch emp⸗ 
jinden, wurde im Leben zur Wirklichkeit. Die Apachin, durch 
dieſes Erlebnis geläutert und umgewandelt, verließ ihre 
Bande und ging als Krankenſchweſter an die Front. Eines 

Tages erhielt ſie die Nachricht, daß ihr Freund gefallen ſei. 

Am ſelben Tage verſchwand ſie aus dem Lazarett, um als 
Führerin der „Tiger“⸗Bande wieder in Paris aufzutauchen. 
Bei einem Feuergefecht mit der Polizei wurde ſie am Arm 
ſo ſchwer verwundet, daß er ihr im Gefängnis amputtert 
werden mußte. 

Einige Apachen ſind verheirgtet. Gewöhylich leben ſie 
allerdbings in wilder Ehe mit ihrer Freundin, ſolange ge⸗ 

meinſame Intereſſen ſie zufammenbinden. Bei der „Arbeit“ 
iſt die Frau gewöhnlich der Lockvogel, der die Aufgabe hat, 
das Opfer zu umgarnen. Ich ſelbſt wäre beinahe einem 

Apachenpärchen zum Opfer gefallen. Ich ſaß mit meinem 

Freund Etienne in einem Kaffeekeller an der Place Pigalle, 
wohin ſich die Polizei nur ſelten vorwagt. Kaum hatte ich 
Platz genommen, 

als ſich ein blutiunges Ding auf meine Knie ſetzte. 

Sie beteuerte mir, daß ſie nahe baran ſei, vor Durſt umzu⸗ 
lommen. Als Lavalier beſtellte ich ſofort eine Erfriſchung 

jür ſie. Im ſelben Augenblick bekam ich einen warnenden 

Stoß von Etienne, der mich auf die drohende Gefahr auf⸗ 
merkſam machen wollte. Mit Blitzesſchnelle ſpielte ſich nun 

eine aufregende Szene ab. Ein Mann packſe das Mädel 

am Haar, warf es zu Boden und machte Miene, ſich auf 

mich D üurzen, Totenſtille herrſchte im Lokal. Der Mann 

hielt die Hand hinter den Rücken, ich abnte, baß er ein Meſſer 
bereit hielt. Es ſchien mir, als ob eine Ewigkeit vergangen 
ſet, in Wirklichkeit hatte es nur üinghe Sekunden gedauert, 

als ſich Etenne zwiſchen uns warf. einer Hand hielt er 

einen Revolver, in der anderen einen, Bettel. den er dem 

Mann vorhielt. Die Situation peränderte ſich augenblick⸗ 

lich. Mein Geguer erkannte, daß ich unter dem Schutz eines 

Mütglieds der Apachengeſellſchaft ſtand und verſchwand, o 
ſchnell er konnte. ů 

Wahnpitihe Tobesurteile in Amerina. 
Ein klinber unb ein kindlicher Mörder auf dem 

elektriſchen 

Vor einigen Tagen wurde im Neunorker Staatsgefängnis 

ein Phyſiſch und pſychiſch vollſtändig gebrochener Mann zum 

letten Gang auf den elektriſchen Stuhl geleitet. Der zwei⸗ 

Aundfünfzia Dabre alte Mörder Narry Cowan hat 
Borbereitungen zu ſeiner Hinrichtung 
denn er war blind. Cowan war beſ t worden, ein 

aber die. 
nicht ſfehen können, neun   
    

  

baben. In einem Anſall non Verzweiflung babe er, als 
er den Selbſtmord des Mäbchens habe mitanſeben müſſen, 
die Waffe gegen ſich gerichtet, wobei er den Sehnery traf. 
Er war außerdem halb taub und konnte auletzt keine Nah⸗ 
rung zu ſich nebmen. 

Sein Gefängniswärter verſicherte, die ſelle Ueber⸗ 
zeugung zu haben, daß Cowan unſchulbig ſei. 

Der Verurteilte wurde trotzdem hingerichtet. 
Der jüngſte Todeskandidat von Singſing iſt zur Zeit, ein 

zwölfjühriger Berbrecher namens Mike Ponkrafhaw. Der 
Junge wurde durch ſchlechte Lettüre und Geſellſchaft auf 
Abwege gedrängt. Auf der Suche nach einem „aroßen Aben⸗ 
    

   

Die Mithijt des Narren. 
Krankhaftes Lachen. 

Das Echo der Volksweisheit, das man Sprichwort nennt, 
enthüllt ſtets ein Köruchen echter Lebenswäahrheit, ſo lieſt 
man in einem Pariſer Blatt in einer Studie Uber das Lachen 
als pathologiſche Erſcheinung. Der Ausdruck „vor Lachen 
ſterben“ iſt deshalb durchaus nicht nur bildlich zu nehmen⸗ 
Zwar ſind die Todesfälle, die unmittelbar durch das Lachen 
hervorgerufen werden, ſolche Aus nahmeerſcheinungen, daß 
man die biesbezüglichen an auch dn in das Reich der Fabel 
verwetſen darf; aber wenn auch daßt Lachen gewöhnlich als 
Zeichen körperlicher und moraliſcher Geſundheit zu gelten hat, 
ſo gewinnt es doch auch häufig genug der Bedeutung eines 
Symptoms für den zuweilen recht weit vorgeſchrittenen Ver⸗ 
fall des Organismus. Beiſplelsweiſe ſind die Fälle nicht 
ſelten, in denen das Lachen eine Gehirnerregung anzeigt, es 
macht ſich weiterhin auch als Begleiterſcheinung bei dem 
akuten Delirium gewiſſer Fiebererkrankungen geltend. Auch 
in einem beſtimmten 

der allgemeinen Paralyſe, in dem ber Patient an Grötzen⸗ 
wahnvorſtellungen leibet, 

tritt das Bedürfnis nach Überſchäumender Luſtigkeit auf. Das 
einſeitige Lachen, das bei der halbſeitigen Geſichtslähmung 
der Phyſiognomie ein ſo verzerrtes Gepräge gibt, wird auch 
beim gelben Fieber bevbachtet. Soeben war von dem Lachen 
der Paralytiker die Rede; es ſei hinzugefügt, daß es eines 
der erſten Symptome bei den Unglücklichen darſtellt, die von 
der Krankheit befallen wurden. 

Daß das Lachen zuweilen das deutlichſte Kennzeichen der 
yſterie iſt, darf als bekannt voransgeſetzt werden, Die 
erzte werden nicht ſelten zu Frauen gerufen, die ohne er⸗ 

ſichtlichen Grund ununterbrochen lachen. Man kann in dieſen 
Föällen, ohne Gefahr zu laufen, einen Irrtum zu begeben, 
ſteis die Diagnoſe auf Hyſterie ftelleu. Ebenſo häufig iſt der 

Lachreiz bei Epileptikern anzutreffen; nicht ſelten bildet es 

ſogar die einzige Manifeſtation des Krankheitsbildes. „Das 

Lachen iſt die wahre Mitgift des Narren“, hat Baugelaire 
mit Recht geſagt. Aber nicht nur das grelle Lachen, auch das 
diskrete Lächeln iſt 

mitunter als pathologiſche Erſcheinnug zu werten. 

Es gibt einen Krankheitszuſtand, bei dem daß Lächeln ein 

beunruhigendes Symptom darftellt. Ein Petersburger Pro⸗ 

feſſor berichtete einmal von einem bemerkenswerten Fall, 

den er unter dem Namen „Das Alblächeln“ rubrizterte. Der 

Patient konnte nicht umhin, den Mund zum Lächeln zu ver⸗ 

ziehen, ſooft er ſich der Oeſfentlichkeit zeigte. Nach Anſicht 
Arztes handelte es ſich dabei um eine Sonder⸗ 

form bor Neurußthente das Lächeln im Veits⸗ form der Neuraſthenie. Hler iſt auch 
tanz zu erwähnen, das ſich zuweilen zu grinſendem Hohn⸗ 
gelächter ſteigert. Aehnliche Erſcheinungen bat man auch bei 

Leuten beybachtet, deren Körper einen Bandwurm als unge⸗ 

betenen Gaſt beherbergte, Hier erklärt man die Erſcheinung 

us ktion, die der Schmäͤrotzer im Nervenſyſtem auslöſt. 

Dies fübrt⸗ Kiut daß bas Lachen durch eine Ner⸗ Dies führt zu dem Schluß, 

    

Ein Dorabe lauglebiger Ehelente. In dem durch ſeine 

Schubindußtrie bekannten, in der engliſchen Grafſchaft vei⸗ 

ceſter gelegenen. Städtchen Earl Seßb konnten kürzlich 

On Ehepaare gleichzeitig das Feſt der golbenen Hoch⸗ 

zeit begehen. Die achtunddreißig Nubilare kind insgeſamt 

2767 Jahre alt, von denen 1467 auf die Ehemänner und 1300 5 
2— ‚ 
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haitekg Lenancte Lartnäkin. — Mabchen Enrhet an Städichen witr eine Einwohnerzahl von 5000 Köpfen hat, ſo 

  
      

    

  

darf man bei dieſer Maſſenfeier füalich 

der Stadt vor 50 Jahren getiraut worden. 

Donmnerstäg, den 17. Meirz 1927 
  

teuer“ irrte er, lagelang in den Straßen umher und ſpäbte 
nach elnem Opler aus. Enblich entſchloß er ſſch, den, Keber⸗ 
händler Markus Gold in Brooklyn umzubringen, Er trat 
in Golds Geſchäft, um augeblich einen Ledergürtel zu kaufen, 
Als ſich der Händler bückte, um die Ware hexauszubolen, 
ſchoß ihm Mike eine Kugel in den Kopf. Der Schuß wurde 
aber von einem Poliziſten gehört, und ſo konnte der ingend⸗ 
liche Verbrecher auf der Stelle verbaftet werden. Die öffent⸗ 
liche Meinung verlangt — man höre und ſtaune — zur Ab⸗ 
ſchreckung der ingendlichen Verbrecher, deren Zahl in 
AUmerikäa in erſchreckender Weiſe zunimmt, daß Mike dem 
elektriſchen Stuhl ülbergeben werde. Das Alter des Miſſe⸗ 
täters ſei jedoch mit Vorbehalt wiedergegeben. 
EEEEEEEEErrrrnnnrrrr 
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Ohne Rüchen. 
Die rückenloſe Herrenweſte. 

Von Paris aus verſucht man Propaganda 
eine neue Herrenſommermode zu ma⸗ 'an 
hat eine rüclenloſe Herrenweſte erfunden, die die 
Herrenkleidung im Sommer etwas erleichtern 
ſoll. Das Weſtenvorderteil bleibt beſtehen und 
wird durch ein Halsband und einen Hüfteurt 
nehalten. linſer Bild zeigt die Vorver⸗ und 

Rückanſicht der neuen Herrenſommerweſie. 

  

venerregung hervorgebracht wird, dte eine Druckſteigerung 
des Arterienblutes begleitet. Man ſiebt, das Sprichwort, 
nach dem das Lachen von Herzen kommt, behält auch hier 
Recht. 

Auch ein Abwehomittel. 
Ein Feuerangriff auf die Grippe. 

In Novtbazar in Jugoſlawien wütet zur Zeit eine ge⸗ 

fährliche Grippe⸗Epidemie, die die von dunkelſten Aber⸗ 
glauben befangene Landbevölkerung mit höchſt ſonderbaren 
Meitteln zu bekämpfen bemüht iſt. In einem Dorfe batten 
ſich beiſpielsweiſe alle Bauern vor der Kirche verſammelt 
und begannen ihre Gewehre in die Luft abzuſchießen, wäh⸗ 
rend die Frauen auf der Straße große Strobhaufen aus⸗ 
breiteken und auzündeten, in der Hoffnung, dadurch die 
Epidemie zu verſcheuchen. Die Schießerei und die Strob⸗ 
brände hielten die ganze Nacht an. Die Bauern glaubten 
feit. an die Wirkung dieſes Abwehrmittels und verweiſen 

mit Genugtuung darauf, daß nach dieſem Feuergeſecht im 

Dorſe keine neuen Krankheitsfälle mehr vorgekommen ſind. 

Einer, der nur aus Liebe ſtahl. 
Ein Dieb, der 31 Diebſtähle innerbalb dreier Monate 

in Sofia verübt hat, wurde bei ſeinem letzten Coup ſeſt⸗ 

genommen. Bei einer amben, u wurde ein ſorgſam 
geführtes Tagebuch vorgefunden, in dem genan verzeichnet 
war. was der Dieb ſtahl, wo er die Dtebſtähle ausführte 
und an wen er das geſtoblene Gut weitergegeben, batte. 

Der erſte Diebſtahl beſtand in einigen Schachteln Schu 
kreme. Dann nahmen ſeine Diebereien an Umſang Kle und 

er ſtahl Kiſten von Puder und Parfüms, Stoffe, Kleider, 

Bücher, Goldwaren uſw. 
Wie er ſelbſt in ſeinem Tagebuch ſchrieb, laeg Slacld⸗ 

dieſe Diebſtähle aus Liebe zu der Gaktln eines Staats⸗ 

auwalts verübt. Einen großen Teil, lerrer Beute ſchenkte er 

der Frau. Auf ihren Wunſch ſtahl er auch einige Gold⸗ 
zähne und anderes Zahnmaterial, um ſeine verna⸗ läſſigten 

Zähne zu reparteren. Als er geinegie der Frau überdrüſſig 

wurde, ertappte man ihn beim Diebſtabl einer Schreib⸗ 

maſchine, auf der er den Abſchledsbrlef an ſeine, Freundin 

ſchreiben wollte. Fetzt iſt die Pollzei damit & Weſch t, au 

Hand des Tagebuches alle Mittäter and auch die Geſchäbigten 

feſtzuſtellen. Die Frau des Staatsanwalts erklärt zwar, 

von den Diebſtählen nichts gewußt zu baben, doch bat der 

Staatsanwalt die Eheſcheidungsklage eingereicht. 

Mißhandlung einer Kranken. 
Ein Arzt verurteilt. 

Das Schöffengericht in Kreſeld verurtellte einen Spezialarzt 

wegen Köchelber etzung einer Kranken bei Zubllligung mildern⸗ 

der Umſtände zu einer Geldſtrafe von 1000 Mark. Der Arzt-⸗ 

der mit der Kranken intime Beziebungen unterhalten hatiet 

mißhandelte dieſe anläßlich einer erregten Auseinanderſetzung 

in der Sprechſtunde. 

  

  

  

Der kugelſichere Stoff. 
Eine ſenſationelle Erfinvung. 

Der Berliner Ingenieur Schaumann, der 

ſchon ſeit längerer Hels mii der Lönftrüuthen 

lugelſicherer Kleider beſchäftigt, und ſchon früher 

einen kugelſicheren Panzer geſchaffen, hat, tritt 

jetzt mit einer neuen igeſacheren mn Erfindung 

hervor. Er hat einen kuge ſicheren und ſtichfeſten 

Stoff erfunven, der zur Zeit auf ſeine Verven⸗ 
dungsfähigteit beſonders bei der Kriminal⸗ 

polizei geprüft wird. 

von einem Rekord 

berô en. Von den 19 Ehepaaren waren ſieben in der Kirche 

Keine Vollgummireiſen mehr auf den Wiener Strahzen. 

Ser Wiener Magiſtrat hat eine Verordnung erlaſſen, dures 

die im Intereſſe der Schonung von Straßen und Baulich⸗ 
keiten die Verwendung von mit Vollgummibereifung ver⸗ 

ſehenen Kraftfahrzeugen im Wiener Gemeindegebiet ab 

1. Jauuar 1928 unterfagt wird. 

    

  

 



  

‚ 

  

Dir Absſichten der bertſchen Wirtſchaft 
Die Romjunktut auf der Leipziger Meßße. 

De Berichte über den Verlauf der Leipziger Meſſe ſind geeignet, 
die in ber Deffentlichleit ſeit Auther Reite errſchelhe! ene⸗ 

r⸗ Stimmung über die weitere Entwicklung der wirtſchaftlichen 
hältniſſe Doutſchland zu einem Grade anwachfen zu laſſen, der 
in den tatſächl Keßteaurriſſch keine Begründung ſindet. Ob 
die Umſäße auf der Meſſe wirklich ſo groß waren, ob ſie gegenüber 
den Umſätzen früheren Jahre einen Relord darſtellen, wie es 
die Berichterſtatter und die offiziellen Stellen ſagen, 

lann nicht nachgeptüft werben; 

denn Statiſtiken über den Umſang der Beſtellungen ſehlen gänz⸗ 
lich. Man Ff be⸗ aber durch den ſtarken Beſuch, ſei es von wiri⸗ 
li- Kunden ober von ſolchen Leuten, die nur zur DHrientierung 
luſ⸗ Leipzin gekommen find, über die wirkliche Laße nicht täuſchen 
laſſen. 

Zunächſt iſt erſt der Zuſtaud aus der Vorkriegszeit wieder her⸗ 
geſtellt worden, wo die Abſchlüſſe auf der Leipziger Meſſe nüer manche 
Wopeiuſn die Grundlage für das Dai Geſchöſt bildeten; die 

ů en öge bilden alſo für dieſen Teil der Wirtſchaft nicht ein⸗ 
malige lellungen, die neben den ſonſtigen regelmäßig einlaufen⸗ 
den Aufträgen erledigen wären, für viel Unternehmungen 
hrinhen ſie überhaupt erſt die Produktionsmöglichkeit. Das trifft 
nor allem auf die Spielwarenindaſtrie zu, aber auch für Por⸗ 
zellan⸗, für die Geſchirr., für manche Zweige der Lederwarenindu⸗ 
ſtrie. Es ſcheint allerdings, daß in neuerer Zeit auch für andere 
Sewerbezweige Leipzig 

erhöhte Bedeutung gewonnen 

hot, beſonders für ſolche, die große Muſterlager unterhalten müſſen, 
dic dem Kunden nicht von Reiſenden vorgelegt werden können, 
jiondern enweder in der Fabrik oder auf der Meſſe beſichtigt wer⸗ 
ben müſſen. 

Nun wird berichtet, daß weit über 000 ausländiſche Be⸗ 
jucher in Leipzig amve geweſen ſeien. Wieviel ſie gekauft 
oder beſtellt huben, Wend, man ebenſo wenig wie von den Aß⸗ 
ſchlüſſen der inländiſ Beſucher. 190 die ausländiſchen Auf⸗ 
kräge aber weſentlich über das normale Maß hinausgegangen find, 
iſt nicht anzunehmen. Es mußte denn ſein, daß die deutſche Indu⸗ 
ſtrie dem Aande ganz neue oder beſonders billige Waren an⸗ 
zubieten hälte oder Erzeugniſſe in einer Qnalität, die in anderen 

wern nicht erreicht werden kann. Aber auch das erſcheint 
zweifelhaft. Das belannte Wort: „Die ganze Welt iſt nur eine 
Stadt“, gllt auch für die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Well. 
ESmüſſen ſchon Gan, beſondere Umſtände vorwalten, um einem 
beſtimmten Lande eine Monopolſtellung für beſtimmte Waren 
gayenüber den anberen Ländern zu geben. 

Wie leicht die induſtrielle Borherrſchaft au gewiſſen einzelnen 
Gebieten aheg Ben werden fann, das V0 beiſpielsweije folgender 
Sorgang, über den kürzlich in einigen Blättern berichtet wurde. 
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika zeigen ſeit mehreren 

eine Borliebe 
fßr fächſiſche Wirkmaſchinen bejonders für hochqualifigierte Ma⸗ 

n Strumpferzengung. Es ſind nun nicht etwa nur die 
ſchinen, ſondern auch die daran arbeitenden Strumpfwirker nach 

Amerika epramArbes die dort bei viel höheren Löhnen als in 
der Heimat Arbeiterſtamm für die Erzeugung von Strümpfen 
heran;, . Dieſe Arbeiter haben in Amerila neue Ortſchaften 
EWere denen ſie den Namen ihrer Heimgtorte im Chemnitzer 

ſchen Gebiet beigelogt haben. Und dieſe amerikaniſchen 
Ortſcha im kurzer Zeit an Einwohnerzaͤhl und Umfang 
ihte ölteren ſöchſiſchen Sähwweſern weit überholt. 
EW auch pee immer Msier Moichumg unf den Rclt Ver⸗ 

enſtung fördert gleichmäßige Entwi g u deltmarkt. 
Die Kankurrenz wird ausgeſchaltet, die Wellmartte werden aufge⸗ 
tealt. Das war ſo bei dem internationalen2 Huß d Gulhtarpentndufte dos rrieben wir dem Kil, Manehen 
— bei den bedeutenden Zweigen der chemi Induſtrie. 

tige Erfindungen bleiden 

nicht mehr das Geheimmis des Uriprmigslandes, 
ſondern ſie werden in allen ſich dafür intereſſierenden kapitalträf⸗ 
nicgen Ländern en Aßbernet⸗ wie wir es jetzt bei der Kohlenverflüſ⸗ 

e-n üere. 8 „, in * i 
ſpielen. Hier iſt die Aunkurrenz zwiſchen den Lrdeimen Päcdern 
51 völlig ansgeſchaltet. es hat ſich eine Induſtriekon 

äbdet, 8 nungen der wichtigſten Länder umfaßt, 
die Preiſe diktatoreſch bHaſaer und keinen beachtenswerten Außen⸗ 
ßeiter mehr auftommen läßt. Wenn mit der Leipziger Meſſe eine 
zmeite deutſche Kunſtſeidenvorſtellung“ verbunden war, ſo iſt dieſe 
Bezeichnung eigentlich eine Irreführung, als Ausſtellung hötte be⸗ 
Vebenme es müßſen: Deulſche Filiale des internationalen Kunſt⸗ 

Alẽe dieſe Erſchei müßfen berückſichtigt werden, wenn ma die Froße beautworten wil, ob pon der nihe Sirn Leipziher 
Weſſe ein fühlbarer Aufſchwamg für die deutſ, irtſchaft aus⸗ 
gehen wird, insbeſondere joweit es ich um die Erweiterung des Ab⸗ 
jahss deutſcher Waren im Auslande handelt. Es beſteht dein 
ihvas, 11 Amen atene Zukunft üese und Europas 

„ ebenſowenig iſt es berechtigt. eine F 
vlabird einfetende induſtrielle Hochkonfunktur iu erwärten. Ebt 

Biel beſſere Gradmeſſer 

als der Verlauf der Leipziger Meſſe ſtellen die Zablen der Ar⸗ 
beitsloßen, die Borgänge quf dem Kapitals⸗ uns, Dentpennert, 
die Geſtaltmng der Außenhandelsbilanz und die Enwicklung des 
güſien — Dechen. Die Erwerbsonsahene Wehen immer die un⸗ 
gürſtigen Zeichen. 2 twerbsloſenzahlen g nur iam zu⸗ 
rüch, aßs in, die ſaiſonmäßigen Beſichäftigungen in Dieſen Jahr⸗ 
fräher 3 ſonſt ar imterheilen Lät, l Deutſchland das riefige 

zuů umn en „ ſolange mjiolge niedriger 
ber Karenpreiſe die Kauftraßt breiter Maßßen der Be⸗ und 

——— emen ſo gert Wirkungsgrad deſitzt, ſolange kann 
von Smemn entſchedenden Mmnſchmung mub von diet Dimeruhen Se. S iriſch Rein. zu dieſt 

alem die prodnzierenden Menſchen. 
Wer auck auf dem Weltmartt fehen wir dieſe Zei u icht. Wen Eres io zotamenleſen: Pe Eüt 8n Eide gerengese Leid. 

Bauheanstalt Hansa-Bad 
HMSaplatz 14 Telephon 1533 

-ü-üag Mäler 
Sermiche medizüschen Bäder mui Massagen 

wention ge⸗ 

  

bei Sorgfaltiger fachssnnischer Bediemmg 

Annahne aller Krarkerhkassen 

Gedfinet von 9 Uhr vorg. bis 7 Uhr abends Songabends bis 8 Uhr abendgds   

  

iger Meſfe eine Konjunkturmeſſe gewefen ſein, die deutſche 
Wceihestunb. Ailhr bir errephiſche Wieiſelt iß, Ie mait 2 
ſich dabei um die Völker handelt, aus den mageren Lrijenjahren 
noch längſt nicht heraus. 

Ausweis der Vauk von Danzig 
vom 15. März 1927 in Danziger Gulden. 

Attiva: Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem Dan⸗ 
ziger Metallgeld und an Gold in Barren oder Goldmünzen) 
3252 705, barunter Golbmünzen 9640 unb Danziger Melall⸗ 
geld 3 228 106; Beſtand an täglich fälltgen Forderungen gegen 
die Bant von England einſchlietlich Noten 18 774 225, Be⸗ 
ſtand an deckungsfähigen Wechfeln 18 056 827; Beſtand an 
jonſtigen Wechſeln 228 702; Beſtand an Lombardforderun⸗ 
gen 885 000; Beſtand an Valuten 18 525 175, Beſtand an 
ſonſtigen täglich fälligen Forderungen 2305 905; Beſtand an 
ſonſtigen Forderungen mit gKründigungsfiſt —, 

Paſſiva: Grundkapital 7500 000, Reſervefonds 
2 85 542; Betrag der umlauf n Noten 31 991 940; ſonſtige 
täglich fällige Verbindlichkeiten 3 787 744, darunter Girogut⸗ 
haben: a) Guthaben Danziger Behörden und Sparkaſſen 
2055 662, b) Guthaben ausländiſcher Behörden und Noten⸗ 
banken 152 354, ch⁰ private Guthaben 1 306 913, Verbindlich⸗ 
keiten mit Kündigungsfriſt —; ſonftige Paſſiva 9771 284: 
Avalverpflichtungen 275 000. 

Der Ausweis der Bank von Danzig vom 15. März 1027 
zeigt gegen Ultimo Svm eine Abnabme der Kapital 
anlage der Bank in Form von Wechſeln und Lombard⸗ 
forderungen um /75 Millionen Gulden. Im Zuſammen⸗ 
hang bamit ſowie infolge der nach dem Ultimo eingetretenen 
Erlcichterung hat ſich der Umlauf an Noten und Hartgeld 
um 3,1 Millionen Gulden verringert, während die ſonſtigen 
täglich fälligen Verbindlichkeiten um 0,98 Millionen Gulben 
zunahmen. Die geſetzliche Kerndeckung des Notenumlaufs 
heträgt 13,1 Prozent, die Zuſatzdeckung durch deckungsfähige 
Wechſel und Metallgeld 69,3 Prozent, ſo daß ſich die geſetz⸗ 
liche Geſamtdeckung des Rotenumlaufs auf 112,4 Prozeut 

Danziger Geſchäftsergeb niffe. 
Walter & Fleck. Aktiengeſellſchaft. 
Die Generalverſammluna hat die Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 

rechnung genehmigt. Das am 31. Dezember 1026 abgelaufene 
Geſchäftsjahr weiſt einſchließlich der Nortrages aus 1925 in 
Höhe von 27 204,40 Gulden ein Betriebsergebnis von 
851 873,36 Gulden auf. Hiervon erjolgten Abſchreibungen 
11980,60 Gulden, allgemeine Unkoſten 751 535,84 Guldan, 
Steuern 83 01,30 Gulden, ſo daß ſich ein Saldo von 5311.62 
Gulden (im Vorjahre 28 989,h Gulden nach Abſchreibungen 
in Höhe von 11021,04 Gulden) ergibt. Die Bilanz per 
21. Dezember 19026 weiſt den Grundbeſitz mit 960 000 Gulden, 
Geſchäüftsutenſilien mit 17824 Gulden, Automobile mit 
1. Gulden, Eſſekten mit 1 Gulden, Kaſſenbeſtand, Bank⸗ und 
Poſtſcheckguthaben mit 44 631,18 Gulden, Debitoren mit 
236 329,%% Gulden, den Warenbeſtand laut Inventurauf⸗ 
nahme mit 1157 342,37 Gulden als Aktiva aus. Die 
Schulden beſtehen aus 1,2 Millionen Gulden Aktienkapital, 
dem Reſerveſonds in Hbhe von 492 871.13 Gulden, dem 
Sonder⸗Reſervefonds mit 17 490 Gulden, dem Dispoſitions⸗ 
fonds mit 100 000 Gulden, diverſe Kreditoren belaufen ſich 
auf 600 456,24 Gulden, ber Saldo beträgt 5311,62 Gulden. 

J. J. Berger, Aktiengeſellſchaft. 
Das am 31. Oktober 1926 abgelaufene Geſchäftsfahr hat 

einen Reingewinin von 69 746,78 Gulden (im Vorjahre 
25 827,53 Gulden) ergeben. Die Bruttoeinnahmen ſetzen ſich 
folgendermaßen zuſammen: General⸗Warenkonto 3288 202/60 
Gulden, Mietenkonto 3066,290 Gulden, Wertberichtigungs⸗ 
konto 6274,.23 Gulden, Vortrag aus 1925 2727,53 Gulden. 
Demgegenüber erforderten Handlungsunkoſten 178 045,75 
Gulden, Lobnkonto 94 436,14 Gulden, Diskonto⸗Konto 
9038,16 Gulden, Reklamekonto 11 798,5 Gulden, Grund⸗ 
ſtückskonto 12 000 Gulden, Pferde⸗ Wagen⸗, Auto⸗Konto 
63532,50 Gulden, Utenſilienkonto 18 124,02 Gulden, Reſcontro⸗ 
Konto 548,65 Gulden. In der Bilanz per 31. Oktober 1926 
werden als Aktiva ausgewieſen Effekten mit 4500 Gulden, 
Grundſtückkonty mit 280 000 Gulden, Pferde⸗, Wagen⸗, Anto⸗ 
Konto mit 15 000 Gulden, Utenſilien mit 50 000 Gulden, 
ausſtehende Forderumgen mit 46 5D6,52 Gulden, General⸗ 
warenkonto mit 185 300 Gulden, Kaſſa⸗Konto mit 1731,72 
Gulden. Die Paſſiven ſetzen ſich wie folgt zuſammen: 
Aktienbapital 300 000 Gulden, Reſervefonds 3 000 Gulden, 
Dividendenkonto 18 810 Gulden, diverſe Kreditvren 
148 975,34 Gulden, Akzeptkonto 3596.12 Gulden, Gewinn⸗ 
und Verlnitkonto ba 746,78 Gulden. 

Brückenbanprofekte der Siemeus⸗Baunnion für Litauen. 
Das litauiſche Berkehrsminiſterinm batte einen Weitbewerö 
jür Bauentwürſe far zwei Eiſenbetonbrücken veranſtaltet, 
die in Kowno errichtet werden ſollen. Den erſten Preis er⸗ 
bielten die deutſchen Ingenfeure Dickerhof und Widmann 
(Skodawerke). den zweiten Preis der Ingenieur Kriwoſchein 
(Prag) und den dritten Preis die Firma Siemens⸗Bau⸗ 
union, Berlin. Welcher von den drei preisgekrönten Ent⸗ 
würfen zur Ausführung gelangt, ſteht noch nicht feſt. 

Noch kein Abſchlu5. Wie mitgeteilt wird, find die Preſſe⸗ 
meldungen über ¼en Abſchluß der deutſchfranzöfiſchen Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen verfrüht. Es witd noch über 
den Umfang des deutſchen Beinkontingents und über die 
franzöfiſche Gegenleiſtung verhandelt. 

Ein ſtaatlicher Eelektrizitätsrat in Pylen. Im „Monitor 
Polſti“ vom 12. d. M. iſt eine Berordnung des Miniſter⸗ 
rates erſchienen, wonach beim Miniſterium füir öffentliche 
Arbeiten ein ſtaatlicher Elektrizitatsrat aus 20 Mitgliedern 
uon Fr nen de GElettst dteſes des Se die Begutachtung 
von Fragen der Elektrifizierun SLandes und ⸗ 
niſchen Elektrizitätswirtf. 0 Ler vol 

    

Verbehr im Hefen. 
Eingang. Am 16. März: Deutſcher D. in“ () 

von Lagurh mit Schrott nswindt, Satme, dent 
W.-S. „Oere (oo) von Redvig mit Weigen fur Ganswinbt, 
platte; däniſcher . „Amag“ (&0) von Helfingborg mü 
für Bergensle, Hafenkangl; no D. „Faknde- (140) von 
Haugſunb mit Herit für e u. Sieg, Haſenlauol; deutſcher 
D. „Kapuüsn Kroß“ 684) von Sletiin mit Heringen für Reinhold, 
Le. iüe .: ſchwediiches M.⸗S. „Cimbria“ K— von Landskrona, 
lerr für Bergenste, Weſterplatte; ſchwediſcher M.⸗S. „Thomas“ (158) 
von Karlskrona mit Schrott für Bergenske, Hafenkanal; Kenbold, 
D. „Helmond“ (581) von Grangemouth mit Gütern für Reinhold, 
Freibezirk; deutſcher D. „Imatra- (544) über Stettin mit Gütern 
für Bergenste, Hafenlanal; dentſcher D. „Arnold Köpke“ (480) von 
Stolpmünde, leer für Wolff u. Co., Schellmühl; deutſcher D. 

Srehenetz eplher D. eſbeeie) ven- Suil vii Vaſseckere, irk; engli ‚.„Taſſo⸗ von mt ſagleren 
5nb. Gitein ſün Ebermen v. WIlſon, Uferbahn; ſchwviſcher H. 
„Sten Sture“ Oent von Randers, leer für Artus, Kaiſerhafen; 
ſchwedi D. „Malva“ (252) vnn Sirlnt leer U Behnke u. Siog, 
Phupbhen ü Deutſcher D. „Nordafrika“ (1289) von Bona mit 
Pho⸗ r Marta, Freibezirk; ſchwediſcher l. „Holgg“ mit d. 
Goeleichter alfta III“ (43) von Lüeshanm, Cer W. Volm⸗ 
Slandinav., Hafenkanal; polniſ Schl. „Gornik“ mit d. Seel. 
„Benel“ (360) von Narõ mit iden für Viſtula⸗Vallit, 
kanal; ſchwedi D. „Botte“ (878) von Stockholm, leer für Behnde 
u. Sieg, Weſterplatte; däniſcher D. A ul5, (481) von Kopen⸗ 
hagen, leer für Danz. Sch.⸗A., Weiten rl; däniſcher M.-S. „Hanne 
Marie“ (42) von Preſton mit 0 für Ganswindt, Hafenkanal. 

Ausgang. Am 16. März: Schwediſcher D. „Merkur⸗ E 
nach Oslarsham mit Kohlen; engliſcher D. Briert Hill“ 80) nact 
London mit 8 0 engliſcher D. „Baltonia“ (1440) nach Sibau mit 
Paſſagieren u. ötern; däniſcher D. „Gunhild“ (682) nach Goobe 
mit Holz; deutſches M.⸗S. „Hermann Boonelamp⸗ (582) nach Gent 
mit Holz; letti D. „Krimulda“ (1150) nach Riga mit Kohlen; 
ſchwediſcher S. „Tuna“ nach Lervik mit ‚ uüſeg D. „Balti⸗ 
cùm“ (364) nach Malmõ mit Kohlen; Vindo⸗, .S. „Sarpen“ 
73) nach Struer mit Kohlen; Danziger D. „D. Siedler“ (256) 
ntwerpen mit Gade u. Güttern; tſcher D. „Oreſt“ (882) nach 

Rotterdam mit Gltern; ſchwediſcher D. „Sven“ (191) nach 9—115 
mit Getreide u. Gütern; deutſcher D. „Uigard“ (729) nach ter⸗ 
dam mit Zucker; deulſcher D. „Gertrud“ ) nach London mit 
Holz; ſchwediſcher S. „Suha (144) nach Middelfahrt mit Eiſen: 
anzöſiſcher D. „Chateau Latour“ (824) nach Ankwerpen mit Holz. 

Der Beſchüftigungsgrad der poluiſchen Iubuitrie. 
Nach amtlichen Daten betrug die Zahl der beſchäftigten 

Arbeiter im Januar: im polniſchen Bergbau 155 000, in der 
Hütteninduſtrie 48 600, in der verarbeitenden Induſtrie 
406 200, in der Kriegsinduſtrie 21 500 und in den Elektrisi⸗ 
tätswerken 4775. Gegenüber Dezember 1926 iſt ein ſtärkerer 
Rückgang der Arbeiterzahl im Bergbau und in der Hütten⸗ 
induſtrie, ſowie ein leichterer in der verarbeitenden Aer⸗ 
duſtrie eingetreten. Erhöht hat ſich die Zahl der Arbeiter 
nur in der Kriegsinduſtrie. ů 

Mach einem Beſchluß des polniſchen Miniſterrats wer⸗ 
den aus den Ueberſchüſſen des polniſchen Verkehrs⸗ 
miniſteriums 5 Millionen Zloty zur Deckung etwa not⸗ 
wendig werdender neuer Frachtvergünſtigungen für Export⸗ 
produkte beitimmt. ö 

Dle Notierungen an der Pofener Börſe. 
Ab 15. März wird die Notterung von verzinslichen Wert⸗ 

papieren an der Poſener Börſe in Prozenten des Nominal⸗ 
wertes erfolgen, wobei für Papiere in fremden Valuten bei 
der Umrechnung auf Zloty der Höchſtkurs der Deviſen an 
der Warſchauer Börſe vom Vortage und für Papiere in 
Goldälvtv der amtliche Goldkurs des vorhergehenden Tages 
maßgebend ſein wird. Eine Ausnahme hiervon machen nur 
die ö⸗prozentigen Poſener Roggenbriefe, die 34⸗ und a⸗pro⸗ 
zentigen Poſener Provinztalobligationen, die wie bisber in 
Zloty für einen Meterzentner bzw. für 1000 Mark. Nominal⸗ 
wert notiert werben. Als weitere Neuerung wäre noch her⸗ 
vorzuheben, daß der Kupon in den meiſten Fällen veſonders 
berechnet werden wird. Kupons von Papieren in fremden 
Valuten oder in Goldzloty werden, wie vben angegeben, be⸗ 
rechnet. Eine Ausnahme hiervon machen nur die Kupons 
der 10⸗proentigen Eiſenbahnanleihe, die nach Art der. War⸗ 
ſchauer Börſe nach dem Nominalwert in Zloty ohne Berüc⸗ 
ſichtigung der Kursunterſchiede notiert werden. 

  

Dic Lage auf dem litauiſchen Holzmarkt. Die Lage, dem 
litauiſchen Holzmarkt iſt unverändert. Die ſchwache Nc 
des Auslandes zwingt die Sägemühlen zu Probuktionsein⸗ 
ſchränkungen. Die geringen Lagervorräte laſſen eine Preis⸗ 
ſteigerung im Frühiahr erwarten. Anf dem Weltmarkte macht 
ſich die polniſche Konkurrenz bemerkbar, die die Ütauiſchen 
Holzerxporteure unterbietet. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 16. 3. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Gloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,05 Danziger Gulden 

Danziger Vroduktenbörſe vom 16. Mära 18527. (Amtlich) 
Beizen (127 Pfund) 15,25—15,45 G., Weizen (124 Pfund) 
14.75—15,00 G., Beizen (120 Pfund) 14,25—14,50 G. Roggen 
13,25 G., Gerſte 11.25—1150 G., Futtergerſte 11.00—11,25 G. 
Hafer 950—10,00 G., Keine Erbſen 1250—1600 G. 

, ee 2 genkleie 8, ie, . „ 
Peluſchken 10.06-—10.50 G. (Großhandelspreiſe per 50 Kilo⸗ 
gramm waggonfrei Danzig.) 
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Die Welt 
Wochen⸗Beilage der 

  

Bon Anna Marie Götcke. 

Weicher Wind ans Weſten weht, Grnagrknes Land feigl ans Srh Scnee 
Süib Sunen bis Stimthen ber Siils——— 
Auh bab' einen Ton nom Frühlin — 
Qxellentzei, geigenfütb — à geßbet 
Der riunt nun durch all? Grautage. 

Aun ruht die Welt in weicher Dämmerung 
Und die Droſſel fingt ihr dunkles Lied — wie einſt.— 
Und ich lauſche, 
Und ich ünne, 
Und ich galeite leiſ' hinüber 
In baß Wunderland der Träume. 

Mit beſandexer Erlaubnis des Romantit⸗-Ver 3, 
Berlin, den „Gedichten“ von Anna Marie Gale 
entnommen.) 
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Die Wiederauflebung des Walzers. 
Von Eck⸗Troll. 

Da in der Nachkriegszeit der Foxtrott Menſchenbeine 
durcheinanderwirbelte, die hämmernde, klopfende Muſik des 
neuen Rhythmus alle Tradttionen der Tanzmuſik auf den 
Kopf ſtellte, galten alle die für rückſtändig, die auf dem Tanz⸗ 
harkett Walzer verlangten. Das Ende des Walzers ſchlen 
gekommen, die Wiener „Sträutze“ ſchtenen '7e5 ü 
Aber war dieſe Erſcheinung einc zufällige? Oder war 

ſie unbedingt durch Geſetzmäßigkelten der Maſſenpipchologie? 
„Die Kunſt, ob Muſik, Dichtkunſt, Malerei, Bildhanerei, 

wird ſelbſtverſtändlich immer beeinſlußt von dem ſeeliſchen 
Juſtand, in dem ſich die Maſſe des Volkes befindet⸗ 
Da unſere Vorfahren noch gemächlich in der Poſtkutſche 
juhren, die Straßen des Nachts unbeleuchtet waren, Frau 
Aia, die Mutter Gvethes beim Beſuch des alten Frank⸗ 
ſurter Schauſpielhauſes durch einen Diener zur Beleuchtung 
des Weges die Laterne mit der brennenden Stearinkerze ſich 
voraustragen ließ. kurzum 

daß Leben in einem lauglamen und geruhigem Temyo 

dahinfloß, uur alle Monat einmal eine kleine Zeitung von 
den Reuigkeiten der Welt (mit zwei⸗ und vierwöchentlicher 
Beripätung) zu berichten wußte, der Kampf ums tägliche 
Brot noch nicht die tragiſchen Formen von Heute angenom⸗ 
men hatte, damals liebte man auch im Tanz nur die ge⸗ 
mächliche Bewegung. 
Es war die Zeit des Menueit. Und es wäre vielleicht 
damals als muſikaliſche Revolution gedeutet worden, wenn 
ein Wolfgang Amadeus Mozart ſtatt Menuette Walzer kom⸗ 
poniert hätte. Da Johann Strauß, der, Walserköntg, mit 
ſeinem „An der ſchönen blauen Donau“, feiner „Fleder⸗ 
maus“, die großen Erfolge errang, dampfte bereits die 
Eiſenbahn, wenn auch noch nicht im modernen Schnellzugs⸗ 
tempo von Berlin nach Wien. 
Nach den furchtbaren Erlebniſſen des Weltkrieges darauf 
ſolgende Inflationsveriode mit all ihren nervenaufpeitſchen⸗ 
den Aufregungen, mußte auch die Kunſt zwangsläufig an⸗ 
dere Formen annehmen, die ſich dem 

geiſtigen und ſeeliſchen Chaos dieſer Nachkriegszeit 

anpaßten. 
Expreiſiouismus, Kubismus kamen, grelle Farben über⸗ 

iteigerten ſich, floſſen zu wildem Tohuwabohn ineinander, 
Stravinſki und Hindemith ſchwelgten in bölliſchen Diſonan⸗ 
5en, da das Leben ſelbſt keinen Anlaß bot zu harmoniſchen 
Melodien. Auch im Tanz war aus dem feeliſchen Zuſtand 

der Maſſe das ſanfte Auj⸗ und Abwiegen des Walzers un⸗ 
zeitgemäß. Die Kurve der Auf⸗Abwärtsbewegungen mußte 

rine ſteilere ſein. Die Aktien an der Börſe ſtiegen, ja auch 
vou einem Tag zu anderen bergehoch, um an anderen Tag 
abgrundtief zu fallen. ‚ 

Das war die rechte Stimmung jür die Foxtrotts und wie 
die modernen Tanzkompoſitionen mit ihren ſchrillen Saxo⸗ 
phontönen, mit Pauken und Trommelſchlägen und Holz⸗ 
geklapper alle heißen mögen. 

Mit der Stabiliſierung der Mark beruhigten ſich auch die 
Nerven der Maſſe ein wenig und im gleichen Moment fühl⸗ 
ten wir alle, daß wir nicht mehr mit der gleichen Inbrunſt 
modernſte Muſik genießen können. Und trotzdem das Jabr 

  

1926 auf dem Gebiete des Tanzes den grotesken Charleſton 

mit ſeinen „ſtotternden“ Füßen, 

und den noch verrückteren Black Bottom gebracht hat, konute 
man gerade jetzt in der Karnevalszeit 1527 beobachten, daß 
die Maſſe nicht recht mittut, eben wohl aus der ſceliſchen 

Grundſtimmung hexaus, daß die Zeit der e 
regungen. des rkſturzes, der Puiſche vorüber i, und 
das Leben wieder beginnt, in ruhigere Bahnen einzulenken. 

„Die Kunſt hat ſich dieſem Stimmungswechſel angevaßt, 
die expreffoniſliſchen Schnörßels ſind faſt vollſtändig ver⸗ 
ſchuwunden, wir ſind wieder beſchauliche Impreſſionkſten ge⸗ 
worden, haben wieber Sinn für die einfache, klare Linie, 
haffen die Verzeichnungen, ziehen die Harmonie der Dis⸗ 
harmonie, die Akkorde der Diasakrorden vor, das Schreib⸗ 
drama mit ſeinem Telegrammſtil hat wieder der gepfles⸗ 
teren Sprache auf der Bühne Platz acht, und im Tanz 
kehrt man laugiam wieder zum W. zurück, da er für 
unſere ruhigere Stimmung von Heute angepaßter iſft. 

In dieſen Tagen reiſt mit einem glauzend geſchulten 
Enfemble wobt mit die größte Tänzertu der letzten Jahr⸗ 
zehnte, die Meiſterin der alten Tanzſchule, Anna Paw⸗ 
kowa, durch die deutſchen Städte, und überall fie 

ů ein begeihertes Publikum 

und ausverkaufte Häuſer. 
tanzt kie urbße Pawlowa? Sie tanst, die alte Was i 

Schule, mie ſie ſcheu zu Mosarts Zeiten an, den Aceatern 
am Pibstande, Peteräbneer Thecter unt Marten-Kbeter- 
am Moskaner, Petersburger Theater am Marien⸗Theater⸗ 
platz ſchon viele, viele Jahre vor dem. Krieg gelerut hatte. 
Menuetts. Gavotten, Walzer! Deu alten Spitzentanz in 

den Ballettſchuben mit den Stableinlogen, mit den übbechen 

e errs ntes i Tein Foxtrottichritt, keine 

wackelei. Und wir alle waren an dieſem Powöomaabend 
über mus felbßt erſtamtt, daß wir on dieſem bernhigenden 

oßen Auf⸗ 

     

wiegenden Schritten und Sprüngen wehr Freude hatten als 
an allen modernen Tänzen. 

Wir ſehnen uns wieber nach all den Aufregnngen der 
letzten Jahre 

é nach Nuhe, nach Beſchanlichkeit, nach Harmonie. 
Mit dieſem Wandel der ſeeliſchen Stimmung der Maſſe bat 
ſich auch die Kunſt zurückgefunden, die Kunſt iſt rubiger ge⸗ 
worden, die Künſtler beſinnen ſich wieder auf die olten Ge⸗ 
ſede der Keſthetik, der Harmonie und der Melobik. So iſt 
es auch zu erklären, aus den Stimmungen der Zeit beraus, 
daß der Walger, der echte wiegende Wiener Walzer, den 
man ſchon fiür tot geſagt batte, wieder an Ehren kam. 

Der Gedenätaß der Schulertlaſſung. 
Müſſen Sozialliten Konfirmation ſeiern ꝯ 

Ein Wort, das E Wochen und Monate vor Oſtern Kinder 
und Eltern beſo freudig erregt rgt macht. Freuen doch die 

Kinder auf die ſchoͤne Feier, ihre Feſer, den Kuchen, die Ge⸗ 
2h weis iahl und bi. Cäbern Eie ſchenke, den neuen Anzug, 

i H Eceter' en, wie ſie die Kinder⸗nen klelden lönnen, woher 
ſte die ſel belommen, die Wäſche, und ob das bißchen Geld 
auch für die „Feter“ langt. 

refflich, daß Kinder gerne ſeiern, Geſchenle nehmen, ſelbſt ein⸗ 
mal Miltelpunki und wir „Gt deg 2 ſein 25 W v 

Mäßſen aber Arbeitereltern Konfirmation ſeiern? Braucht der 
Junge oder das Mädel überhaupt 9 den kirchlichen Segen, um 
aus dem kindhaften Sein das Erwachſenendaſein hineinzu⸗ 
wachſen? Nein .. die ſiblichen Konfirmationsfeiern brauchen 
die Arbeitereltern nicht mitzumachen, ſie brauchen nicht den kirch⸗ 
lichen Segen für ihre Kinder, die jetzt in das Leben treten und 
trotz Gottes Wort früh in das gewaltige Heer der Ausgebeutelen 
einhereiht werden. ů 
Hättén die Arbeitereltern früh die Mahnung beherzigt und ihre 
Kinder aus dem Religiongunterricht gelaſſen, daun brauchten ſie 
Monate vor Oſtern nicht ſorgenvoll über die ſo überflüſſige Kon⸗ 
firmationsfeiern nachzudenken. Den Kindern braucht man damit 
noch lange nicht die Freude an einer Feier nehmen. Im klein⸗ 
ſten Familienkreis kann man des ſo wichtigen Tages im Leben 
des Menſchen gedenken, das Kind beſchenten, ſofern die Eltern 
und Freunde und Bekannte in der Lage dazu ſfind, und 
dann ... aus und GSchlußl Keine Einladungen, die über die 
wraft der Familie gehen, finanziell ſchwer belaſten, ja verſchulden 
und zur Quelle weiterer Verarmung werden. Leider glauben auch 
viele Arbeitereltern, daß eine Konſirmation notwendig iſt, und 
wenn ſchon die Konſtrmation anerkannt wird, muß ſie auch —a⸗ 
feiert werden, gleichgültig, ob man kann oder nicht., Gegen dieſe 
weitverbreitete Auffaſſung innerhalb der Arbeiterelteruſchaft muß 
ununterbr. angekämpft werden, da dieſe Tatſoche immer wie⸗ 
Gebeier! weis dhoibt für de Herrſchaft der Kirche über den 
2 ᷣter. 

Auch wir wiſſen, daß der Austritti aus der Schule und der 
Eintritt in das Leben ein hochbedeuttamer Lebensaugenblick ift, 
den man nicht ſang⸗ und klanglos vorübergehen laſſen, den man 
ſeiern und ſich erinnerungsſiark einprgen ſoll in das Bewyßtſein. 

Aber nicht durch kirchliche Konfirmationsfriern, nicht durch Pre⸗ 
digten in der Kirche und gewalkſame Ernſtmachu 
fondern durch lichtvolle, fröhliche, 

tern, durch Feſte, die nicht von rche, on 
e Kulturorganiſationen veranſtaltet werden, ſollte man 
Ei ſchas Kaſbepe, Kind einführen in ein neues Leben, führen 

durch das Tor des Lebens. Da braucht ihr euch, Arbeitereltern, 
leine So⸗ zu machen um den ſchwarzen Konfirmationsanzug, 
der den Kindern einc aufgepfropfte Würde gibt, da könnt ihr euren 
Kindern mehr Freude bereiten, ſie fröhlicher Mbeße und ſelbſt zu⸗ 

fricvener ſeln. Braucht leine großen Familienfeier zu machen, 

teine unnützen Ausgaben, keine Sorpen, ob noch Onkel Fritz und 
Tante Lina oimen können, ihr könnt euch freuen und fröhlich 
jein, und monatelange Ueberlegungen überflüſſig machen. 

Zweiſach wird die Forderung: Eltern, laßt eure Kinder nicht 
tirchlich konfirmieren, und Kulturorganiſationen der Arbeiter⸗ 
bewegung, ſchafft Feiern und Feſte alg beſten Erſatz ſolcher Kirchen⸗ 

feſte. Nicht parteimäßige Feiern, ſondern geſinnungsmäßige Feſte, 

angepaßt der Seele des ſchulentlaſſenen Kindes, zur Fröude des 

Kindes, müſſen erlebnismäßig im Mittelpunkt des jungen Men⸗ 
ſchen ſtehen, der die Schule vérläßt und eintritt in das Leben. 

Alſo: keine Konfirmationsſeiern, ſonbern cin fröhliches Jugend⸗ 
jeſt mit heiteren Menſchenkindern! 

Itetig gefreit 
Oder hat das Sprichwort unrecht. — Eine intereſſante 

Unterluchuns. 

In der bekannten mediziniſchen Seitſchrift „The Lancet“ 

veröffetlicht Dr. Douglas White ſehr intereſſantes Material 
zu der Frage, ob Eheſchließungen im feuheren oder ſpäteren 
Alter vorzuziehen ſind. Dr. Shite hat, wie M. M. meldet, 
gefunden, datz erer. alo Anten Leb unter Frühverheirate⸗ 
ten mehr grafſteren als unter L. Er wendet ſich des⸗ 

angeblich die qungen Leute allen Gefahren des „wilden“ 
Jungyeſellenlebens entzögen. Die Frühehe, 
White, ſäbrt zu geringerem Glück, aber zu größerer Krank⸗ 

An Hand der Kraukheitsgeſchichten eines großen Lon⸗ 
doner Krankenhauſes hat Dr. ie fſtatiſtiſches Material 
von 5000 geſchlechtskranken Männern und 4000 geſchlechts⸗ 
kranken Frauen geſt 
briken berückſichtigt: Lebensalter und ledig oder verheiratet. 
Um ein klares Bild zu bekommen, muß natürlich berück⸗ 
ſichttat werden, wieviel Berhetratete und Unverhetratete 
eine jede Altersklaſſe in London aufweiſt. Zeigt z. B. die 
Statiſtil Dr. Whites, daß es im Alter von 22 Jahren, dopwelt 
ſo viel verbeiratete veneriſch erkrankte Frauen gab als ver⸗ 
hetratete, ſo drebt ſich das Ergebnis ſofort um, wenn man 
erführt, baß es in London ů 

viermal ſoviel anverheiratete Franen 
dieſes Alters gibt, als verhetratete. 

Dr. White hat nun ge en, datz unter den Mänueru 
aller Lebensalter die Zahl venueriſch Erkrankten immer 
bei den Verbeirateten geringer iſt. Am günſtigſten iſt das 
Verhältnis in dem Lebensalter zwiſchen 30—35 Foßren (ver⸗ 
heiratete Kranke zu Unverbeiratet gleich 1:4). Von da bis 
zum 45. Jahre ſcheinen das ychie L. Verhältnis abzuneh⸗ 

men (Rückſchluß auf die Piychofdgie der Ghel) Das Ver⸗ 
hältnis der Erkrankten iſt eiwa 1:3. Geht man aber um⸗   

des 3, 
hettere und Wfrahlingsſchön⸗ 
der Kis ſondern von den“ 

halb entſchieden gegen die Propaganda für frühe Eben, die 

meint Dr. 

ſammelt. Es waren vor allem zwei Ru⸗ 

gekehrt von 35 nach abwärts, ſo wimmt die Anfälliskeit für 

  

der Fran 
„Danziger Volksſtimme“ 

  

— 

  

veneriſche Krankhetten wieder zu. Bezeichnet man die 
ber erkrankten Unverheirateten mit 100, ſo wird die 
der erkrankten Unverheirateten zwiſchen 10 bis 30 deirch⸗ 
76, 53, 41, 42, 96, 30, 30, 27, 26, l, 27, 24 üJe 
jünger alſo geheiratet, um ſo eher veneriſch erkrankt. 

Biel Schlimmeres weiß aber die Statiſtik des Dr. White 
von den Frauen zu berichten. Nach ihr ſind verhetratete 
Frauen jeden Alters viel mehr von veueriſchen Krankheiten 
heimgeſucht als ihre unverheirateten Geſchlechtskolleginnen. 
Im ganzen ſind ſie um 25 Prozent mehr aufällig. Ver⸗ 
heirakete Frauen von 25 und 26 Jahren ſind doppelt ſo oft 
veneriſch erkrankt als die unverheixateten; Zwanzigiährige 
fünſmal ſo oft (immer relativ zu der Geſamtzahl der Ge⸗ 
junden und Kranken); bei Siebzehnjährigen iſt der Ueber⸗ 
ſchuß enorm. 

Gewiß werden ſebr viele dieſer Frauen die Krankheit 
erit in der Ehe acquirieren. Aber eben weil junge Männer 
viel häufiger inſtziert ſind als ältere, iſt dieſe Möglichkeit 
bei iungen Ehen gröhßer. Mag fein, daß Dr. Whites Zablen 
noch vieler Korrekturen vedürfen. Immerhin ſind ſte E 
ge um das Evangelium von der frühen Ehe gel 
ins Wanken zu bringen. 

Murtzlofe Opfec. 
Ein Frauenſchicktfal von Hedda Wagner. 

Der. Arhe ſaß an ſeinem Schreibtiſth. Vor ſich ein Bündel 
engbeſchriebener Briefbogen. Sein ernſtes Geſicht war nuch 
ernſter geworden, als er ſie durchgeleſen hatte. Sie ent⸗ 
hielten die Geſchichte einer ſeiner Patientinnen, die por 
wenigen Tagen durch Selbſtmord geerdet hatte. Die Tra⸗ 
gödie eines Frauenlebens voll nutztoſer Opfer 

Er hatte Mathilde als junges Mädchen, in au⸗ 
blühender Schönheit, ſlüchtig getannt, Sie war die Tochter 

eines Poſtbeamten, mutterlos und die treueſte Fürſorgerin 

ihrer beiden jüngeren Geſchwiſter. Nur für ſie und den 
Bater lebte ſie; und er hatte ſich damals, als angehender 
Medizinſtudent, eigentlich gewundert, daß ſte ſo viel „be⸗ 
rechtigte Selöſtſucht“, wie er es damals nannte, anfgebracht 
Jahr⸗ ſich mit einem jungen Lehrer, der kaum ein paar 
Jahre älter war als ſie, zu verloben. Er erinnerte ſich 
daran, daß er hin und wieder dieſen Rudolf beneidet hatte. 
Irgendein wärmeres Gefühl hatte ihn damals Loben halb 
Unbewußt, zu Mathilde hingezogen. Aber das Veben läßt 
jo vieles nicht zum Aufblühen lommen. 

Dann, nach einigen Jahren, heimgekehrt in ſeine Bater⸗ 
ſtabt, hatte er vernommen, daß Mathilde geheiratet babe — 
nicht ihren Verlobten, ſondern einen weſeutlich älteren 
Mann, einen Vorgeſetzten ihres Vaters. Der war ins 
Miniſterium nach Wien berufen worden; bort lebte ſie jetzt. 
Der Vater war kurz nach ihrer Ageren Kindern nfion 
gegangen, und mit den beiden jüngeren Kindern zu ent⸗ 
fernten Verwandten gezogen. Rudolf, Mathildens ehe⸗ 
maliger Verlobter, ſei endlich definitiv geworden und in ein 
Gebirgsneſt. verſetzt worden. Dies alles hatte der junge 
Arzt auf ſein Nachfragen erfahren. 

Wie man von eigentlich Fremden Nachricht erfährt: balb 
intereſſiett, halb gleichgültig, Es gab ja ſo viele Menſchen 
und das Leben ging ſo raſtlos, ſo voll von Erleben ſeinen 
Gang. Und ſo ſchwand Mathilde allmählich aus ſeinem 
Gedenken. 

Die Kriegsjahre brauſten vorbei. Und mitten in dieſer 
Zeln voll Eutſetzen und Erſchütterung und Arbeitsüber⸗ 

bürönng ſah Dr. Hilbert, der inzwiſchen einem Spital zu⸗ 
geteilt waxßden war, Mathilde wieber. Sie war eine Witwe 
geworden. Mar es deshalb, daß ſie ſo nnſagbar ſchwermütig 
ausſah? Ma 'rielle Not drückte ſie nicht; das erfuhr er 
bald durch gemeinſame Bekannte. War es das fürchterliche 

Erleben der Zeit?„War es die große Einſamkeit, die um die 

iunge Frau war? Won ihrer Familie, an der ſie doch ſo 
gehangen hatte, hörte man nichts. 

Und dann — der Krieg war läugſt zu Ende — kam ſie 
als Patientin zu ihm. Sic, war ſchwer nervenkraul; kaum 
mehr die frühere, heiter — tötige Mathilde. Sie erinnerte 
ſich wohl der früheren Jaatith: wich ſei mit ihm, aber 
jeder Frage nach ihrer Familie »mich ſie ſichtlich peinlich 
berührt aus. Immer tlefer ſenkten ſich die Schatten der 
Melancholie über die noch immer ſchöne Frau. Und aus 
einzelnen hingeworfenen Klagen während der Kraukheit 
erkaunte Hilberts ärztlicher Blick, daß ein ſchweres, gual⸗ 
volles Schuldgefühl an ihr zehrte. Nie ließ ſie ihn Einblicke 
tun in ihre Seele, zog ſich ſcheu und hoffnungslos in ſich 
ſelbſt zurück — und hatte keine Ahnung von dem warmen, 
weit über ärztliche Teilnahme hinausreichenden Gefühl, mit 
dem Hilbert ſich mit ihr beſchäftigte. 

Und jetzt vor fünf Tagen — las er in der Zeitung von 
ihrem Selbſtmord, und zu gleicher Zeit war ein Brief an 
425• gekommen, der ihm all ihr Leid enthüllte. Und da ſtand 
es nun: ů 
„.. Sie ſollen wiſſen, warum ich gehe. Freilich werden 
Sie meine Frage, ob ich ſchuld habe an allem, was geſchah, 
auch nicht beantworten können. Aber einmal vor dem Ende, 

ſoll der Stein, der mein armes Leben zerdrückt hat, herunter 
von der Bruſt ... Und nun erzählte ihr Brief. Daß ihr 
Vater im Amt ſich Veruntrenungen habe zuſchulden kommen 
laſſen; daß Dr. Matthes, ſein Chef, darauf kter; der 5 ſei. 
Er rettete den Vater vor Schande und Kerker; der Preis 
war — ſie. Zuerſt hatte ſich ihr ganzes heißes Gefühl 
zu ihrem Verlobten in ihr empört. Warnm durfte ſie nicht 
glücklich ſein? — Aber nach den erſten Stunden des ver⸗ 
weifelten Schmerzes war es ihr ſchon klar, daß ſie das 

Gpfer bringen müſſe. Nicht nur wegen des Baters — ob⸗ 
wohl er ihr plötzlich fremd geworden war — nein, wegen der 
Geſchwiſter. Sollten ſie Doppelwaiſen werden? Denn der 
Vater ſchwor, die Schande nicht zu überleben.. Und 
dann — wovon leben? Wovon die Erde ung der Kindet 
vollenden? Der Vater mußte ihnen erhalten bleiben; mit 
ihm das Heim .. Raſch mußte ſie ſich entſchließen, die 
amtliche Kaſſenprüfung drohte. In einer Stunde ſchrieb ſie 
die Zuſage auf Matthes ſchriftliche Werbung und den 
ſagebrief an ihren Rudolj. ‚ 
Ihre Ehe war weder. glücklich noch unglücklich. Ihrem 

Mann, der ihr alles zu Liebe tat, alles gap, was ſiih mit 
Geld geben läßt, konnte ſie es nicht vergeſſen, daß er fie 
ſozuſggen um den Preis ſeiner Nachſicht erhandelt hatte. 
Sie lebte in freudloſer Pflichterfüllung an ſeiner Seite 
weiter. Daß er verlangt hatte, der Vater mütſſe in Peufion 
gehen und überfiedeln, war ihr faſt eine Erleichterung. Nur 
nichts mehr ſehen und hören von dem, was dereinſt 
geweſen war. 

Rudolf, ihr Verlobter, hatte ihr einen Brief voll Zorn 
und Vorwurf geſchrisben, er meinte, ſie habe ſich von Ver⸗ 
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einer von denen, die nie zurecht lommen; 

ansgeſtellt. 

mönen und Steltuun ihres Watten beſtimmen laſſen, ihm, den 
armen Aushllfslehrer, aufzugeben. Die Geringſchätzung, 
die Verachtung des liebſten Menſchen — auch das mußte 
die arme Malhude tragen. Es gehbörte zum Opfer. 

Dann —kurz vor dem Krieg — rührten ſich auf einmal 
die Verwandten. al der Bruber, werde ganz und Fie 
ein Tunichtgut; der, Vater verziehe ihn ſchreglich, Uind die 
Helene lerne auch nichts Rechtes. Aber ehe Mathilbe irgend⸗ 
wir näher ſich erkundigen, eingreifen konnte, traf die Nach⸗ 
kicht von einem Schlaganſall des Vaters ein, dem er erlag, 
kaum daß Mathilde zu ihm geeilt war 

Unb jetztt ſah ſie, was aus dem Heim, das ſie ihren Ge⸗ 
ſchwiſtern erbalten wollte, geworden war. 

Der Vater hatte ſeine alte Leidenſchaft, das Spiel, 
weiter betrieben; jetzt verſtand ſie erſt, warum er damals 
ſich am anvertrauten Gut eigertlſch hatte. Damals, in ihrer 
Enerfabrenheit, batte ſie etgenttich nie ſo recht darüber 
nachgedacht, warum der Vater immer zu wenig Geld gehabt 
hatte. Jetzt ſah ſie klar. Ath, er war nun tot — — zu ſpät! 
wie ſie mit Schaudern ſich ſelber eingeſtand: denn der 
Bruber war in dieſer Umgebung vollkommen verlottert, 
noch immer in keinem Beruſe recht tätig, trotz Begabung, 

und als ſle thm 
dies vorſtellte, bekam ſie die trotzig⸗höhniſche Antwort: 
„Wie hätte ich beim Bater anders werden könnent Der war 
ia ſelber nicht viel anders. 

Bei Kriegsausbruch wurde Joſef eingezogen. Er kam vor⸗ 
wärts, auf den vielen krummen Wegen, die damals einem 
Skrupelloſen offen ftanden, Aber nach kurzem Gelingen tam der 
Zuſammenbruch: auch Joſef wurde zunt Verbrecher. Ehe Ain 
das Militärgericht zur Re Woihchp Wöiiwee konnte, machte er ein 
Ende. — Mathllbe, die inzwiſchen Witwe geworden war, durch⸗ 
litt auch das. Scheinbar gefaßt; denn ſie war ſtumpf geworden 
im Leid. Inzwiſchen war auch Helene, die bildſchöne kleine 
Schweſter, verkommen und verdorben. Das Kind hatte in der 
Atmoſphäre des Vaters und Bruders nur Schlimmes geſehen; 
ungegzilgelte Lebensgler, zuerſt von denen, die ihre Schützer 
hätten ſein ſollen, ausgenützt, fiel ſie von Stufe zu Stuſe 

„Heute, da ich ſterben gehe“, ſchrieb Mathilde, „weiß ich noch 
nicht, was aus ihr geworben iſt. Die armen Opfer meines 
Opfers! Aber wiſſen Sie, was mich jett zum Abſchluß drängte 
Ich habe Rudolf Einchtes ighei in ver Irrenanſtalt, die ich mit 
einer Freundin beſuchte. Unheilbar, geiſtia tot für ſein ganzes 
Leben. Weil er einmal eine ſurchtbare Wracßh Erſchittterung 
erlitt, hat er ven Halt verloren, hat die Krankheit, die in ihm 
lauerte, die Oberhand gewonnen, ſagte man mir.. Ich weiß 
a85 uich ſut, wer dieſer armen Seele den Stoß in den Abgrund 
gab: i- 
.Seiidem quält mich, wie die Hölle jene eine Frage: hätte 
ich damals den einen fallen laſſen ſoßlen, um die anderen zu 
retten? Bin ich ſchuld an allem, was da lam? Ich habe Gutes 
Käg und blas bewirkt. Mein Hpfer war unnitz, mein 

luück umſonſt hingegeben Und well ich das erkannt habe, 
drum darf ich Pießer Für die Unſchuldig⸗Schuldige iſt kein 
Platz mehr auf dieſer Welt!“ 

Der Arzt legte den Brief, deſſen Schlußworte er wieder und 
wieder geleſen hatte, beiſeite. Hätte er dieſer armen Seele 
elnen S geben lönnen, hätte er ihr die Laft tragen helfen 
können Vielleicht. Hätte dies kranke Herz es noch erfaßt, 
daß Verurſachen nicht immer auch Verſchulden iſt? 

Er ſeufzte tieſ auf.. Und wußte in dieſem Augenblict 
nur eins, Da es das bitterſte iſt auf dieſer an Bitterniſſen 
ſo reichen Erbe, nutzloſe Opfer zu bringen. 

„Itin“ ober „Fränlein““? 
Die deutſchen Lehrerinmen für die Einheitsanrebe -Frun“ 

Der Geſamtvorſtanb bes Allgemeinen deutſchen Lehrerin⸗ 
nenvereins hat vor kurzem ſolgende Eingabe an die Reichs⸗ 
regierung gerichtet: 

„Der Allgemeine bte ii Lehrerinnenverein geſtattet ſich. 
der ten, Haß im Le die Bitte au nuterbreiten, darauf u⸗ 
mirken, daß im Verkehr aller Amtsſtellen mit weiblichen 
Beamten und Angeſtellten die Einheitsanrede „Frau“ ge⸗ 
braucht wird. 

  

Bearünbung. 

1. Unſere zeit hat die Frau in ſtaatsbürgerlicher und 
beruflicher Hinſicht ſelbſtändig gemacht. Es entſpricht in 
keiner Weiſe mehr der tatſächlichen Unaphängigkeit der er⸗ 
werbenden Frau, ſie im Verkehr mit öffentlichen Inſtanzen 
nach threm Familtienſtand zu kennzeichnen; vielmehr iſt die 
Unrede „Fräulein“ im Unterſchied von „Frau“ für die ver⸗ 
beiratete Frau ein Ausdruck einer veralteten und 
gemäßen geſellſchaftlichen Betrachtungswetſe, nach der die 
Frau dem Maßſtab ihrer Beziehung zum Manne unter⸗ 
worjen wurde. In ähnlicher Weife hat die Verfelbſtändi⸗ 
gung des jungen Maunes dem älteren Geſchlecht gegenüber 
in früherer Zeit zu der einheitlichen Anrede für das mänu⸗ 
liche Geichlecht gefübrt, 

2. Im politiſchen wie im amtlichen Wexrkebr iſt es bercits 
Brauch geworden, die Einbeitsanrede „Frau“ vor Amts⸗ 
bezeichnungen wie „Oberin“, „Miniſterialrat“, „Oberſchul⸗ 
rat“, auch „Abgeordnete“ zu gebrauchen. Es liegt tein 
(Grund vor, dieſe Anrede nicht auch auf alle Frauen, die 
ſelbſtändig im Berufsleven ſtehen, ohne eine Amtsbeßeich⸗ 
nung zu haben. zu ſlbertragen. 

3. Vicle große Frauenorganiſationen, wie der Bund 
deutſcher Frauenvereine und der Allgemeine Deutſche Leh⸗ 
rerinnenverein und andere, haben die Gepflogenheit der 
Einheitsaurede „Frau“ im öffentlichen und priwaten Verkehr 
ihrer Mitglieder bereits eingeführt. 

Aus all dieſen Gründen halten wir die Forderung für 
berechtigt, der amtliche Verkehr möchte ſich den Wünſt 
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Ler beruflich tätigen Frau entſprechend allen Frauen geoen⸗ 
über der Einbeitsanrede „Frau“ bebienen. 

Ang Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Lebrertunen⸗ 
vereins.“ — 

Dieſer Vorſtoß der deutſchen Lehrerinnenſchaft wird fros⸗ 
-Ios einer ſtarken Mecnen, , auch bei der übrisen weiblichen 
eN Bonpabih eren ſchs, Ian dte is den in o cbendebenber 

pvmpathiſteren ſchon e mt n 
Engabe zum Ausdruck gebra Beſtrebungen. 

Okka wäͤr eben in die Schule gekommen. Er trug ſeinen 
Seehundranzen mit Stolz, und mit Stolz brachte er auch 
jeine neuen Kenntniſſe von der Welt aus der Schule heim. 

„Ich meiß wohl, wie die kletnen Kinder auf die Welt kom⸗ 
men.“ ſagte er eines Tatees bei Tiſch mit ſeiner etwas 
heiſeren Jungenſtimme, und ſeine roten Backen wurden 
noch blanter vor Vergnügen. „Sie lommen aus der Mutter 
ihrem, Bauch, Da machen ſte ein Loch darein und kriechen 
raus.“ Die älteren Geſchwiſter kicherten verlegen, die Nut⸗ 
ter wurde rot und der Vater fing mit lauter Stimme von 
was anderem an. Und als der Kleine im Bewußtſeir ſeiner 
intereſſanten Neuinakeiten wieder anfing. wurde ihm der 
Mumd verboten. 

Wie harmlos war dies kleine Menſchentind. Wie leicht 
hätte man thm eine wichtige und ernſthafte Sache — die ihm 
auch wichtig und ernſthafi war — erklären können, ſo daß 
er ſein Zutrauen zu Vater und Mutter bebielt. Jetzt war 
ihm der Weg abgeſchnitten. Und er hat alles andere von 
jeinen Schulkameraden gehört. Er bat davon gehört als 
von ciner unanſtändigen und lächerlichen Sache. Und er hat 
nie Wae mit rlay⸗ en für Ein an uuen Benſchenl benl Unb 

ging verloxen für ein ganze ben eben 
warum? Weil die Eltern Verlegenbett und Ungewandtheit 
nicht ſtberwinden konnten. 

Gemnantken eiseet Fran. 
Eiue Wohltat, die man nicht fortſetzen kann, ſchafft einen 

Feind. 
Man erkennt eine auſtändige Frau daran: ſie alaubt 

nicht an den Fall ihrer Schweſter. 
Höor einem leidenden Kinbe fühlt ſich jede Frau als 

Mutter. 
Eine Fran bewundert an einer anderen nur die Schön⸗ 

heit, die ſte ſelbſt beſttzt, oder ſie zu beſitzen alaubt. 
Die meiſten Frauen erleben Enttäuſchungen, weil ſie das 

Berlangen des Mannes als Liebe anſeben. ů 
Auch ber Mißtrauiſche glaubt an das Mitgefühl ſeiner 

Nebenmenſchen, wenn er unglücklich iſt. 
Im Alter bebauert die Fran ſich ſelbſt, wird der Maun 

alt, ſo bebauert er die Welt. 
Die Frauen beginnen Freundinnen zu haben, wenn ſie 

nicht mehr geliebt werden; vorher haben ſie nur Rivalinnen. 
Güte iſt bas, was am meiſten koſtet und am wenigſten   einbringt. Renate v. Nutius. 
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Kinder⸗Moden ů 
Die e , der kleinen und größeren Mät 

MWamas meiſt viel Kopfzerbrechen; alles, was die Kleinen tragen, 
Een modern, flott und ſleidſam ſein, denn ſie wollen heute nicht 

ter der Mama zurügſtehen, wollen in ihren Kleidern und Män⸗ 
teln auf ihre Art nach der neueſten Mode gekieidet ſein, wollen, 
wie die Mama, ein Jumper⸗, Bluſen- oder Bolerokleid beſiten und 
bi ie an den gleichen Stoffen und Farben, wie ſie Geſallen. Aber, 

ie fertig gekaufte, gute Mree und iſt teuer! Da muß dann 
die geplagte Muttter ſelbſt zu Nadel und re greifen, um ihren 
Leinen Aledlingen, notbelich nat Anletung ünes ᷣten Schyies, 
alles Ewer anzufertigen, wobei jeber perſönliche Geſchmack berück⸗ 

0 werden kann. — Als Material der Lleidchen darf jeder ein⸗ 
buge, geſtreifte und farierte Stoffe verwendet weren für die 

macht den 
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aunch ſolche Franen. In der Seeds und Diſtrikt Fanciers 

ſtellung wurden auch reizende Mänſe als Schaupbiekte :. Sie find wahre Ariſtokraten in der Mäußewelt. und gerbringen ihre Zeit in beſonders konſtruierten Käfigen amf Stroblagern. (ine ber Ausftellerinnen ließ ein Mäus⸗ chen auf ihrer Handflache ſpasieren und erzählte, wie reizend 
und nuterbaltſam ſo Lein Tierchen ſein könne. Es wurden anch nicht wenigc verßanft. Man erzielte Preiſe von 20 Schil⸗ ling bis zu 2 engliſchen Pfunb, für einzelne Exemplarr ſo 
gar 7 

Eire, verdiesfirolle sagiftkiſche Kamyfecir, 
Ka⸗ Karus Cheligas, it in dieſen Tager in Paris im von 22 Fahren geſtorden. Sie hat auch eine Reihe van Dramen im Sinne ihrer Seltauſchaunng, darunter 3.Arr, Frledensgebanke“, geſchrieben und hatte Jeinerzeit eine 
züseſäerns elarhen iocken. Auch unf bem Gebicle per en jollten. iete der 
Woblfahrtspflege ißt Tran Cheligas kätig geweſen. 

  

   

  

Garnierung ſteht allerlei zur „ was auch Mamas Kleider 
ichmückt. Viel wird in dieſer Saiſon Seidenband verarbeitet, das 
man glatt oder — was recht hübſch wirkt — pliſſiert aufnähen kann. 
Reuer jedoch ſind die vielen ſchönfarbigen Samtbänder, mit denen 
man, eventüell auch in verſchledenen Preilen, auf Mollſtoff⸗ und 
Seidenkleidern hübſche Effekte erzielt. Reizend iſt auch ſtets 
eine flotte Stickerei in lebhaften Far Am meiſten aber wird 
wohl immer ein helles Krägelchen mit den paffenden Manſchetten 
aus weißem Wt be a Whelen 5 Chine ober, beſſer noch, Batiſt 

ſchen ſein, Iddeſe, nei dem flotten Schmuc, Ein 

A. L. 

noch 
ben, dwn jäufiges Au⸗ In üi eeeee. 

    

Bolierte Wiübel friſcht man mit Sals auf. Erwas 
dem Besde getrocknet und bann in einem Sepvelt Arnnn, menen Leinwandbentelchen fen zufammengefast, taucht man einemm weichen Bollapp poliextün die Möbel ab. WMit 
inem i 0 en poliert ie ſchonſten 2. n ,. app oli- man nach und ersielt 

Veichmmten ver Sanbe burch Stanb. ber i ü 
anfammeit, verbindert man, Mu ben iche gde der korten ſchneiet, fle . Diere va ie — iw aus & TDand 
korke Kebt. balten der ab nnd perbindern, daß ſich der Staub dert einfrißt. = 
In der Kache verichättetes Jett läßt entfernen, indenn Man Lan eiſct, 10 Misn deronfütent⸗ Wird ſpäter die Kliche ſo nimmt beises Sobduffer 
Spur des Settfleckes wen. — — ie   

  

2732. Schulkleid aus mariretlanem 
Wollrips mit grünen Samtblenden und 
Silberknöpfen gur M. von 10 bis 
12 Jahren. Vordere tenbahn am 
Rock. ſorderliches Material 10 Meter 
Stoff, 130 entimeter breit. 

Schnitt für 60 Pf. erhältlich. 

3 — E aus Heſten E.— 
Popelin mi aus 
de Chine für Mläbchen von 8—10 Jal 
ren. Eine ů warze Samtbandkrawatte 
b dem pliſſierten Jobot auf. Shof, 
derliches Maierial: 2,45 Meter Kſhe 
100 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt 

60 Pf. erhältlich. 

2700. Lila Wöollſtojftleit hen gerüihten Sien wehß veſegber zem em Krat 
Aufſchlägen für M. — n von 4—6 Ner⸗ 
ren⸗ rze P38 Wieite uff- 
liches Material 1.35 Meter Stoff, fie 
Zentimeter breit. ⸗Schnitt mee . e 

3. 2795. Kittelanzug aus — 
Rips mit ſchrägen Laöe · Ee, aben 
von 2—4 Jahren. Weißer en mit 
roter Schleife. Erforderliches Material 

130 Zentimeter breit. 1/½0 Meter ü 
Syon⸗Schnitt für 60 Wf. erhältlich. 

  

52 en Spiherbetap füir N5 Scrufar⸗ 
nem itzenbeſatz für Mädchen von 

6—9, 8—10 unb 10—12 Jahren. Blufige 
rorm mit feitlichen Rockſalten. Erforder⸗ 
iches Material: 2.50 Meter Stoff, 90 
Zentimeter breit. on⸗Schnitt für 

60 Pf. erhältlich. 

J. 2˙38. Bolerolleidchen aus blauen 
Wollrips mit lebhafter Stickerei und 
roſa Crepe⸗Georgett für 
von 10—12 Jahren. Erforderliches 
berial: eſ, Lyompiailanier 40 
meter breit. Lyon-Abplätim 
Pf. Lyon⸗Schnitt für 60 Pf. j. 

Terſlecke ans Setnen entternt man a L Man 
miſcht etwas Eidotter mit der Gieicen „Henge Gtwesetr, Spuült dane E den in talten aer es barauf eintsodnen. verſchwun bann em üler nach, 1o iß der Bled 

ATinten⸗ und Moſtſtecke körmen di Sals, vechtsettia à 

tkrone, Mgt munn fn Sonn e den Glechr Lbergetet 2 e 
und ſpült dann gründlich mit lanvarmem Baſfer nach. 

Meſfer Pleiben Läu icharf. we beibes oder beibes Wülmaſſer getaucht merben-. in x e 
Derevten des Ausgufſes wird verszinvert, eimm man einen 
Tannensweig auf die Löcher leat: derhelbe dält die fettigen 
und verſtopfenden Beſtandteiie des Svälwaffers auf. Man 
ernenert ibn, im üblen Geruch zn permeiden, öfters. 

Sitber wäfcht beſten Waſſer, Teelbßtel Borcr Pelocfant wurbe. rrit „den ein æe 

Crecße auaf velierten Wrsbeln entfernt man mit ein weriu 

Finb bei dos 

Firma Lyoon 

waumüüticg 

  Behen en vühe Eines ü ———


